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Der Führer
len
en Einem Bericht der NSK. aus Detmold zu
tiſenbah ſolge äußerte ſich

iel Adolf Hitlerlagernd auf Fragen des Reichspreſſechefs der NSDAP.
ber ſeine Begegnung mit Herrn von Papen

a. wie folgt:
Frage Der Kern der öffentlichen An

hriffe ſcheint in der Behauptung zu liegen, daß
er Grund Jhrer konſequenten Oppoſition in
der Abſicht zu ſuchen ſei, ſich und Jhre Be
wegung der Verantwortung aut Staate zu ent

Hat dieſer Argument ſachliche Be
dentung?

I Antwort: Nein. Tatſächlich war ja
meine Forderung nicht eine andere, als gerade
Die Uebertragung der perſönlichen Verant

ide, eiſ wortung an die NSDAP. Allerdings ſetzte ichPatrh hier ſelbſtverſtändlich voraus, daß die Partei
Hitler Dann aber auch die ihr zukommende Führung
iſt A rhält. Mir zuzumuten, die Verantwortung zu
geworh vernehmen für das, was andere tun, iſt ein

mehr als ſtarkes Stück. Wenn der Herr
r Reichspräſident im November glaubte, dank
Magiſt Der Ratſchläge ſeiner Umgebung es nicht ver
ie Arh antworten zu können, mir die Verantwortung
n n zu übertragen, dann ſind damit die Männer
n auch heute die Verantwortlichen für die trau
en ha gen Folgen und für alle das Elend, das aus
undet dieſer Weigerung dem deutſchen Volke er
wachſen muß.
in die Frage: Sind die Behauptungen in der
e Art begneriſchen Preſſe zutreffend, daß Sie Füh
tereſſie n

te Zigan
Jnſpeh

ichtet m

des W

lonne
t den b
en Da
ia an
nen Berlin, 10. Jan. Im Preußiſchen

Landtage hat die nationalſozigali
tiſche Fraktion folgende große An
Frage eingebracht:

„Seit Jahren betätigen ſich ſtetig in ſteigen
em Maße kommuniſtiſche Organi-
gtionen als vrganiſierte Banden
ur Ermordung deutſcher Arbeiter.
o haben derartige Arbeitermörder am Weih-

tachtsabend den deutſchen Arbeiter, SA.Mann
ind Mitglied der nationalſozialiſtiſchen Be

die Geſuriebszellen Organiſation, den Bergmann
Ssezatok in Bottropp unter dem brennen

er Jnſ Weihnachtsbaum durch die Türſpalte hin
das Rurch durch 5 Schüſſe viehiſch und feige nieder
acken geknallt. An den furchtbaren Wunden ſtarb der

ktötlich Verletzte wenige Stunden nach der
ing ordtat.er Sch r Der feige Mord galt offenbar dem deut
tenl ſchen Arbeiter, SA. Mann Kondurg, der

durch das vom Reichstag verabſchiedete Am
neſtie-Geſetz aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen war. Die VBanden des organiſierten

Mordes haben es ſich offenbar als weiteres
Terrorziel geſteckt, ſelbſt da, wo der Staat

ſeine Strafgewalt nicht ausüben will, die
n private Strafgewalt kommuniſtiſcherd ſich Tſcheka-Organiſationen an die

Stelle ſtaatlicher Rechtspflege zu

Die Mitteldeutſche NationalZeitung“ erſcheint täglich (außer Sonntags
mit wöchentl. Beilage Vaterland u. Welt Erſatzan ſprüche bei Störung.
infolge höh. Gewalt, Streiks od. Verbot können ni cht berückſichtigt werden.

ſtellt richtig
Die Kriſe wird durch die Maßnahmen des Kabinetts Schleicher

nicht beſeitigt“
lung mit Herrn von Papen geſucht und auf
dieſem Wege Anſchluß in die angeblich hinter
ihm ſtehenden ſchwerinduſtriellen Kräfte geſucht
hätten

Antwort: Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
ich keine Fühlung mit Herrn von
Papen geſucht habe. Aber ebenſo ſelbſt
verſtändlich iſt es, daß ich mir von niemandem
vorſchreiben laſſe, mit wem ich ſprechen darf
und mit wem nicht. Jch bin Politiker und
werde, wenn ich es für zweckmäßig anſehe, jede
Beſprechung führen. Die deutſche Schwer-
induſtrie iſt ein Teil der deutſchen Wirtſchaft.
Jch brauche daher ebenſo wenig an ſie „An
ſchluß zu ſuchen wie an irgendeine andere
Wirtſchaftsgruppe. Ein Politiker hat mit
allen beſtehenden Faktoren zu rechnen und kann
ihre Exiſtenz nicht wegzaubern. Wenn ich aber
jemals die Notwendigkeit empfinde, darüber
hinaus mit irgendeiner Wirtſchaftsgruppe eine
beſondere Fühlung zu nehmen, ſo benötige ich
dazu keinen beſonderen Fürſprecher.

Ueber die Erfolgsausſichten des Arbeits
beſchaffungsprogramms der Re
gierung von Schleicher befragt, erklärte
der Führer, Arbeitsbeſchaffungsprogramme ſind
nicht ihrer ſelbſt wegen da. Jch enthalte mich
daher jedes Urteils über derartige Probleme,
ſondern beurteile nur ihre Auswirkung auf die
allgemeine deutſche Wirtſchaftskriſe. Dieſe
Kriſe aber wird durch Maßnahmen des Kabi
netts Schleicher nicht beſeitigt

degen die rote Mordpeſt
Rationalſogtaliſtiſche Forderung an den Reichskommiſſar von

Preußen
ſetzen. Die kommuniſtiſchen Mordbanden ver
ſtecken ſich vielfach unter dem Gewande der
Roten Einheitsfront und werden als ſolche von
den die Rote Einheitsfront fördernden und
ſtützenden Führern der SPD. gedeckt.

Die deutſchen Arbeiter, die derartigen ver
brecheriſchen Geſinnungen, die ſich nur ſchlecht
unter politiſchen Mäntelchen: verſtecken, ab
lehnend gegenüberſtehen, ſind durch die Waffen
Notverordnungen der letzten Jahre wehrlos ge
macht. Während nichts Durchgreifendes ge
ſchieht, um das rote Verbrechertum zu ent-
waffnen, wird jeder deutſche Arbeiter, der im
Beſitz von Waffen iſt, erbarmungslos vor die
Gerichte gezogen und beſtraft. Das natürliche
Recht jedes anſtändigen Menſchen, ſein Leben
gegen Verbrechertum zu ſchützen, iſt außer
Kraft geſetzt. Es heißt dem deutſchen Arbeiter
und insbeſondere dem nationalſozialiſtiſchen
SA.- und SS. Mann Uebermenſchliches zuzu
muten, zu ſehen, wie in frecher und feiger
organiſierter Verbrecherarbeit einer nach dem
anderen ſeiner Kameraden hingemordet wird,
bis die Reihe an ihn ſelbſt kommt.

Wir fragen deshalb in dieſem vielleicht
letzten Augenblick den Herrn Reichskommiſſar:

Was gedenkt er zu tun, um:
1. in dieſer letzten Stunde das organiſierte

rote Verbrechertum dort hinzuzwingen,
(Fortſetzung auf Seite 2.)

forderte Manuſkripte ohne

Hugenberg wollte
Hoffnung eine deut

Verlag, Schriftleitung, Abonnements und Anzeigenpreiſe uſw. An
ſchriften, Fernruf fiehe Seiie 6 unter dem Jmpreſſum.

Rückporto werden nicht zurückgeſandt.
Unange-

Wär fordern Ausrottung der roten Anterwelt
aus der deutſchen

ſche Entmutigung machen
Von Hans Wolkersdörfer, M. d. R.

Vor dem Beginn unſeres neuen, vielleicht
letzten Kampfabſchnittes um die Befreiuung
unſerer Nation von ihren inneren und äuße-
ren Feinden, iſt es zwingende Notwendigkeit,
daß wir noch einmal

Umſchau im Lager unſerer Feinde
halten. Zu den grimmigſten Feinden der NS
DAP. haben ſich in den letzten Wochen be
kanntlich deren „geſtrigen Freunde“, die Herren

„DeutſchNationalen“
geſellt. Jch habe den Namen abſichtlich in An
führung geſetzt, weil ich der Meinung bin, wer
ſich in das Lager der Feinde des erwachenden
Deutſchland eingereiht hat, ja, wer zum Teil
noch gemeinere Mittel zu deſſen Bekämpfung
anwendet als deſſen Hauptfeind „Alljuda“, der
hat es für immer verwirkt, ſich „Deutſch“ und
vor allem „National“ zu nennen. Es wäre
gut und wenigſtens ehrlich, wenn die Hugen
bergpartei endlich die Worte „Deutſch“
und „National“ ablegen und ſomit nicht weite
ren Mißbrauch mit dieſen, jedem Deutſchen
heiligen Begriffen treiben würde. Sie möge
ſich doch einfach „Hugenbergpartei“ heißen.
Vielleicht iſt dann wenigſtens ein Teil des
großen Ehrgeizes ihres „großen“ Führers
Hugenberg geſtillt.

Das „Verdienſt“ Hugenbergs
Wenn ich als Ueberſchrift über dieſen Arti

kel geſchrieben habe: „Hugenberg wollte aus
der deutſchen Hoffnung eine deutſche Ent
mutigung machen“, ſo habe ich damit

die Worte einer „bürgerlich-nationalen“
Zeitung

gebraucht und habe dieſe ſogar noch etwas ab
geſchwächt. Die „Eilenburger Neueſte Nach
richten vom 30. November 1982 ſchreiben näm
lich wörtlich: „Aus der deutſchen Hoffnung hat
Hugenberg eine deutſche Entmutigung ge
m acht.“ Es iſt für die breite Oeffentlichkeit
beſtimmt ſehr intereſſant, was die gleiche
Zeitung in derſelben Nummer weiter ſchreibt:

„Der Kreis um Hugenberg kann für ſich das
Verdienſt in Anſpruch nehmen, daß er die
nationale Bewegung zum Stehen
gebracht hat. Welch ein erhabenes Ver-
dienſt! Man wird an das Wort Lux a non
lucendo erinnert: ſie nennen ſich deutſch
„national“, weil ſie ſich nicht ſcheuen, der natio-
nalen Jdee eins auszuwiſchen. Der National-
ſozialismus iſt die letzte große Gelegenheit,
um dem Deutſchtum ſeine geſchloſſene Stoßkraft
wiederzugeben. Dürfen wir, die wir dieſes er
kannt haben, ihn verlaſſen, nur weil er in
Berliner Kamerillen vom Hauch des Mißfallens
angeſäuſelt wär? Nimmermehr! Man lieſt,
daß bei den letzten Regierungsbildungsver-
ſuchen einer der Günſtlinge des Hugenberg-
kreiſes ſogar zu den Sozialdemokraten hinge-
taſtet hat, um ſich ihrer duldenden Neutralität
zu vergewiſſern. Wenn die Sozialdemokraten
auch nach außen hin abgelehnt haben, ſo pfeifen
es doch die Spatzen von den Dächern, daß eine
geheime Duldung erfolgt. Offenbar bewerten
ſich Hugenberg und Breitſcheid als Gegner, die
ſich zwar den Garaus machen wollen, aber zu
ſchwach ſind, um ſich einander ſchaden zu
können. So ſuchen ſie zunächſt einmal den ge
meinſamen Feind Hitler unſchädlich zu machen.
Hugenberg läßt damit erkennen, daß ſeine
„unentwegte, gerade, antiſoziali-

ſtiſche und nationale Linie“ unter
Umſtänden doch auch den krummen Weg eines
Techtelmechtels mit der internationalen Sozial
demokratie zu ſchleichen weiß.“

Treffender, wie dieſes „bürgerlichnatio
nale“ Blatt können auch wir Nationalſoziali-
ſten Herrn Hugenberg und ſeine Partei nicht
zeichnen. Der Erfolg ihrer Politik war, daß
die KPD. in Deutſchland weitere 11 Reichs
tagsmandate erhalten konnte. Eine der Aus
wirkungen dieſes Erfolges iſt, daß die Beauf
tragten Moskaus zum erſten Male den Vor
ſitz im „HauptAusſchuß“, nämlich im Haus
haltAusfchuß des Deutſchen Reichstags erhal
ten haben. Bekanntlich fühlen ſich die Kom
muniſten in Deutſchland als Be
auftragte Stalins.

Es gibt alſo künftig im deutſchen Reichs
haushalt nichts mehr, was nicht um
gehend den derzeitigen Machthabern
Rußlands durch ihre Beauftragten in

Deutſchland mitgeteilt wird.

Um was ging es Herrn Hugenberg
bei der Verfolgung ſeiner verheerenden Politik
in den letzten Monaten? Ging es ihm um
den Wiederaufſtieg und um die Erneuerung
unſerer deutſchen Nation? Nein und tauſend
mal nein! Hätte er daran ein Jntereſſe, dann
hätte er längſt die Redaktionsſtuben ſeiner
Zeitungen von den jüdiſchen Redakteuren
ſäubern e müſſen. Daß er es bis heute nicht ge
tan hat und daß er ſeinen Schriftleitern in
der letzten Zeit freien Lauf bei der Be
ſchmutzung der deutſchen Freiheits
bewegung gelaſſen hat, das hat ihm neben
Franz von Papen die in Deutſchland lebende
Judenſchaft gedankt, denn

die Tatſache ſteht einwandfrei feſt, daß
Hugenberg einen Teil ſeines Stimmen-
zuwachſes bei der letzten Wahl den vom
Zentrum wieder abgewanderten jüdiſchen

Wählern zu verdanken hat.

Alljuda hat ein feines Gefühl für Helfers
helfer und weiß ganz genau, daß es Alfred
Hugenberg und ſeiner Partei in der Haupt
ſache mit zu danken iſt, daß in Preußen und
im Reich heute noch nicht nationalſozialiſtiſch
regiert wird. Ginge es Hugenberg und ſeiner
Partei wirklich um den Wiederaufſtieg und um
die Erneuerung der Nation, dann hätte er ſich
niemals in die Reihe der Feinde des National
ſozialismus einreihen dürfen und können. Daß
er es in dem Augenblick getan hat, in welchem
der Nationalſozialismus nach jahrelangem
ſchwerem Kampf und nach ſchweren Opfern
nach der Macht im Staate greifen wollte, be
weißt, daß ſeine frühere „Freundſchaft“ nicht
echt war.

Um was ging es alſo Hugenberg in den letz-
ten Monaten? Jhm, der uns gerade in der
letzten Zeit immer vorgeworfen hat. wir wären
zuviel „Partei“ geworden,

ihm ging es einzig und allein um ſeinen
brüchig gewordenen Parteiladen.

Ein als „vertraulich“ bezeichnetes Rundſchrek
ben, welches an die Vertrauensmänner der
Hugenbergpartei hinausgegeben wurde, be
ſtätigt dieſe Tatſache. Jn dieſem Rundſchrei
ben hat es u. a. geheißen:

Seten wir uns darüber klar, daß die ein
zige Partei, die uns in dieſem Wahlkampf

SDgefährlich werden kann, die NSDAP, iſt.
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Dorthin iſt ein großer Teil unſerer frühe
ren Wähler geflüchtet. Die Mitte iſt be
reits zerſchlagen, nach links werden wir
kaum Wähler abgeben, alſo hat in dieſem
Wahlgang unſer Kampf vor allen Dingen

der NSDAP. zu gelten.
Nach der Wahl vom 31. Juli v. J. war die
Hugenbergpartei zur Bedeutungsloſigkeit herab
geſunken. Man brauchte, um eine tragbare
nationale Regierungsmehrheit im Reichstag zu
bekommen, mit dem „großen“ Führer Alfred
Hugenberg nicht mehr zu verhandeln. Das
ließ nun den großen Alfred nicht mehr zur
Ruhe kommen. Er ſchrie Tag und Nacht in die
Welt hinein: Wir brauchen zum Regieren in
Deutſchland keine Parteien mehr. Die Par
teien haben abgewirtſchaftet (weil er nämlich
abgewirtſchaftet hatte). Die Regierung
von Papen bleibt auch ohne eine
Mehrheit im Reichstag mindeſtens
zwei Jahre am Ruder. So ſchrieben alle
HugenbergZeitungen.

Der Nagifreſſer Graef
Eine Perſönlichkeit aus der Hugenberg

partei verdient hier hervorgehoben zu werden.
Es iſt dies der Herr Landgerichtsdirektor
W. Graef. Herr Graef hat im letzten Wahl
kampf faſt ausſchließlich gegen uns National
ſozialiſten gewettert. Er war ſeit dem
Jahre 1925 Vizepräſident desReichstages. Auch nach der Wahl vom
31. Juli v. J. wurde er mit unſeren Stimmen
wiederum zum Vizepräſidenten gewählt. Es
iſt üblich, daß ſich das neue Präſidium des
Reichstags bald nach der erfolgten Wahl bei
dem Herrn Reichspräſidenten vorſtellt. Bei
dieſer Gelegenheit erſtattet der Reichstags
präſident dem Reichsoberhaupt Bericht über die
Stimmung im neugewählten Reichstag, über
die Möglichkeiten von zu bildenden Regierungs
mehrheiten uſw. Herr Graef kennt dieſe Ge
pflogenheiten, denn er war, wie bereits er
wähnt, ſeit dem Jahre 1925 Vizepräſident und
hat unter der Führung des früheren Reichs
tagspräſidenten, des Marxiſten und Kriegs
dienſtberweigerers Paul Löbe ſchon mehrere
derartige Vorſtellungen bei Herrn von Hinden
burg mitgemacht.

Nach der Reichstagswahl vom 31. Juli 1932
wählte der Reichstag zum erſten Male ſeit der
Judenrevolte des Jahres 1918 ein marxiſten
reines Präſidium und ſogar einen marxiſten
reinen Geſamtvorſtand. Zum Präſidenten des
Reichstags wurde nicht der Marxiſt und
Kriegsdienſtverweigerer Paul Löbe, ſondern der
Fliegerhauptmann und Pour-lemerite-Ritter
Hermann Goering gewählt. Zu Vizepräſi
denten wurden je ein Vertreter des Zentrums
und der Bayeriſchen Volkspartei und Herr
Graef von der Hugenbergpartei gewählt. Als
ſich nun dieſes marxiſtenfreie Präſidium bei
dem Herrn Reichspräſidenten vorſtellte und der
Reichstagspräſident ſeine Freude darüber
zum Ausdruck brachte, daß ſich der deutſche
Reichstag erſtmalig ſeit 1918 ein nationales
Präſidium und einen nationalen Geſamtvor
ſtand gewählt hat und als er weiter daran an
ſchließend erklärte, der Reichstag habe durch
dieſe Wahl bewieſen, daß er ſehr wohl in der
Lage iſt, eine nationale Regierungsmehrheit zu
bilden,

da war es ausgerechnet Herr Graef von
der Hugenbergpartei, der gegen dieſe Aus

führungen proteſtierte.

Der gleiche Herr Grgef, von dem wir nie etwas
davon geleſen haben, daß er auch nur einmal
ſeit 1925 bei den Ausführungen des Marxiſten
und Kriegsdienſtverweigerers Löbe Proteſt ein
gelegt hätte. Selbſtverſtändlich haben wir Na
tionalſozialiſten nach dieſer Takt loſigkeit
Herrn Graef bei der diesmaligen Wahl des
Präſidiums unſere Stimme nicht mehr ge
geben. Wir haben dies vor der Wahl der
Hugenbergpartei auch ganz offen geſagt.

Aus Wut darüber hat dieſe „nativnale“
Partei beim erſten Wahlgang Herrn Löbe

Hilfsſtellung geleiſtet.

Es half aber alles nichts. Hauptmann Goering
wurde auch ohne die Hugenbergpartei bereits
im erſten Wahlgang wieder zum Präſidenten
des Reichstags gewählt.

Herr Graef iſt zum erſten Male ſeit 1925
durchgefallen, und das iſt gut ſo, denn er
paßte von 1925 bis Juni 1932 ganz gut in
das Präſidium, in das heutige, welches
einen Nationalſozialiſten als Vorſitzenden
hat, paßt er nach ſeinem Gebaren in den

letzten Monaten nicht mehr hinein.

Wir Nationalſozialiſten trauern der Freund
ſchaft der Hugenbergpartei beſtimmt nicht
nach. Jm Gegenteil, die Fronten ſind für uns
nun endlich ganz klar geworden. Dieſe Hugen
zwerge ſtolperten uns ohnehin jahrelang hin
dernd im Vorgelände herum. Heute haben wir
keine Rückſicht mehr auf ſie zu nehmen. Herz-
lich war und konnte dieſe Freundſchaft mit
den EwigGeſtrigen doch niemals ſein, und daß
ſie uns revolutionäre Kämpfer heimlich immer
gehaßt haben, dafür haben ſie nun, nachdem die
Maske ganz gefallen iſt, den Beweis zur Ge
nüge geliefert. Jawohl, ihr Deutſchnationalen,
wir wiſſen es ſeit langem, ihr habt genau ſo,
wie die Juden und Marxiſten, nur einen Geg-
ner, den ihr fürchtet, und das iſt unſer Führer
Adolf Hitler. Der ganze Heerhaufen

unſerer Feinde von links bis rechts hat längſt
erkannt, wenn Adolf Hitler die Macht im
Stagte hat, dann gibt es mit den Feinden des
Volkes keine Kompromiſſe, dann wird kon
ſequent nationalſozialiſtiſch regiert. Bald
werden wir am Ziele ſein. Bald flattern
Hitlerfahnen über allen Straßen, die Knecht
ſchaft dauert nur noch kurze Zeit.

Wieder Rotmord in Berlin
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 10. Jan. Am Rathausplatz in
Steglitz wurde auf den SA.-Mann Hans
Wegner vom Sturm 13 ein kommuniſtiſches
Attentat verübt. Wegner wurde von 2 roten
Banditen und deren Frauen (1!) überfallen
und mit Schlagwerkzeugen ſchwer mißhandelt.
Die Kommuniſten drohten dem SA.Mann, ſie
wollten ihn „fertig machen“. Zufällig vorbei
kommende SA.- Kameraden befreiten
Wegner, verhafteten die rohen Ban
diten und übergaben ſie der Polizei. Wegner
gehört demſelben Trupp des Sturmes 13 an,
der in der letzten Zeit ſeine beiden Führer Kurt
Reppich und Erwin Jäniſch durch die Hand
marxiſtiſcher Mörder verloren hat.

Jn der Nacht zum 24. Dezember v. J. wurde

vom Sturm 66, der ſich mit 2 Kameraden auf
dem Nachhauſeweg befand, in der Havelberger
ſtraße in Moabit aus einem kommuniſtiſchen
Verkehrslokal heraus überfallen. SA.
Mann Sagaſſer erhielt einen Meſſerſtich in den
Unterleib und brach ſchwerverletzt zuſam
men. Die Mörder konnten entkommen. Am
Sonntag Abend gegen 8 Uhr erlag der SA.
Mann Erich Sagaſſer nach qualvollem Kran
kenlager ſeinen furchtbaren Ver
letz ungen.

Gegen die rote Mordpeſt
(Fortſetzung von Seite 1.)

wo es hingehört, nämlich in die Kerker
und in letzter Stunde die Verbrecher-
Organiſation der roten Unterwelt aus
zurotten
endlich dem deutſchen Arbeiter, dem SA.
und SS.Mann das Recht der Selbſt
verteidigung wiederzugeben

Wir richten dieſe Frage an den Herrn
Reichskommiſſar deshalb, weil er für die
Sicherheit in Preußen verantwortlich iſt, weil
er derjenige iſt, dem dieſe Aufgabe durch den
Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich zu
geſprochen worden iſt und weil er derjenige iſt,
der in Erfüllung dieſer Aufgabe bisher ver

bekanntlich der SA.Mann Erich Sagaſſerſagt hat.“

Rätſelraten um Schleicher-Papen
(Drahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 10. Jan. Die wie üblich inhaltsloſe
Verlautbarung über den Empfang des Herrn
von Papen bei Herrn von Schleicher hat dazu
geführt, daß die Kombinationen und Gerüchte
üppiger denn je emporwuchern. Während man
ſich auf der einen Seite die allergrößte Mühe
gibt, eine Entente cordiale zwiſchen Herrn von
Papen und Herrn von Schleicher zu konſtru
ieren, ſtört das Blatt des Reichskanzlers, die
„Tägliche Rundſchau“, dieſe Mühewaltung er
heblich. Dort wird in recht merkwürdiger Form
gegen Herrn von Papen Stimmung gemacht,
ja, die „Tägliche Rundſchau“ reibt ſich ſogar an
den Verfaſſern des amtlichen Kommuniqués,
denen ſie den Vorwurf macht. daß ſie Herrn
von Papen nachträglich ein Alibi für ſeine
Unterhaltung mit dem Führer der deutſchen
Freiheitsbewegung beſorgen wollten. Das
Blatt fragt, ob es etwa irgendeine Stelle der
Regierung für angebracht halte, es mit den
hinter Papen ſtehenden Kräften nicht zu ver
derben.

Dieſe Kritik an dem Kommuniqué iſt wirk
lich ſehr aufſchlußreich, denn es wird offen
zugegeben, daß Herr von Schleicher
ſeinen engſten Freunden nicht mehr trauen
kann und daß von einer Einheitlichkeit in
der Politik des Reichskabinetts gar nicht

mehr die Rede ſein kann.
Unterſtrichen wird dieſes Mißtrauen durch
einen anderen Satz, den man ebenfalls in der
Dienstag Ausgabe der „Täglichen Rundſchau“
findet und in dem behauptet wird, daß es nicht
ausgeſchloſſen ſei,

„daß auch einige andere Perſönlichkeiten,
die der Regierung naheſtehen unab
abhängig von General Schleicher um
dieſe Unterredung vorher wußten, ſo daß
ſich Herr von Papen darauf berufen konnte,
daß er nicht allein auf eigene Fauſt ge

handelt habe“.
Freudig ſtellt das Schleicher-Blatt ſchließlich

feſt, daß Herr von Papen dem Reichskanzler
von der Unterredung mit Adolf Hitler erſt
Nachricht gegeben habe, als die Tatſache dieſer
Unterredung bekannt geworden war. Der Ar
tikel ſchließt mit einem ſehr maſſiven Angriff
auf Herrn von Papen und mit einer unver-

blümten Drohung an Schleicher, ſich nicht in
das Schlepptau der Hintermänner Papens
nehmen zu laſſen.

Die Zuverſicht, die Herr von Schleicher zur
Schau trägt, ſcheint danach allerdings jeder
realen Grundlage zu entbehren, denn ſonſt
wäre es nicht einzuſehen, warum ſich die Kreiſe
um Schleicher über eine informatoriſche Unter
haltung ſo aufregen, wie ſie es tun. Die Angſt
vor der deutſchen Freiheitsbewegung und die
Angſt vor Hitler iſt aus jeder Zeile der Preſſe
des Herrn von Schleicher zu leſen und dieſe
Angſt iſt für uns der Beweis von der Richtig
keit der Politik unſeres Führers und der Be
weis, daß das Selbſtvertrauen im Lager
Schleichers ſoweit nachgelaſſen hat, daß bis zur
Selbſtaufgabe nur noch ein kleiner Schritt iſt.
Wenn intereſſierte Kreiſe die Behauptung
aufſtellen, daß die Schwerinduſtrie über Herrn
von Papen auf die nationalſozialiſtiſche Be
wegung einen Druck auszuüben beabſichtige,
dann beweiſen dieſe Kombinationen nur den
Grad der in gewiſſen Kreiſen herrſchenden
Unkenntnis über das Weſen der NSDAP. Die
nationalſozialiſtiſche Bewegung wird ſich nie
dazu hergeben, Handlanger eigenſüchtiger Ziele
zu ſein, ſie wird aber alles tun, um ihre Jdee,
die Jdee des deutſchen Sozialismus, die Jdee
der Gemeinſchaft in die Tat umzuſetzen und
die Vorausſetzungen für einen deutſchen Wie
deraufſtieg zu ſchaffen. Der Nationalſozialis-
mus iſt in den 13 Jahren ſeines Kampfes
keinen Finger breit von ſeiner Marſchroute ab
gewichen. Er wird es auch in Zukunft nicht
tun!

Amtliche Mitteilung über die
Unterredung Schleicher-Papen

Berlin, 10. Jan. Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichskanzler empfing heute Herrn von
Papen zu einer Rückſprache über ſeine Begeg
nung mit Herrn Hitler vom 4. Januar und
die daran geknüpften irreführenden Preſſe
kommentare, Die Ausſprache ergab die völlige
Haltloſigkeit der in der Preſſe aus dieſer
Begegnung gefolgerten Behauptungen über
Gegenſätzlichkeiten zwiſchen dem Reichskanzler
und Herrn von Papen.

Rheinbundpolitik um Eupen-
Malmedy?

Von unſerem Korreſpondenten.)
EupenMalmedy, im Januar 1933.

Jn EupenMalmedy gibt es eine Zeitung,
das „Grenzecho“, die mit der Abſicht
gegründet wurde, dem belgiſchen Staat
die Liebe ſeiner Zwangsunter-
tanen zu gewinnen. Die Wahlen haben
ſoeben bewieſen, daß die Bemühungen bisher
nicht gerade erfolgreich geweſen ſind. Weder
dem belgiſchen Staat noch ſich ſelbſt hat ſie in
EupenMalmedy Sympathien erwerben können.
Aber ſie läßt natürlich nicht locker. Einen
großen Teil ihrer Auflage bringt ſie unter,
indem fie das Blatt gratis und unaufgefordert
den Leuten ins Haus ſchickt. Daher erhielt
ſie den Namen „billige Zeitung“ oder das
„Gratisblatt“. Trotz dieſer ſelbſtloſen Ge
ſchäftsführung hat ſie Mittel genug, ſich vor
einigen Wochen ein hervorragend eingerichtetes
Geſchäftslokal im Brüſſeler Geſchmack zuzu
legen.

Vor Monaten wurden die engen ver
wandtſchaftlichen Beziehungen

dieſes belgiſchen Propagandablattes zur
Zeitung des franzöſiſchen Propa
gandablattes im Saargebiet und
ihren ſeparatiſtiſchen Mitarbeitern bekannt, und
jeder konnte am Beiſpiel wieder einmal das
Sprichwort beſtätigt ſehen, daß gleiche Seelen
ſich ſtets zuſammenfinden. Damit iſt die gei
ſtige Verwandtſchaft aber noch nicht erſchöpft
Jn Köln erſcheint ein Blättchen „Heimat
und Volk“, zwar nur alle 14 Tage einmal,
aber doch mit ſehr ausgeprägtem Charakter.
Dieſe Zeitung für „katholiſches und deutſches
Volkstum“ beſchäftigt ſich in ſeiner Nummer
vom 10. Dezember mit Eupen-Malmedy und
den letzten Wahlen. Auch dem weniger infor
mierten Leſer fällt an dieſem Aufſatz die un
verkennbare Verwandtſchaft mit dem „Grenz-
echo“ auf. So warm werden hier die belgiſchen
Intereſſen vertreten.

„Trotz aller feierlichen und freiwilligen
Locarno Abmachungen wird die antibelgiſche
Hetze mit ſo viel Geldern aus amtlichen

Quellen, aus den Kaſſen des Heimatdienſt
und den Propagandafonds privater Organ
tionen unterhalten, es hat ferner unſer woh
löbliches Reichswehrminiſterium ein ſo inte
ſives Jntereſſe an dieſer Sache, die es Im
nichts angeht, daß ein Stimme, wie ſie
„Heimat und Volk“ zu hören iſt, Rufer in da
Wüſte bleiben muß.“ So charakteriſiert da
Herr Verfaſſer ſelbſt die Haltung ſeine
Blattes. Damit hat er gewiß recht.
Deutſchland ſteht das Beſtreben einer deutſche
Zeitung, die Rechtsmäßigkeit des Raubes vo
EupenMalmedy nachzuweiſen, ziemlich allein
„Die deutſche Preſſe aller Schattierungen träg
immer wieder neue Störungsargumente in d
Grenzgebiete herein.“ Es iſt eben eine St
rung des Friedens, wenn deutſch
Forderungen ausgeſprochen werden
„Der Vertrag iſt nun einmal unterſchriebe

als Schadenserſatz- und Sicher
heits leiſtung gedacht war. Von eine
Selbſtbeſtimmungsrecht dieſer Bevölkerung
an keiner Stelle die Rede.“ Das katholiſch
Blatt für Freiheit und Recht ſtört es alſo ga
nicht, daß 60 000 deutſche Menſchen zwang
weiſe als „Schadenserſatz und Sicherheit
leiſtung“ von Heimat und Volk losgeriſſen wer
den. Den Artikel 834 des Verfailker Diktat
der eine offene Volksbefragung vorſchreibt, ver
ſucht der Herr Verfaſſer zu einer Anordnun
zur Veranſtaltung einer leeren Proteſterki
rung umzudeuten. Ueber die Art, wie dieſ
Volksbefragung durch die belgiſchen Behörde
durchgeführt wurde, verliert er kein Wor
Demgemäß iſt es klar, daß die heimattren
chriſtliche Volkspartei wegen ihres Kampfes un
die Selbſtbeſtimmung heftig angegriffen wie
und die Mahnung bekommt, im belgiſcheee
Staat loyal mitzuarbeiten, „weil das Schickt
ſie hier hineingeſtellt hat“.

Von den deutſchen Zeitungen, die ſich fü
die Rechte EupenMalmedys einſetzen, hat e
ihm beſonders der „Weſtdeutſche Beobachter
angetan. Als er auf ihn zu ſprechen komm
verliert er die bis dahin noch mühſam gen
wahrte Haltung. Was der „Weſtdeutſche Beoh
achter“ ſchreibt, iſt „das Höchſtmaß an Ver
hetzung“. Wo liegt der Grund zu dieſer Schä
bigkeit, die dem Feind recht gibt und ſtets da
eigene Neſt beſchmutzt? Das Blättchen klät
ſelbſt darüber auf. Es geht ihm gar nicht in
„Freiheit und Recht“ des deutſchen Volkes, ſo
dern nur, um eine „große eurvpäiſch
Aufgabe zu erfüllen“. Die Stühpunkte der Kräfte, die dieſe europäiſche An
gabe löſen wollen, gehen von Paris üben
Brüſſel zu gewiſſen, heute ins Dunkle be
krochenen oder getarnten Kräften i
Rheinland, zu einer Sorte von Politik
in München bis zu den ſchwarz- gelbe h
Anſchlußgegnern in Wien. Dieſe Alf
gabe hat eine unverkennbare Aehnlichkeit m
der Befriedung Europas durch die Rheinbun
politik Napoleons. Auch ſie war nur mögli
weil gewiſſe Kreiſe die europäiſche Löſung in
franzöſiſchen Sinne den deutſchen Forderung
vorzogen.

Die Träger jener Rheinbundpplitik, die Fin ſch

lebt und hat ſich andere Kräfte als Verfecht hen
ausgeſucht. Er wird leben, ſolange ſich deutſch r
und franzöſiſche Politik im rheiniſchen Raut
ſtoßen. Je nach dem Klima iſt er bedeutet
oder unbedeutend. Das nationalſozialiſtiſch
Klima bekommt ihm nicht, ebenſo wenig wi
der preußiſche Geiſt.

rungen vertritt, was preußiſch iſt und d
deutſche Ohnmacht beſeitigen könnte. Er ſt
immer bei den Feinden des Reiches. Ausrotich
wird man ihn nie. Um ſo wichtiger für un
daß wir ihn nicht aus den Augen laſſen.

e

Dr. Bennecke zum Fall Hentſ
Dresden, 10. Jan. Jn drei überfüllt f.

nationalſozialiſtiſchen Verſammlungen ſpra Beſcht
am Montag in Dresden der im Zuſamme nd
hang mit dem Fall Hentſch viel genannte S i
Führer und Landtagsabgeordnete Dr. Be
necke. Der Partei, ſo ſagte er, liege viel
der Aufklärung des Falles. Sein Aufenthe
in Bad Flinsberg habe mit der ganzen W
gelegenheit nicht das mindeſte zu tun. W
der Seite der Gegner der NSDAP. habe eil
ſyſtematiſche Hetze eingeſetzt, die an Gehäſſi
keiten nicht zu überbieten ſei. Der Vortragen
wandte ſich mit ſcharfen Worten gegen di
marxiſtiſche und gegen die bürgerliche Preſ
die beide falſch zum Fall Hentſch eingeſte
ſeien. Ferner wandte er ſich gegen die ſächſiſ
Regierung, der er mehrfach vorwarf, i
Pflicht nicht getan zu haben. Auch die Staah

anwaltſchaft habe verſagt. WeBennecke teilte im weiteren Verlauf ſein
Rede mit,

daß die nationalſozialiſtiſche Fraktion in
Landtag für die Aufhebung ſeiner Jmmu
nität ſtimmen werde. Die NSDAP. habe
bei dieſer ganzen Angelegenheit nichts s

fürchten.
Wenn die Landtagsfraktion für die Aufhebu
der Jmmunität ſtimme, ſo wolle ſie damit
gen, daß ſie das größte Intereſſe daran du
daß dieſe Angelegenheit unterſucht und reſtl
aufgeklärt werde, zumal erhebliche Zweifel v
ſtünden, ob von anderer Seite dieſe Aufkläru
angeſtrebt werde.

Es handelt ſich hier um eine Annexion, di s

ſten, ſind dahin, aber der Rheinbundgeif Wode

Darum muß ihm all Dikau
zuwider ſein, was entſchieden deutſche Ford den
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Ein Raub deutſchen Bodens
Wie Memel in die Hand der Litauer fiel.

(10. Januar 109238.)

Von Dr. Werner Gildemeiſter.
Mit grenzenloſer Erbitterung gedenken in

n dieſen Tagen die unter litauiſcher Gewaltherr
t lebenden Bewohner des Memellandes desren 10. Januars 1928, an dem der Raub

dieſes uralten deutſchen Kultur
bodens durch die Litauer Wirklichkeit
wurde. An dieſem Schmachtage vierUnd zwanzig Stunden vor dem Einfall der
Franzoſen ins friedliche Ruhrgebiet, einem
Einfall, von dem die litauiſche Regierung in
Koöhno durch ihre Pariſer Gewährsmänner
htzeitig Kenntnis erhalten hattel! rückten
n Hivil gekleidete litauiſche Truppen über die

Anelländiſche Grenze und beſetzten in voller
Tiegeriſcher Ausrüſtung die Stadt Memel. Die

katholiſc dort befindliche franzöſiſche Beſatzung
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i te beim erſten Handgranatentreffer auf
dem Gebäude ihres Hauptquartiers, wo ſich
ben der Trikolore die Fahnen Englands,
Japans und Jtaliens als Wahrzeichen der
Mteralliierten Botſchafterkonferenz prahleriſch
im Winde bauſchten, die weiße Flagge
r Unterwürfigkeit. Der Raub

Zug der Litauer war damit ge
ickt.
Alle Welt horchte auf, als der Draht die

Nünde von dieſem frechen Handſtreich
auf ein deutſches Gebiet, das damals
nler dem Schutz der größten Militärmächte
der Erde ſtand, übermittelte. Großlitauiſche
Wühlereien hatten nach Kriegsende zur For
Mülierung des ſinnloſen Artikels 99 des Ver
ſalller Diktats geführt, der durch völlig will
ütliche Grenzziehung das ſogenannte Memel
Sebiet aus Teilen der oſtpreußiſchen Re
gierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen
Zuſammengeflickt den Siegerlaunen der
Entente wehrlos auslieferte. Am 15. Februar
1920 erfolgte die erzwungene Uebergabe des
Memellandes durch den Reichs und Staats
m miſſar Graf von Lambsdorff an den
franzöſiſchen General Od ry. Ein Bataillon
fänzöſiſcher Jnfanterie beſetzte die preußiſchen
Garniſonen Memel, Heydekrug und Pogegen.
n Frühjahr des nächſten Jahres wurde Gene
al Odry durch den ungleich wendigeren Süd
fränzoſen Petisneé erſetzt, der die Geſchäfte
eines Oberkommiſſars ganz im Sinne Frank
Teichs führte. Sein Ziel war die Errichtung
eines ſtändigen franzöſiſchen Protektorats für
das ganze Memelgebiet. Um die Memelländer
für ſeine Pläne gegen die Litauerausſpielen
Zu können, verſuchte er zum Schein die Ein
Whhnerſchaft gegen die ſich häufenden Ueber
Gfe der Litauer zu ſchützen und ihre Selbſt
ber waltung bis zu einem gewiſſen Grade zu
Mſpektieren. Dem Quai d'Orſahy ſchwebte
die Gründungeines großpolniſchen
Sktaatsweſens mit Einſchluß Li
alens und des Memellandes vor,
Womit dann Oſtpreußen von einem franzöſi
ſchen Vaſallenſtaat derartig eingeſchnürt
worden wäre, daß die Angliederung Oſtpreu
ßens an das landhungrige Polen nur noch eine
Frage der günſtigſten Gelegenheit ſein konnte.
Diſſe franzöſiſche Oſtpolitik ließ ſich indeſſen
Niht verwirklichen. Die innerpolitiſchen Wirren
de Memellandes kamen letzten Endes nicht
Frankreich und Polen, ſondern lediglich den
Likauern zugute. Ob angelſächſiſches Geld hier
den Franzoſen die ſehr geſchickt entworfene
Rechnung durchkreuzte, iſt bis heute noch nicht
einwandfrei geklärt. Faſt ſcheint es, als habe
England die ſtillſchweigende Billigung des fran
Zöſiſchen Ruhrabenteuers an die Bedingung ge
nüpft, Polen die Annektion des Memellandes
nicht zu ermöglichen.

Sofort nach der Kunde vom Handſtreich der
likauiſchen Truppen in Memel wandte ſich die
Polniſche Regierung beſchwerde-
führend an die Großmächte Dieſe
Beſchwerde blieb bezeichnenderweiſe in Paris
Und London ohne jegliche Wirkung.
Gleichzeitig nahm plötzlich die Sowjet
Union eine ſo drohende Haltung ein,
daß Polen es vorzog, ſich mit der Tatſache der
Iikuiſchen Annektion einweilen abzufinden.
Zum Dank für dieſen „Verzicht“ erhielt es

darauf von den Großmächten die rechtliche
erkennung ſeines Wilna-Rau
b Jnzwiſchen nutzten die Litauer die Zeit.ertragen r vom Botſchafterrat nach Memel entſandte
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S derkommiſſion, welche die litauiſche Regie
Ting zum Einlenken bewegen ſollte, mußte un
b ichteter Dinge wieder abreiſen. Die Re
Sierung in Kowno hielt an ihrer Beute feſt und
Ellärte, nicht verkleidete litauiſche Truppen.
ſondern Freiſchärler hätten den Ueberfall auf
Memel unternommen, und zwar im Einver
ſtändnis der Memeler Bevölkerung. Wer aus
Erfahrung wußte, wie „preußiſch bis auf die
Ghochen“ ſelbſt die litauiſch ſprechenden Memel
länder waren, mußte dieſe freche Lüge der
litauiſchen Regierung unzweifelhaft als ſolche
kennen. Aber was half alles beſſere Wiſſen?

Deutſchland lag damals ohnmächtig am
Bden. Bewaffneter Widerſtand der Memel-
Länder wäre nichts anderes als Selbſtmord ge
Wſen. Gewalt ging hier vor Recht.
Alſo ſchickte man ſich erbittert und zähneknir

jend in das Unvermeidliche der litauiſchen
emdherrſchaft. Als im November 1922, nach
in eine freiwillige Abſtimmung ein

zuvor die Anſicht von 90 v. H. der wahl

Dienstag, 10.

e eeagg d,,rk:kw'3eh)eeewezzberechtigten Bevölkerung gegen die Zuteilung
an Litauen und für einen Memelländiſchen
Freiſtaat klar bekundet hatte, eine Abord
nung von Memelländern vor der
Pariſer Botſchafterkonferenz die Rückkehr des
Memellandes zum Reiche forderte, wurde dieſes
Verlangen von der Entente hohnlächelnd
abgelehnt. Ende Februar 1923 quittierte
dieſelbe Botſchafterkonferenz über den Raubzug
der Litauer endgültig, indem ſie die Souveräni-
tät Litauens über das Memelgebiet ausdrück
lich unter Autonomie-Verleihung für das Ge

Januar 1933

biet anerkannte. Dann kamen die Auswirkungen

der ſogenannten Memel-Konvention.
die das memelländiſche Deutſchtum immer
mehr entrechteten. Mit Gewalt konnten den
deutſchgeſinnten Memelländern ihre Rechte und
Beſitztümer genommen werden, ihre Kirchen
und Schulen und Vereine. Eins aber blieb:
Das ehrliche deutſche Herz des Memellandes.
Es ſchlägt uns heute noch immer vertrauens
voll entgegen und wartet ſehnſüchtig auf
unſeren Ruf: Zurück in die deutſche
Heimatl!

Bor 10 Jahren beſetzten litauiſche Freiſchärler vas Memelland
Litauiſche Freiſchärler

c

Ko mumnſſtiſche Kuſſtandsv

in Gpamen miedergeſchlagen
In Barcelona die Ordnung wieder hergeſtellt

Madrid, 10. Jan. Wie das halbamtliche
Montagsblatt berichtet, haben die Syndikaliſten
auch in den beiden vor Madrid liegenden
Militärlagern Cuatro Vientes und Cara-
banches verſucht, ſich in den Beſitz der Kaſernen
und des Militärflugplatzes zu ſetzen und die
Verbindung mit der Stadt abzuſchnei
den. Nach lebhaftem Feuergefecht gelang es
den militäriſchen Wachen und den raſch einge
ſetzten Ueberfallkommandos, die Angreifer in
die Flucht zu ſchlagen. Bisher konnten zwei
Tote und mehrere Verwundete feſt
geſtellt werden. Zahlreiche Verhaftungen wur
den vorgenommen.

Jn Barcelona iſt es in den Morgen
ſtunden der Polizei im Verein mit dem Mili-
tär gelungen, die Ruhe und Ordnung
wieder her zuſtellen. Auch die Auf
ſtandsverſuche in den Barcelona vorgelagerten
Jnduſtrieorten konnten niedergeſchlagen wer
den. Die Polizei machte wiederum zahl
reiche Bombenfun de und beſchlagnahmte
eine erhebliche Anzahl von Schußwaffen.
Sogar in abgeſtellten Eiſenbahnwagen hatten
die Kommuniſten Bomben verſteckt.

Auch in Saragoſſa wurde die Polizei
von den radikalen Elementen angegriffen, wo
bei mehrere Verletzte am Platze blieben. Jn
Ca di z verſuchten die Syndikaliſten durch Ver
breitung von Flugblättern die Arbeiter aufzu
hetzen. Bei einem Fußballſpiel kam es denn
auch zu einer Schießerei, wobei zwei Leute ge
tötet wurden.

Jm allgemeinen ſcheint zu dieſer Stunde die
Ordnung im ganzen Lande wieder hergeſtellt zu
ſein. Starke Polizeiaufgebote ſind in allen in
Betracht kommenden Städten auch in Madrid
als Sicherheitsmaßnahme eingeſetzt.

Ueber die Vorgänge in Barcelona iſt noch
ergänzend zu melden, daß der Kampf zum
Teil in der heftigſten Weiſe ge
führt wurde. Die Shyndikaliſten ſchoſſen
vielfach von den Dächern auf die Polizei. Auch
verwendeten ſie Giftgasbomben. An

den Ortsausgängen beſchlagnahmten die Auf-
rührer die Privat-Autos, deren Jnſaſſen ge
zwungen wurden, eine vorgehaltene rote Fahne
zu küſſen.

Jn den umliegenden Dörfern ſah man vor
übergehend die Sowjetflagge auf den

Rathäuſern.

Auch in Valencia, Gandiag und zwei wei
teren Orten der Oſtküſte verſuchten die Um
ſtürzler die Ruhe zu ſtören. Teilweiſe durch
ſchnitten ſie die Telephon und Lichtleitungen.
Jn Valencia ſelbſt wurden mehrere Bomben
zur Exploſion gebracht, ſowie die Licht- und
Waſſerzufuhr für 2 Krankenhäuſer unter-
brochen. Jn Pedrolda und Tabernas
bemächtigte ſich die Einwohnerſchaft des Rat
hauſes und rief den Kommunismus aus. Her
beigeeilte Polizeitruppen ſtellten die Ordnung
wieder her. Vereinzelte Automobile wurden
in der Gegend von Valencia auf der Landſtraße
aus dem Hinterhalt beſchoſſen. Jn Nordſpanien,
beſonders im Kohlenbecken von Aſturien, wo
man ebenfalls revolutionäre Akte befürchtete,
blieb es ruhig, jedoch hat die Polizei weit
gehende Vorſichtsmaßnahmen ergriffen und die
wichtigſten Plätze beſetzt. Jn Madrid ſollten
ebenfalls während der Nacht zwei in der Stadt
gelegene Kaſernen angegriffen werden. Die
Syndikaliſten zogen ſich aber nach kurzem
Feuergefecht zurück, wobei die Polizei einige
Rädelsführer dingfeſt machen konnte. Jn der
Oper von Madrid wurden mehrere ſchwere
Bomben entdeckt. Jn Cadiz, Valen-
ciag und Cuenca verſuchten die Kommu-
niſten und Syndikaliſten den Generalſtreik aus
zurufen, der zum Teil in die Tat umgeſetzt
wurde. Jn Oviedo wurde der Maſchinenmeiſter
eines Elektrizitätswerkes, der den ſyndikaliſti
ſchen Streik gebrochen hatte, hinterrücks er
ſchoſſen.

Die Gefamtverluſte bei den Unruhen in
ganz Spanien ſind, ſoweit bisher feſtgeſtellt
werden konnte, an 40 Tote und etwa

75 Verwundete.

Mohammedaner- Aufſtand
im indiſchen Staate Alwar

Kritiſche Lage Die Mevs erhalten Zuwachs
Bombay, 10. Jan. Jm indiſchen Staate

Alwar iſt infolge des Aufſtandes des moham
medaniſchen Stammes, der Meo, eine äußerſt
kritiſche Lage entſtanden. Tauſend Mann der
indiſchen Armeekavallerie haben ſich
auf Befehl des engliſchen Beraters des Maha
radſcha von Alwar nach Delhi nach Alwar
in Marſch geſetzt. Etwa 80000 Meos haben
ſich dem Aufſtand angeſchloſſen, deſſen Urſache
angeblich in der übermäßigen Beſtene-
rung der Eingeborenen iſt.

Die Staatstruppen, deren Zahl ſich auf
kaum tauſend Mann beläuft, ſind vollkommen

machtlos. Sie wurden in der Nacht auf Mon
tag von 8000 Mann Meos belagert und konn-
ten ſich erſt nach ſchweren Verluſten befreien.
Die Hauptopfer der Meos ſind die Hin
dus, deren Dörfer zu Hunderten geplündert
und niedergebrannt worden ſind. Die Men
ſchenverluſte ſollen beträchtlich ſein.
Der Mittelpunkt der Unruhen iſt der Ort
Govindgar bei Alwar. Jn Govindgar zer-
trümmerten die Aufſtändiſchen die Hindu-
Heiligtümer in den Tempeln, feſſelten einen
Mahatma mit dem Kopf nach unten an einen
Baum und wänderten viele Geſchäfte. Erſt

t

als ſie in einer Stärke von 8000 Mann gegen
die Regierungsgebäude vorrückten, konnten ſie
durch das Feuer der Staatstruppen zurück
geſchlagen werden. Ueber 80 Aufſtändiſche
ſollen getötet worden ſein.

Die Meos, einer der kriegeriſchſten Stämme
IJndiens, ſtehen unter der Führung früherer
indiſcher Armeeoffiziere und ſind zum größten
Teil mit Schußwaffen ausgerüſtet. Sie haben
den Staatstruppen ſchon mehrere
Schlappen beigebracht. Der Ernſt der Lage
wird durch die Nachricht erhöht, daß bereits
Tauſende von Mohammedanern aus Britiſch
Indien über die Grenze von Alwar ſtrömen,
um ſich dem Aufſtand der Meos anzuſchließen.

Das Feuer auf der
LO'Atlantique“ gelöſcht

Paris, 10. Jan. Das Feuer an Bord der
„L'Atlantique“ iſt nunmehr vollkommen gelöſcht
und die Feuerwehr hat mit dem Auspum
pen des Schiffsraumes begonnen.
Man rechnet damit, daß das Leerpumpen im
Laufe des Dienstag beendet ſein wird und die
„L'Atlantique“ dann ins Trockendock gebracht
werden kann. Erſt dann wird es möglich ſein,
zu prüfen, ob und wie weit der Rumpf noch
gebrauchsfähig iſt. Nach den bisherigen Feſt
ſtellungen des techniſchen Unterſuchungsaus
ſchuſſes ſcheint die Unterwaſſerlinie überhaupt
keinen Schaden genommen zu haben. Auch die
Maſchinen ſind nur ganz wenig beſchädigt.

ANMNC..SEMMMMCGCCEEEEE
Zehn Jahre ſind ſeit den Tagen des

Ruhreinbruchs und des Raubes unſeres
Memellandes vergangen. Willſt Du,
daß die Zeiten deutſcher Schmach kein
Ende nehmen ſollen? Nur ein ſtarkes
Deutſchland unter der Führung Adolf
Hitlers ſichert uns vor den Gewalttätig-
keiten unſerer Gegner in Oſt und Weſt.

Darum trage an Deinem Teile zum
Siege unſerer Bewegung bei und gib für
die mit Prämienverteilung verbundene

Opferſammlung
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Schwerer Raubüberfall in

Berlin
Ein Angeſtellter niedergeſchoſſen.

Berlin, 10. Jan. Am Montag wurde der
Lagerverwalter Fritz Schnell, der bei der
Zigarettenfabrik Hermann van der Linden in
der Alexanderſtraße angeſtellt iſt, überfallen,
Schnell hatte von ſeiner Firma den Auftrag er
halten, 4000 Al, die er in einer Aktentaſche be
wahrte, nach einer Filiale der Deutſchen Bank
zu tragen. Er hatte gerade die Tür des Ge
ſchäftsraumes geöffnet, um in den Hausflur zu
treten, als er von zwei jungen Männern mit
Schüſſen empfangen wurde. Ein Schuß traf
ihn in die Bruſt, ein anderer in den Oberſchen-
kel. Schnell hatte die Geiſtesgegenwart, die
Taſche mit dem Geld durch die geöffnete Tür
zurück in den Geſchäftsraum zu werfen und
brach dann zuſammen. Die Täter konnten, wie
verlautet, in einer Droſchke flüchten.

Falſchmünzerbande
feſtgenommen

Jülich, 10. Jan. Der Landeskriminalpoli-
zei iſt es im Kreiſe Erkelenz gelungen, eine
Falſchmüngzerbande zu ſtellen und hinter Schloß
und Riegel zu bringen. Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden die Hauptermittlungen
durchgeführt und daraufhin vier Mitglieder
einer Falſchmünzerbande feſtgenommen. Es
konnte den Beteiligten nachgewieſen werden,
daß ſie über 500 falſche Fünfmarkſtücke her
geſtellt und in den Verkehr gebracht haben.

er auf Welle
Mittwoch, 11. Januar 1933
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Weitere Verſchlechterung des
Arbeitsmarktes

Die Weihnachtsſaiſon vhne Einfluß
Die jahreszeitliche Verſchlechterung des

mittel deutſchen Arbeitsmarktes
hat ſich in der zweiten Dezemberhälfte in be
ſchränktem Maße fortgeſetzt. Die Zahl der
Arbeitſuchenden ſtieg in der Zeit vom 16. Dez.
bis 831. Dez. 1932 von 488 144 (davon 75 056
weibl.) um 14177 auf 497 821 (davon 76 602
weibl.) Perſonen. Zur gleichen Zeit des Vor
jahres waren bei den Arbeitsämtern 514 816
(davon 96 248 weibl.) Perſonen vorgemerkt.
Die Weihnachtsſaiſon hatte nur vereinzelt be
lebenden Einfluß auf den Arbeitsmarkt. Der
Hauptzuſtrom an Arbeitſuchenden kam aus dem
Holz und Schnitzſtoffgewerbe, der Induſtrie der
Steine und Erden, dem Nahrungs und Genuß-
mittelgewerbe, dem Bekleidungs und Verkehrs
gewerbe und der Metallinduſtrie. Der Ge
ſchäftsgang der Textilinduſtrie war uneinheit
lich; ein Teil der Betriebe war ſehr flott be
ſchäftigt und legte z. T. Doppelſchichten ein;
andere Betriebe gaben dagegen Arbeitskräfte
frei. Zufriedenſtellend war der Geſchäftsgang
der chemiſchen Jnduſtrie, des Bergbaues, der
Papierinduſtrie und z. T. der des Vervielfäl
tigungsgewerbes.

Am 20. Fannar Prozeß gegen
den Doppelmörder Becker
Jn der erſten Schwurgerichtsperiode im

neuen Jahr kommt auch der Prozeß gegen den
Doppelmörder Becker zur Verhandlung, der be
kanntlich im vergangenen Jahr den Arzt Dr.
Boes in Halle und den Goldſchmied Buchhols
in Duisburg erſchoſſen hatte. Die Verhand
lung dürfte etwa zwei Tage dauern

Die Veſgrechungen des Kultusiminſſters

Proj. Dr. Kähler in Halle
Wie bereits mitgeteilt wurde, weilte der

mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des preu
ßiſchen Kultusminiſters betraute Reichskommiſ
ſar Prof. Dr. Kähler vom Sonnabend bis
Montag in Halle, wo er einem Familientaäg bei
wohnte Den Montag Vormittag benutzte Prof.
Kähler dazu, um in Begleitung des für Aka
demie Angelegenheiten zuſtändigen Miniſterial
rats Haas der Pädagogiſchen- Akademie Halle
einen Beſuch abzuſtatten. Er nahm an einigen
Vorleſungen und Uebungen der Akademie teil.
Anſchließend fand eine kleine Beſprechung ſtatt,
in der Akademiefragen vorwiegend organiſato
riſcher Art erörtert wurden.

Am Nachmittag fand in der Univerſität
Halle Wittenberg eine Beſprechung im engſten
Kreiſe ſtatt, zu der die Einladungen direkt vom
Miniſterium aus gegangen ſein ſollen. Wie
verlautet, ſind in dieſer Unterredung, an der
außer Prof. Kähler noch der Rektor der Uni
verſität Halle Wittenberg, Prof. Frölich, der
Direktor des Geologiſchen Jnſtituts Halle,
Prof. Weigelt, und einige andere Mitglieder
der Univerſität teilnahmen, interne organiſato
riſche Fragen behandelt worden, die, wie uns
ausdrücklich verſichert wird, für die allernächſte
Zukunft wenigſtens keine einſchneidenden Aen
derungen im Charakter und Lehrkörper der
Univerſität Halle Wittenberg vorſehen ſollen.
Prof. Kähler iſt bereits wieder von Halle ab
gereiſt.

Der Lehrling ſoll die Geſellen-
prüfung ablegen

Kommende Oſtern beendet wieder eine An
zahl von Handwerkslehrlingen ihre Lehrzeit.
Es wird darauf aufmerkſam gemächt, daß der
Lehrling ſich der Geſellenprüſfung unterziehen
ſoll, daß weiter der Lehrherr verpflichtet iſt, die
Lehrlinge zur Ablegung der Geſellenprüfung
anzuhalten, und daß er ſich ſtrafbar macht,
wenn er dieſe Pflicht gegenüber den ihm an
vertrauten Lehrlingen verletzt. Die Ab
legung der Geſellenprüfung, zu der ſich der
Lehrling im Lehrvertrag verpflichtet hat, liegt
durchaus im Jntereſſe des Lehrlings ſelbſt, da
nur derjenige ſpäter zur Meiſterprüfung zu
gelaſſen wird, der die Geſellenprüfung be
kanden hat. Die Meiſterprüfung muß aber

jeder ablegen, der nach vollendetem 24. LebensJahr Lehrlinge anleiten will.

Wiſſenswertes zur Berufswahl
Selbſtändig im Handwerk.

Es ſpricht ſich allmählich unter der Jugend
Pen daß unſer Handwerk noch nicht im

egriff ſteht, auszuſterben oder unterzugehen.
Wenn es ihm ſchlecht, teilweiſe ſehr ſchlecht
geht, ſo will das für die Kinder der heutigende nicht mehr viel heißen; ſie kennen es
elber nicht anders. Aber ſie ſehen mit Er

leichterung, daß im Handwerk (überhaupt im
Kleingewerbe) mindeſtens die gleiche viel
leicht eine zähere Lebenskraft ſteckt, als
im Großhandel, Großgewerbe, allerlei öffent-
lichen Verwaltungsbetrieben, in den freien Be
rufen uſw. Dieſe Erkenntnis ſei mit ein paar
Zahlen unterſtützt.

Jm ganzen haben wir gut 1124 Million
ſelbſtändige deutſche Handwerker, über 12 000

Dachdecker, faſt 9000 Ja mehr als 60 000
Maler, 100000 Tiſchler (die, insbeſondere in
den Kleinſtädten und auf dem Lande, noch
lange nicht gänzlich auf das Gebiet des Aus
beſſerns abgedrängt ſind), über 30000 Ein
bauer von Gas, Waſſer und Sielanlagen.
Der Wagen iſt durch das Kraftfahrzeug faſt
beiſeite geſchoben (nicht das Pferd und der
Schmied hat ſich darauf einrichten müſſen er
ort fernerhin nicht mehr bloß den Pflug
und die Eiſen, ſondern pflegt heute ein halbes
Dutzend e e Rund 60 000 Meiſter
ſchlagen ſich ſo durch, natürlich nach einigem
Umlernen und ohne auf Roſen gebettet zu ſein.
Etwa 16 000 Uhrmacher bringen unſere Zeit
in Schick, wenn ſie aus den Fugen iſt. Wenig
fehlt an einer Viertelmillion Schneidern,
wenig an 150 000 Schuhmachern. Dieſe be
dürfen allerdings zum bloßen Ausbeſſern
billigſter Fabrikſchule wohl kaum noch ihrer
Kunſtfertigkeit; wohl aber fertigen ſie nach wie
vor die Maßſchuhe für empfindliche, verztwickte
und leidende Füße, halten übrigens auch den
Schuhhandel in kleineren Orten meiſt zähe feſt.

Alſo Mut! Dafür, daß niemand leicht
ſinnig in ſeinen Beruf ſtolpert, gibt es ja Be

rufsberater im Arbeitsamt. Wenn aber alles
gründlich beſprochen und bedacht iſt, dann mit
Wer an un fleißig, wendig, ſparſam ans
Werk, und immer mit einem Auge Ausſchau
nach dem eigenen Betrieb gehalten, hätte er
auch nur ein Fenſter.

Gelbſtmordverſuch im Stadtbad
Geſtern Nachmittag ſchoß ſich ein etwa 30
jähriger Mann im Stadtbad in einer Badezelle
eine Kugel in die rechte Schläfe.
her noch ein Bad genommen und vollbrachte
den Tat in halbangezvgenem Zuſtande. Nach
em Schuß ſchrie er furchtbar um Hilfe und

wurde dann beſinnungslos. Er wurde der
chirurgiſchen Klinik zugeführt. Ausweis-
papiere hatte er nicht bei ſich. Wie die Polizei
mitteilt, iſt aus einem Brief, in dem er als
Grund zur Tat eine Krankheit angibt, nichts
Näheres über ſeine Perſon zu erfahren.

Heute früh gegen 6.30 Uhr ſtürzte ſich eine
72jährige, in der Karlſtraße wohnende Frau
aus dem Hoffenſter ihrer im dritten Stockwerk
gelegenen Wohnung. Der hinzugezogene Arzt
konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Die Durchführung der Winterhiſfsmaßnaymen der

Reichsregierung in Halle
Verbilligte Lebensmittel und verbilligtes Heigmaterial für die Anterſtützungs

empfänger für vorausſichtlich 5 Monate
Aus Reichsmitteln werden mit ſpforti

ger Wirkung auf vorausſichtlich 3 Monate
wichtige Lebensmittel ſowie Heizmaterial
zugunſten von Unterſtützungsempfängern
weitgehend verbilligt. Hierzu werden ab
9. Januar vom Jugend- und Fürſorgeamt
ſowie vom Arbeitsamt beſondere Ver
billigungsſcheine zunächſt für den Monat
Januar ausgegeben.

Die Kohlenſcheine enthalten zwei ein
zelne Abſchnitte, die über je 1 Ztr. Kohle
lauten und mit je 30 Pf. von den Kohlenge
ſchäften in Zahlung genommen werden.
Gleichzeitig werden vom Jugend und Für
ſorgeamt noch „Sonne“Bezugsſcheine nit
einem Geſamtwert von je 18 Pf. ausgegeben.
die jeweils 1 Ztr. „Sonne“ Briketts um 10 Pf.
und weiter noch um 3. Pf. Frachtgebühr her
billigen. Gegen die letztgenannten Scheine
dürfen jedoch nur „Sonne“ Briketts verbilligt
von den Kohlenplatzhändlern abgegeben werden,
wofür letztere den verbilligten Betrag vom
Mitteldeutſchen BraunkohlenSyndikats zurück
erhalten.

Die Verbilligung der Lebensmittel im Rahmen der Reichswinterhilfe be
zieht ſich nur auf ganz beſtimmte Waren, die
jeweils auf den einzelnen Abſchnitten benannt
ſind, und zwar z. B. friſches Rind oder
friſches Schweinefleiſch einſchl. Rückenfett
und Flomen, oder friſche Wurſtwaren vom
Rind und Schwein, alſo keine Räucherwaren,
ferner Schweineſchmalz, alſo nicht irgendein
ausländiſches oder ſonſtiges Schmalz, ferner
friſche Milch, alſo keine Konſerven. Ver
billigt werden ferner friſcher Seefiſch und
Roggenbrot.

Jeder Lebensmittelſchein enthält 4 Ab-
ſchnitte, von denen jeder 30 Pf. Wert hat und

von dem Verkäufer mit in Zahlung zu nehmen
iſt. Der Verkäufer iſt verpflichtet, nur die
Waren nach Art und Mengen zu liefern, die
auf den einzelnen Abſchnitten ausdrücklich an
gegeben ſind, anderenfalls kann er nicht damt
rechnen, die 30 Pf. für den in Zahlung ge
nommenen Abſchnitt aus Reichsmitteln zurück
zuerhalten. Bei Außerachtlaſſung der Beſtim
mungen läuft der Verkäufer außerdem Gefahr,
von der Verbilligungsaktion gänzlich ausge
ſchloſſen zu werden.

Das ganze Verfahren iſt vom Reich ein
gehend vorgeſchrieben und muß von jedem Ver
käufer genau beachtet werden, anderenfalls er
zu Schaden koinmt. Er muß durch Aushang
kenntlich machen, daß er Reichsverbilligungs
ſcheine bzw. Abſchnitte in Zahlung nimmt.
(Alles Nähere im heutigen Jnſeratenteil.)

Die Ausgabe der Verbilligungsſcheine an
Kriegshinterbliebene, Zuſatzrenten Empfänger
ſowie an Unterſtützungsempfänger der allge
meinen Fürſorge mittels Poſtſcheck erfolgt am
Sonnabend, dem 14. Januar, von 289 bis 18
Uhr, an der Kaſſe, Rathausſtraße (Ecke Kleine
Steinſtraße) gegen Vorlage des Poſtſcheckab
ſchnittes der letzten Zuſatzrente bzw. Unter
ſtützung.

Wer die Unterſtützung bei den Kaſſen des
Jugend und Fürſorgeamtes ſelbſt abholt, er
hält gleichzeitig mit der Unterſtützung die
Scheine ausgehändigt, und zwar vom 9. bis
20. Januar; innerhalb dieſer Zeit müſſen ſich
auch diejenigen einfinden, deren Unterſtützung
erſt an einem ſpäteren Tage fällig iſt. An die
Kriegsbeſchädigten-Zuſatzrentner, die Sozial
rentner und Kleinrentner werden die Scheine
wie üblich zugeſtellt. Jm übrigen verweiſen
wir auf die Bekanntmachung in den Tages
zeitungen und an den Anſchlagſäulen.

Tagung der mitteldeutſchen Techmiker
Der Verband Deutſcher Techniker, Gau

Mitteldeutſchland, hat am letzten Sonntag
ſeine Mitarbeiter zu einer Arbeitstagung nach
Halle (Saale) einberufen. Gauvorſitzender
Jng. Maertens Magdeburg begrüßte die
anweſenden Vertreter und leitete die Tagung.
Gauvorſteher Schillik Halle erſtattete einen
Bericht über die Vorgänge auf gewerkſchaft
lichem, ſogzialpolitiſchem und wirtſchaftlichem
Gebiete. Er wies nach, daß unter der Regie
rung des Herrn von Papen die geſamte Tarif
arbeit der Gewerkſchaften ſtark erſchwert
wurde. Es beſtand ſogar in wichtigen Tarif
gebieten die Gefahr des tarifloſen- Zuſtandes.
Die Regierung des Herrn von Schleicher habe
zwar die Beſtimmungen der Notverordnung
über Auflockerung der Tarifverträge am
31. Dez. 1982 bzw. zum 81. Jan. 1938 außer
Kraft geſetzt, die Gefahr weiterer Verſchlech
terungen auf tarifpolitiſchem Gebiete habe ſie
aber nicht veheben können. Jn Halle, Leipzig,
Merſeburg, Jena uſtw. haben die Arbeitgeber
die Tariſvertkräge aufgekündigt und teilweiſe
Forderungen angemeldet, die für die Angeſtell
ken untragbar ſind.

Auf ſozialpolitiſchem Gebiete wies der Red
ner nach, daß die Notverordnungspolitik der
Reichsregierung unter den Sozialrentnern und
Arbeitsloſen einen unerträglichen Zu
ſtand geſchaffen habe. Die Rentenkürzungen
betragen bis zu 25 Prozent. Beſonders kata
ſtrophal wirke ſich für die Techniker die Bedürf
tigkeitsklauſel in der Arbeitsloſenverſicherung
aus. Wer beiſpielsweiſe ein kleines Spargut-
haben beſitzt, erhält nach ſechswöchiger Unter
ſtützungsdauer erſt dann wieder Arbeitsloſen
unterſtützung, wenn das Sparguthaben aufge
zehrt iſt. Das habe zur Folge, daß die Tech
niker, die auf Grund ihrer höheren ſozialen
Stellung neben anderen höheren Ausgaben
auch höhere Wohnungsmieten zu zahlen haben,
dieſe nach Fortfall der Erſparniſſe nicht mehr
aufbringen können und deshalb ihre Möbel und
ſonſtigen zum menſchen würdigen Leben er
forderlichen Gegenſtände ſtückweiſe ins Pfand
haus bringen müſſen. Die Bedürftigkeitsklauſel,
die nichts anderes als eine Entrechtung und
Enteignung der Arbeitnehmer bedeute, müſſe
deshalb beſeitigt werden.

Dasſelbe müſſe von der Veſteuerung der
Arbeitnehmer geſagt werden. Bürgerſteuer und
Arbeitsloſenhilfe ſind nichts weiter als eine
verſchleierte Lohnſteuer. Die Geſamtbelaſtung
der Arbeitnehmereinkommen durch die Lohn
und Bürgerſteuer, durch die Arbeitsloſenhilfe
und die weiteren ſozialen Abgaben betrage
rund 25 Prozent. Damit ſei die Grenze des
Exrträglichen ſchon längſt überſchritten. Die
ſofortige Beſeitigung der Bürgerſteuer und der
Arbeitsloſenhilfe ſei deshalb dringende Not
wendigkeit.

Steuerquellen müſſe ſich die Reichsregierung
dort erſchließen, wo trotz der Not des Volkes
immer noch ungeheure Einkommen bezogen
werden. So ſteht es feſt, daß allein in 15 Groß
betrieben, die namentlich aufgeführt werden
können, an 62 Direktoren 6* Millionen Jah
resgehälter gezahlt werden.

Der Redner ging nunmehr auf das wirt
ſchaftliche Gebiet ein und wies nach, daß die
Steuergut und Steuerprämienſcheine haupt-
ſächlich den Großbanken, die heute Beſitzer und
gleichzeitig „Gläubiger“ der deutſchen Betriebe
ſind große finanzielle Exleichterungen bringen.
Eine Belebung der Wirtſchaft und damit eine
Entlaſtung des Arbeitsmarktes ſei aber gerade
deshalb nicht zu erwarten. Es ſei deshalb be
dauerlich, daß auch die Regierung von Schleicher
mit den Papenſchen Methoden die Wirtſchaft
ankurbelt.

Redner wies auch auf die Rechtsſchutztätig
keit des Verbandes hin. Hiernach hat die
Gauverwaltung Halle für die Mitglieder in
Mitteldeutſchland vor den Arbeitsgerichten im
Jahre 1932 44 692,95 Mark herausgeholt. An
mündlichen Rechtsauskünften wurden 433, an
ſchriftlichen 1546 erteilt.

Nach dem Bericht ſetzte eine rege Ausſprache
ein. Die Mitglieder beauftragten die Verbands
leitung, umgehend bei der Reichsregierung da
hin vorſtellig zu werden, daß die Bedürftig
keitsklauſel in der Arbeitsloſenverſicherung be
ſeitigt und auf ſteuerlichem Gebiete eine Ent
kaſtung der Techniker herbeigeführt wird.
Ebenſo ſoll von der Reichsregierung gefordert
werden, die. von den Arbeitgebern geplanten
Verſchlechterungen auf tarifpolitiſchem Gebiete
zu verhindern.

Er hatte vor 9

Heiratsluſt geſtiegen
Die Einwohnerzahl Halles iſt im Novemb

1932 weiter geſtiegen, und zwar ſind es, wie
Monat vorher, wieder hauptſächlich zugiehen
Studenten, die die Einwohnerzahl um n
Köpfe auf 203 088 Perſonen hinaufgebrach
haben. Jn dem Zuwachs iſt alſo auch in dieſen
Monat kein Dauergewinn zu ſehen, denn a
Semeſterende im Februar und März 19
werden wir entſprechende
aben.
Von den übrigen Bevölkerungsvorgänge

ſind dieſes Mal die Eheſchließungen höchſt be
merkenswert. Denn der November hat i
Gegenſatz zu den erſten zehn Monaten de
Jahres 1932 eine erhebliche Zunahme der Ehe
ſchließungen im Vergleich zum entſprechenden
Monat des Vorjahres ergeben. Gegenüber
Eheſchließungen im November 1931 ſind im No
vember 1982 162 Ehen ſtandesamtlich geſchloſſ
worden.

Es iſt beachtenswert, daß Halle mit die
Zunghme ſich im Rahmen der großſtädtiſchEheſchließungen der übrigen Grohſtabre bewe

wo offenbar auch die neuen Wirtſchaftspro
der Zentralbehörden die Ehefreudigkeit ſtark g
ſteigert haben.

Abkehr der Abiturienten vom
Hochſchulſtudium

Die Frage des Andrangs zu den Hochſchule
dürfte ſchon jetzt weſentlich beeinflußt werde
durch die Takſache, daß als Erfolg der A
mahnungen eine ſtarke Abkehr der Abiturien
ten vom Hochſchulſtudium und ein erhöhtef
Abwandern in die praktiſchen Berufe erkennbaf
werden. Die Maßnahmen zu

Fortzüge zu erwarten

Arbeitgeber zur Einſtellung von Abikuriente
ein gutes Bild.

Näheres darüber beſagt ein Aufſatz i
r. 41/82 des Deutſchen Philologenblattes

„Hilfsaktion für die Abiturienten-Werkjahre
Der Verfaſſer kommt dabei zu dem Schlu

daß das Werkjahr als Arbeitsbeſchaffungs
mittel keine Rolle ſpielen dürfte. Es werd
lediglich geeignet ſein, einen ganzen Abiturien
tenjahrgang ein Jahr lang von den Hochſchule
fernzuhalten. Wichtiger und wirkſamer werde
der Umfang ſein, in dem die Wirtſchaft in gun
kunft Abiturienten aufnehmen und ihnen auſ
wirklich Arbeit verſchaffen könne.

Akademiſche Gottesdienſte im Janugh
und Februar

Jn der zweiten Hälfte des Winterſemeſte
werden wieder in Abſtänden von 14 Tage
akademiſche Gottesdienſte gehalten, und zwal
am 15. und 29. Januar und am 11. und
Februar in der Magdalenenkapelle um 10 U
Die Predigt hält jedesmal Geh. Rat Pr.
D. Dr. Eger.

Das Poſtamt am Ranniſchen Platz wir
verlegt

Das am Ranniſchen Platz untergebracht
Poſtamt wird am 1. April nach einem Grund
ſtück der Liebenauer Straße verlegt werden t
Das Poſtamt genügt ſeit längerer Zeit infolſ
des zunehmenden Verkehrs nicht mehr den An
ſprüchen. Mit den Ausbau Arbeiten iſt bereit
begonnen worden.

Wo gehen wir hin
Stadttheater 20—22 Uhr: Wetter für morgen

Veränderlich.
Walhalla-Thegter: Mädel ade.
C.T., Riebeckplatz: Grün iſt die Heide.
C.T., Gr. Ulrichſtr. Die hölzernen Kreuze
C.T., Schauburg: Der träumende Münd.
UfaTheater: Jch bei Tag und du bei Nacht
Ritterhauslichtſpiele: LumpenKavaliere.
CapitolLichtſpiele: Die Tänzerin von

Sanſſouci.
3Degenloge: 20 Uhr: Klavierabend, Jrm

Thümmel, Fritz Weitzmann.
Philharmonie. Das 4. Philharmoniſche Ko

zert (Kölner Kammer Orcheſter unter Hermann
Abendroth mit Riele Qurling und Juliag Ulen
findet morgen, Mittwoch Abend, 8 Uhr, i
„Stadtſchützenhaus“ ſtatt.

Kleinhandelspreiſe vom halleſchen
Wochenmarkt am 10, Januar 1935

Obſt und Gemüſe: SeEß Aepfel Pfd. 15-— 25 Schlackwur
Eß Birnen u 25 Se teenwWeintrauben chinken
Tomaten
Walnüſſe
Weiße Bohnen
Gurken, Senf

Pfeffer
Apfelſinen
Weißkohl
Wirſingkohl

Rotkohl u 6 7Blumenkohl Kopf 20- 80
Roſenkohl Pfd. 15-- 20
Spinat
Mohrrüben nKohlrüben x 5Kohlrabi St.Zwiebeln Pfd. 8-— 10
Sellerie St. 5- 10

mager, ger.
Schmeer

Fiſche:
Heringe, Schott. St.
Bücklinge

0 Schellfiſch, ger.
5 Aal, friſchgeräuchert x

Seelachs, ger.
Weißfiſch uHechte
Kabliau

Fleiſch und Wurſtwaren:
Rindfleiſch

zum Koch. Pfd.
zum Brat

Kalbfleiſch
zum Koch.
zum Brat.

Schweinefleiſch
Bauch u. Felt
Kamm u. Kot.

Hammelfleiſch
zum Koch.
zum Brat.

Leberwurſt
friſch
geräuchert

Rotwurſt
friſch

Wild und Geflügel
Hühner Pfd.
Gänſe uEnten
Tauben St.Rehfleiſch Pfd.
Kaninchen uHaſen, ausgeſchl.

Sonſtiges:
Butter

Molkerei
Bauern

Käſe
Quark
Kartoffeln,

Pfd.

e 10 Pfd.geräuchert Eier St.
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S 2z0f Jnhaber der Gaſtwirtſchaft durch einintgabe! wartung des deutſchen Mittelſtandes, daß die Angriffe au olizei beamte veue Inhaber cNovemben S e der kommiſſariſchen maßgebenden Regierungsſtellen eine baldige à W I e auf dem i en n e e e en t
e e u. Der von n a ſten X veauf- Klärung der geſamten Frage herbeiführen 7 ga W Infolge der beſchränkten Teilnehmerzahl iſt
sieht S b. V. Jg Dr. Hengſt würden, hat ſich nur zum Teil erfüllt, und die Unterplan ruheſtörenden Lärm Der Auf iimgehende Anmeldung zu empfehlen. Näheres
l um ar l t 1988 zum Stab zahlreichen Eingelſchrikte des ſelbſtändigen ſorderung, ſich ruhig zu verhalten, kam einer ſiehe heutiges Jnſerat.
ifgebrach a 3 fuhr e urügberufen Mittelſtandes zur Unterbindung der Verſtöße von ihnen nicht nach, griff vielmehr die eine Walhallatheater Heute Premiere des dra
in dieſe b efsrafchaftsführer Willy Sickel gegen das augenblicliche, völlig ungureichende ſchreitenden Polizeibeamten an, fo daß dieſe matiſchen Singſpiels Mädel ade mit Marga
denn e ab 1. Januar 1938 als Referent Zugabeverbot erwieſen ſich bisher immer noch gezwungen waren, zur Abwehr vom Polizei Peter Gretl Müller, Otto Nerz, Max Stko

in diärg 199 e Bannführung berufen und übernimmt als ein Tropfen auf den heißen Stein. knüppel bzw. Seitengewehr Gebrauch zu machen. ijewwſky.
erwarke s lechniſche Nachrichtenweſen. Jeh danke dem je ſtärkſte Hemmung gegen eine reichs Gegen 18.30 Uhr überraſchte ein Gärtner Herausgeber: Rudolf Jordan, Halle Saale

Geff Sicel für ſeine bisher geleiſtete Arbeit liche Regel bildete dabei die Ein gehilfe in Huths Baumſchulen, FriedrichEbert Haupiſchriftleirung. Dipl.egfm. Hr. W. Drautmann.S er Ge d mit geſetzliche Regelung bildete r e un Verantwortkrich: Für Politik und Wirtſchaftzh e Wer W h her ret ſtellung des Reichswirtſchaftsminiſters, der bei Straße 86, einen Mann beim Entwenden von Hr. W. Lrautmonn; tür Kültur, Provms. Sport uns
in

a r e ittel- Sträuchern. Der Täter, der die Flucht ergriff Veilagen: Dr. H. W. Storz; für Kommunalpoliiit undhat ins er Walter Habermann (Halle) vom Verwirklichung der Forderungen des Mittel rde, voller t. W. Dr. S. W. Srorg, tut denn ientenziaken e h nierge Halle Merſeburg kom ſtandes befürchtete, daß Tauſende von Arbei Und von Dem Gärtnergehilfen verfolgt wurde Soleee le Saat
e H. Brückmann. Sämtlich in Halle (Saale), im Verlagder Ehemandiert. Die Geſchäftsſtelle der Geff. ern, die in der Zugabeartikelinduſtrie beſchäf gab drei Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. Er Die braune Front Halle (Saale), Geiſtſtraße 47. Fern

r 8 entkam unerkannt. kufſammeſnummer 336 67. Poſtſcheckkonto Leipgig 2464.er V befindet ſich vorläufig Halle, König tigt ſind, brotlos würden. Neuerdings ſcheint n re er Kerſten, ever ſtraße 87. ſich aber dennoch hier ein Wandel anzubahnen, Jn der „Saalſchloßbrauerei“ findet jeden erliner Soartfileirung Grat Hau

i S R Berlin SW s61, Blucherſt 14. aleſe gez. R. Reckewerth, zumal ſich herausgeſtellt hat, daß unter dem Mittwoch die beliebte Kaffeeſtunde ſowie Don- et eingelandte Srannpeetgſer! re ſeine gewake
Bannführer Halle Merſeburg. augenblicklichen Zuſtand die benachbarten Jn nerstags nachmittags und abends Tangztee ſtatt. übernommen. Honorar Anſprüche müſſen vor Aufnahme

nit dieſe duſtrien, deren Abſatz durch das Zugabeweſen n i e e Mhognetenſepreis Sie Migeldeytſge Naktongl
i j ſ Damen Sinſonte-2or Zeitung erſcheint täglich (außer Sonntags) und koſtete er Kampf um die sugabe en merklich nachgetaſſen hat ſchwer zu leiden Volkstümliche Eintrittspreiſe. (S. heutige An Dongiith 2 Mart zuslgllch Teagergelt elnſchllehig rer
S ch Syſtematik des reichsgefetlichen Zugabe Haben. zeige Solheeng monat nen rig dohenetgen

e. 3 r es monatli Kark, zu oftbeſtellgeld.ſartt verbots. Deshalb ſieht der Mittelſtand der in Kürze Zoologiſcher Garten. Der Zoologiſche bietet Anzeigenpreis gür Firmen aus Hanne unb ben ver
er Erlaß eines geſetzlichen Verbots der ſtattfindenden erneuten Ausſprache über das ſeinen Abonnenten und Freunden am Donners Halle Merſeburg Angeigenieit 10 P. pro in imeter-

r. Stuirt- Reklameteil 60 Pf. pro Millimeter. Für Firmen außerben iſt ſeit Jahren wirtſchaftspolitiſch Zugabeunweſen im vorläufigen Reichswirt tag dem 19. Januar, abends 8 Uhr, einen Un halb dieſes Sebleles Anzeigenen 18 r c Winter
echtspolitiſch umkämpft worden. Die Er ſchaftsrat mit etwas mehr Hoffnung entgegen. terhaltungsabend, bei dem ſich gleichzeitig der Keklameteil 70 Vf. vro Milltmeter.

S S

r Zoologischer Garten
Diens z Donnerstasg, den 10. Januar, abends s Uhre gen J Zum Jahreswechſel ſind mir ſo viel Glückwünſche p f gh e Da en aus dem Gaugebiet ſowie aus anderen Gebieten Unle haltungsabend der 700- eun 6

rkennbaf aſeeſtunde e tK di J t telt n ich nicht in der Lage bin leichzeitig veranstaltet der 3er ſach e e e on es n wenn We um Anodg u neue inhaber der Gastwirtsohatt ein Eöm Riesenertolg!
4 zauf di e edem Einz z WIIGess en (hären- ind irsehdraiekönnen Sonntag, bringen. Ich ſpreche deshalb auf dieſem Wege allen rödkenes holsoh 1.95 M. e v Hunderte fanden Reinen Einlaß

i den 15. Januar, ß z Kein ine wanghen 2 heg e Sogſatons Parteigenoſſen, welche mir zum Jahreswechſel Glück Anschließend Tanz Es spielt die Zoo- Kapelle Lachen ohne Ende
gkeit de i weißen Roß t wünſche übermittelten, meinen herzlichſten Dank aus. Umgehende schriftliche Anmeldungen nehmen entgegen über die zwei unzertrennlichenger vue Operette Saſtzniel I Gastwirtschaft, Kasse und Verwalt. des Zool. Gartens 3turienteſ on Ralph Benatty e Halle, den 10. Januar 1933 Besondere Einladungen ergehen nicht Pal ſſſſi Patachon

nfonte Orcheſter J e r e ze e nachm. Konzert, Rudolf Jordanre t n Gauleiter. e rre e unseren atte tet n Iumpenkavalieren Schluß nachmittags Pf. e eaffungnſerenten! 2 Der erste 100 prozentige deutsches werd D e e e Pat- und Patachon- Tontilm!biturien ALBAMALLA[Sieinwohnungenmit 12-4 Zimmern haben wir Korn Se 25sllner Verkt. 4,6. 15, 8.30. Sonnt. ab 3 Uhr
C

8 Heute s Unr Premiere preiswert ſofort oder ſpäter2 Halle (Saated, Gr. Stelnstro, 14en auſſebeckplatz W ecdel acie zu vermieten. Fernsprecher 287 esErlebnisse eines großen Tenors. Kleinwohnungsbau Halle l beim EiS e x empfehlen ſich beim Einkauf vonDramatisches Singspiel von A. Pepöck. Akt.-Geſ., Keferſteinſtr. 2, Sprechz. tägl. v.
orgen, Mittwoch, Ietzter Tag Mit NMarga Peter, Gretl Mürller, Otto 10—12, 17—18 Uhr, auß. Mittw. u. Sonnabd. pa Werkzeugen, Baubeschlägen,

a Freußischer Hot, Zeitz
Donnerst., den 12. Jan., abends 8 Uhrauf vielseitigen Wunsch Wiederholung des

d Nufzen Sie
unsere qüns tigen

ne I Herrenhüte, Sport-,
J Zas Wort nur 5 Pf. Ueverſchriſtswort 15 Pf. Regafta-üfzen

Eoiffregebühr b. Abhotg. 15, bei Zuſteng. 80 Piiin großer Kuswahl und bester Quanttst.Ellsäbeth Bergner Hüte von 2,80 M. an S
ſudelt Forster Sportmüten von 95 Pf. an. W

in

pelspiellose der träumenge

r große deutsche Heimatfilm nach
Motiven von Herm. Löns

t 10 U Werztags: 400 6.10 8.15 Unr.
tat P Die Jugend hat Zutritt

Lus tigen Abencis
mit vollständig

netem
Programm

des Meisterhu-
9 moristen imRunfunk und
S Pokalgewinners

S Arthur Frei
S der König des

S Humors persön-
lich, welcher

Ehrliches, ſauberes, kinderliebes

Mädchen Se 18 Jahre alt, T guten Kochkenntniſſen, Strahurger Ruflager 2 S. bis 1000. Mk.
ſucht Stellung. Angebote erbeten unter j jL. Ss2 an die „MNg.“, Geiſtſtraße 47. leigr Straße 14 geschmeckvolle Küchen

it info h e m S. Pis 20S. Mk. durch seine un-da kroie l nunn 2 Fimmer und Küche eKleine Preise zartester Erotixſt bereit

W rlehstr. 51) e nölzernen
von älterem Ehepaar zum 1. April 1933geſucht. Angebote unter L. 851 an die zMNZ8Z., Geiſtſtraße 47. 91ne
Leeres

st. Millionen v.
Hörern hat er

schon durch

7 von unseren vorteilhaften Angeboten J

Gebr. Junghlut

8 e Rundfunk er-o 6. 10 8. 15 Halle, Albrechtstr 837 c ötzt. ee S sehr große Auswahl S i ränen, u. übermorgen t r Hreuze Jöreter re all wo „Arthur“ hinkommt erwartet ihner gen (enseits der mit Bad und Küchenbenutzung zum 1. Fe A. Schnee Ncht., ein ausverkauftes Haus. Zeitig Kommen
elzter Tag! deutschensrähem) ruar n Halle. Gr. Steinstr. 84 i eig. erannt autet Ka2 ans Er. Str.S e er P. Staater eise, am flügel; Rariugendliehe Der gewaltig. Kriegs- Autz und BrennholzverſteigerungFungteckelchen, Fannl Rabeninſel

hirſchrot, in gute Hände billig abzugeben.

fäcter, Operettentenor.
I Preise: Im Vorverkauf im Zigarrenhaus

Reinhardt, Kalbstraße, 50 Pfennig und nu-
w. haben Zutritt Tonfilm aller Zeiten

Nacht t Das Heidedezernat verſteigert am Sonnabend, wette en el nent J t dem 14. Januar 1933, 9 Uhr in der Gaſtwirt Aufschlag. Arbeitslose 40 Pfennige Sleraſyl, Steffensſtraße. Megs Feſt n ehe in iich meiſtbietend gegen Barzahlung (mit demn J 70 Stoffkragen Nutzholz wird begonnen). Amtliche Bekanntmachungen
1 PDtzd. 2,50 2 Eſchenlangholz 0,45 fmE 40 Stück Rüſternlangholz II.-V. Kl. mit 22 fm zS en Aufhebung d. ſtädt. Mieteinigungsamtesgehören in die Niederlage bei 100 rm Knüppel Das ſtädtiſche Mieteintgungsamt wird mit

ſpalten, daher auch zu Nutzzwecken geeignet. alsdann vom Amtsgericht geit wahrgenommenHerman Am Tage der Verſteigerung iſt Abfuhr nicht an tag Be aa Ulen Gr. Steinstr. 88 eſtaltet eritelgerung t erbf Zeitz, 4. Januar 1083.Magiſtrat Heidedezernat. Her Magiſtrat, Abt. I.
e

Der Kalender für das deutſche Haus, mit Sportar el 4 Her
klr

30 rm Reiſig I. Kl. a 8iſche Kot Die Kalegndeg der Bewegreng? I 46 h. Sohnes ſehl. Sämtliches Hreunvols, meiſt 2 m lang, unge Se bſheſwane des Jetthertget Ugten Terteß

95 nUhr, inS Standartenkalender 1935
ſchen

herrlichen Kunſtblättern und Aufnahmen Zur Beziecht Euch Inventur- Verkauf
aus allen deutſchen Gauen, mit vielen fübhall, Tennis-Blutreini gung heim Einkauf e
Ausſprüchen berühmter Männer. 2,60 RM. n en n Wacholderßaft am ungere ten e h

v vomKat ieciinree eeßggnnage, einen Feine Xnunhaus Hauersowie für Nikolaiſtraße S erseburger Strase 21 a
Herausgegeb. unter Mitwirkung der Reichs Tour silt
leitung der NSOAp. Das Jahrbuch III Wintersport Auch u meinem diesjährigen

empfiehlteines jeden Nationalſozialiſten. 1,60 RM. e n V ett t ur V er r a 5
H. Schnee Nacht. die bekannte Preisermäßigung auf alle Waren mit Ausnahme einiger Markenartikel

e Kationalſozialiſtiſche Bücherſtube re Srohe Knswaht beſter Quaiitatsmaeren
8 p Wäsche, Schüreen, Pullover, Strichklelder, Unterezeuge, Sochen usw.n ur Große Steinſtraße 74 neben Kaffe Bauer Halle, Gr. Steinstr. 84

t Und Brlgerstr. z Emil Bünſch60 J e e e ſeee Weißenfels, Nikolaistraße.
eutſcher Geſchäftsmann, Deine Anzeige gehört in die MN3.!
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Aus Mitttelceatschland
Mord an einer Greiſin in Leipzig

Mit einem Knebel im
Am Montag Nachmittag war es Bewohnern

des Grundſtücks Scheffelſtraße 26 in
Leipzig aufgefallen, daß man die Ober
lehrerswitwe Pauline Zauſch mehrere Tage
nicht geſehen hatte. Es wurde deshalb die
Polizei benachrichtigt, die von einem Schloſſer
die im zweiten Stockwerk gelegene Wohnung
öffnen ließ. Jm Schlafzimmer fand man,
bekleidet auf dem Fußboden liegend, die 72-
jährige Frau tot vor. Ein Arzt, der herbei
gerufen wurde, ſtel feſt, daß der Tod offen
bar durch Erſticken eingetreten war. Die Frau
hatte einen Knebel im Hals. Es wurde
darauf die Mord kommiſſion benachrich
tigt, die alsbald am Tatort erſchien

Seit drei Tagen tot in der Wohnung
Hierzu erfahren die „LNN.“ noch folgende

Einzelheiten: Die Mordkommiſſion fand die
Wohnung in einem fürchterlichen Zuſtande, ſie
war angehäuft mit altem Gerümpel, Altpapier
und zahlloſen Schachteln. Am Fußboden des
Schlafzimmers lag völlig bekleidet die alte
Frau. Sie hatte einen Knebel aus braunem
Tütenpapier, außerdem waren ihr die Hände
mit einem ſchmalen Fettgarnriemen gefeſſelt,
der Riemen war aber in der Mitte durch
geſchnitten.

Ueber den oder die Täter herrſcht zunächſt
noch völliges Dunkel. Die Witwe lebte allein
in ihrer Dreizimmerwohnung. Sie hatte zwar
bis zum April 1932 Untermieter, meiſt Stu
denten, die wohl für einen Mord nicht in
Betracht kommen. Sonſt hatte ſie keinerlei Um
gang, ſie war geizig und mißtrauiſch, auf der
anderen Seite aber auch ſehr neugierig, ließ
aber faſt niemanden in ihre Wohnung. Offen
bar muß der Täter aber um ihre Verhältniſſe
Beſcheid gewußt haben, denn zwei Zimmer
waren völlig durchwühlt, dabei konnte die
Kriminalpolizei bis jetzt nicht feſtſtellen, ob
irgend etwas geſtohlen worden iſt. Die alte
Frau iſt ſeit dem 6. Januar 7 Uhr morgens
nicht mehr geſehen worden. Es iſt deshalb an
zunehmen, daß die Tat am vergangenen Frei
tag begangen worden iſt. Zwiſchen Täker und
Opfer muß nach den Feſtſtellungen am Tatort
ein Kampf ſtattgefunden haben.

Mord oder Gelbſtmord?
Lunſtedt (Kr. Ouerfurt). Gegen Abend

fand man in der Scheune ſeines elterlichen
Anweſens den 25 Jahre alten Sohn des Land
wirtes P. erhängt auf. Der Tote hatte außer
dem eine ſchwere Schußverletzung. Obwohl der
Verdacht, daß ein Verbrechen vorliegt, ſich nicht
von der Hand weiſen läßt, vermutet man doch,
daß der junge Mann in einer durch Krankheit
hervorgerufenen ſeeliſchen Depreſſion ſich ge
tötet hat.

Leichtſinniger Autofahrer
Eilenburg. Böſe Folgen hatte in der Nacht

zum Montag ein Autoausflug, den der 28 Jahre
alte Landwirt Alfred Bake aus Kollmen im
Anſchluß an eine nächtliche Kneiperei in einem
Wurzener Kaffee zuſammen mit einem Mäd
chen unternahm. Kurz hinter Eilenburg ver
lor Bake die Gewalt über das Steuer. Jn
voller Geſchwindigkeit raſte das Auto auf der
linken Straßenfeite dahin, geriet gegen einen
Chauſſeeſtein und fuhr ſchließlich auf einen
Baum auf, wobei das Auto vollkommen zer
trümmert wurde. Das Mädchen, die 22jährige
Exna Hillig aus Wurzen, mußte mit einer
ſchweren inneren Verletzung dem Wurzener
Krankenhaus zugeführt werden, während der
leichtſinnige Autofahrer wie durch ein Wunder
unverletzt blieb.

Einbruch Für 80 Mark Lebensmittel
geſtohlen

Bernburg. Nachts drangen Diebe in die
NavermahausFiliale in der Kuſtrenger Straße
ein. Sie überſtiegen eine 2,50 Meter hohe
Mauer, durchſchnitten die Fenſterſcheiben und

elangten ſo in die inneren Räume, aus denen
ie für etwa 80 M. Lebensmittel entwendeken.

Unter die Mohrrübenſchleppe geraten
Patzetz (Kr. Kalbe). Auf dem Vorwerk

Kolno geriet der 18 Jahre alte Sohn des Hof-
meiſters beim Transport von Mohrrüben unter
die Schleppe. Dem Jungen wurde die Knie
ſcheibe vollſtändig zerquetſcht.

Um den Heilſchlamm Vlankenbnrgs
Blankenburg (Harz). Vor der 16. Zivil

rammer des Landgerichts l Berlin fand, wie
uns aus Berlin berichtet wird, ein Termin in
der Klage des tſchechoſlowakiſchen Bades
Pyſtian gegen die Gewerkſchaft Teufelsbad in
Blankenburg am Harz ſtatt. Dieſe Klage war
wegen Zeichenverletzung und Störung des Ge
werbebetriebes eingereicht worden, die darin
erblickt wurde, daß die Gewerkſchaft Teufelsbad
für ihren Heilſchlamm eine Warenbezeichnung
benutzte, die dem von Bad Pyſtian verwendeten
Zeichen abſolut gleiche. Bad Pyſtian erblickt
darin unlauteren Wettbewerb. Jn der Ver
handlung am Freitag erklärte der Vertreterder Beklagten, daß er zu dem Schriftſatz des
Klägers ſchriftlich Stellung nehmen werde.
Darauf wurde ein neuer Termin auf den 20.
Jannar anberaumt.

Mund tot aufgefunden

Anhalt befriedigt Landhunger
in Walddörfern

Deſſau. Unter Vorſitz des Staatsminiſters
Dr. Dr. Knorr fanden im Staatsminiſterium
Beſprechungen ſtatt über die Bereitſtellung von
Acker für einige Walddörfer im Kreiſe Zerbſt.
An der Beſprechung nahmen Vertreter des
Landbundes, des Landesſiedlungsamtes, der
Stagatsforſtverwaltung und der Landrat des
Kreiſes Zerbſt teil. Durch die Ausſprache
wurde feſtgeſtellt, daß in einer Reihe von Wald
dörfern des Kreiſes Zerbſt erheblicher Acker
hunger vorhanden iſt, da die Bewohner dieſer
Dörfer nicht mehr genügend Beſchäftigung als
Waldarbeiter finden können. Dieſer Acker
hunger kann nur durch Niederlegen von Staats
wald befriedigt werden. Man einigte ſich über
die grundſätzlichen Fragen und wird im Laufe
der nächſten Zeit an Ort und Stelle Eingzel
heiten im Einvernehmen mit den Gemeinde
behörden feſtſetzen.

Für 400 000 Mark Werte durch Brand
ſtifter vernichtet

Croſſen. Der ſeit drei Wochen graſſierenden
Brandſtiftungsepidemie, die die ganze weitere
Umgegend in ſtarke Erregung verſetzt hat, ſind
bisher Werte von ſchätzungsweiſe 400 000 Mark
zum Opfer gefallen, und zwar ſowohl Ernte
vorräte, Gebäude und lebendes wie kotes Jn
ventar. Die Verluſte ſind um ſo härter, als
die Landwirte dieſer Gegend bereits durch das
Unwetter des vergangenen Sommers großen

Nordhauſen. Die Kriminalpolizei nahm
am Montag einen früheren Studenten und
eine geſchiedene Ehefrau aus Sondershauſen
feſt, die in verſchiedenen Nordhäuſer Geſchäften
falſche 50-Pfennig-Stücke in Umlauf geſetzt
hatten. Bei den Feſtgenommenen wurden noch
76 Falſchſtücke aufgefunden. Bei einer Haus
ſuchung in der Wohnung der Falſchmünzer in
Sondershauſen konnten auch die zur Falſch
geldherſtellung benutzten Formen und Werk
zeuge ſichergeſtellt werden.

Der Ehemann als Brandſtifter

längerer Zeit getrennt von ſeiner Ghefrau lebt
und ſich fonſt immer in der Freyburger Gegend
aufgehalten hat, drang gewaltſam in die Woh
nung ſeiner Frau ein, da dieſe gerade nicht zu
Hauſe war. Ob er Wertgegenſtände entwenden
wollte, konnte von der Landjägerei noch nicht
feſtgeſtellt werden. Die Ehefrau, die von Nach
barn von dem Eindringen erfahren hatte, nahm
ſich vier handfeſte Männer mit, um den Gatten
wieder an die friſche Luft zu ſetzen. Man kam
aber vor verſchloſſene Tür. Nach gewaltſamen
Oeffnen bemerkten die Männer Feuer in der
Stube, das der Ehemann deswegen mit einem
Filmſtreifen angebrannt hatte, um ſich beſſer
und ungehinderter durch die Flucht entziehen
zu können. Die Landjäger konnten den Brand
ſtifter aber noch beizeiten hinter Schloß und
Riegel bringen.

Vom elektriſchen Gtrome
ſchwer verletzt

Mücheln. Jn der Grube „Pauline“ er
eignete ſich ein ſchwerer Betriebsunfall. Der
Elektriker Otto H. war damit beſchäftigt, eine

Schaden erlitten haben. neue Leitung an die Hauptſtromleitung anzu

Vor 25 Jahren wurde das Nationaltheater in Weimar erbaut
Das von dem Münchener Architekten Littmann in en Stil erbaute Weimarer
Theater, das am 11. Januar auf ſein 25jähriges Beſte
tagte 1919—1920 die Weimarer Nationalverſammlung,

rung der Charakter des Nationaltheaters verliehen.
ch

Vom Kyffhäuſerbund
Jahresbericht des Artillerievereins Weißenfels.

Weißenfels. Am 7. Januar fand im Ge
ſellſchafkshaus „Schumanns Garten“ die
Jahreshauptverſammlung des hieſi
gen Artillerievereins ſtatt, die vom 1. Vor
ſitzenden Kam. Erich Große mit einer Be
grüßung der zahlreich erſchienenen Kameraden
und des ebenfalls anweſenden Ehrenmitgliedes
Kam. General Eickhoff eröffnet wurde.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
der Vorſitzende der Gefallenen des Welt
krieges ſowie der Toten des Vereins des letzten
Geſchäftsjahres, zu deren Ehrung ſich die Ver
ſammelten von ihren Plätzen erhoben und die
Hauskapelle des Artillerievereins den erſten
Vers des Liedes „Jch hatt' einen Kameraden“
intonierte. Dann erfolgte die

Neuaufnahme von 10 Kameraden
mit anſchließender Verpflichtung auf die Fahne.
Vom 1. Schriftführer, Kam. Richard Große,
wurde der Geſchäftsbericht des vergangenen
Jahres erſtattet, der einſtimmig genehmigt
wurde. Der Bericht gab ein anſchauliches Bild
des überaus regen Vereinslebens und des guten
Standes der die Kameradſchaftlichkeit im. Ver
ein pflegenden geſelligen und Wohlfahrtsein
richtungen. Kam. Große dankte der Haus
kapelle, deren Dirigent Kam. Pollmächer
iſt, für ihre im vergangenen Jahre geleiſtete
uneigennützige muſikaliſche Mitarbeit anläß-
lich der zahlreichen, die Werbekraft des Vereins
erhöhenden Veranſtaltungen, ſowie dem Kegel
klub und der Gewehrgruppe, deren Leiter Kam.
Martin Lange iſt, und dem Führer der im
vergangenen Jahre neuerſtandenen Jugend
gruvpe, Kam. Hugo Heſſe.

Die Einrichtung der Sterbekaſſe des Ver
eins unter der ausgezeichneten Leitung des
1. Kaſſenführers Kam. Albert Pohle hat ſich
nach wie vor tadellos bewährt; der Barbeſtand
konnte durch Ueberweiſung einer größeren
Summe weiterhin erheblich erhöht werden. An
läßlich einer kürzlich ſtattgefundenen Weih
nachtsfeier konnten auch im vergangenen Jahre
wieder eine größere Anzahl (24) Kameraden
und Witwen dank der Gebefreudigkeit von
Kameraden und Gönnern der Weihnachtstiſch
reichlich gedeckt werden. Allen Spendern dankt
der Verein nochmals von ganzem Herzen.

en zurückblickt. Jn dem Theater
danach wurde ihm von der Reichsregie

S e e eeeceeòrde
Der hierauf erſtattete Kaſſenbericht

der vom Kam. Albert Pohle zahlenmäßig belegt wurde, zeigte das infolge äußerſt War

ſamer Wirtſchaft überaus geſunde Tern
weſen des Vereins. Er beantragte deshalb
Entlaſtung des e nmn und des Geſamt
vorſtandes, die auch einſtimmig erfolgte. Die
anſchließend vorzunehmende Neuwahl der in
dieſem Jahre ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Vorſtands mitglieder ergab keine Aenderung,
da einſtimmige Wiederwahl aller bisherigen
Kameraden erfolgte.

Nach Beſprechung einiger interner Vereins
angelegenheiten ergriff Kam. General Gick
hoff das Wort, der ſeiner Befriedigung über
den im Verein in hohem Maße vorhandenen
Kameradſchaftsgeiſt Ausdruck verlieh und aus
gehend von dem Wahlſpruch der 27er am Vor
abend der Schlacht bei HKöniggrätz

„Vorwärts, drauf und durch!“
die Anweſenden ermahnte, weiterhin zu
ſammenzuſtehen und im nationalen Sinne
einig zu ſein. Er ſchloß ſeine Ausführungen
mit einem kräftigen „Einig und ſtark,
deutſch bis ins Mark.“ Der erſte Vers des
Deutſchlandliedes und der Dank des 1. Vor
ſitzenden, Kam. Erich Große, für den reibungs
loſen Verlauf der Tagung ſchloß den geſchäft
lichen Teil der Verſammlung.

Verurteilte Einbrecher
Weißenfels. Am 10. Dez. wurde in die

Filiale des Kolonialwarengeſchäfts Wiegand
in der Hohenſtraße ein ſchwerer Einbruch ver
übt. Bei dieſem Einbruch ſtahlen die Diebe
beträchtliche Mengen Lebens und Genußmittel.
Von der Kriminalpolizei wurden die 29jähri
gen Arbeitsloſen P. H., W. W. und F. Sch. als
Täter ermittelt. Am Freitag hatten ſich nun
dieſelben vor dem hieſigen Amtsgericht zu ver
antworten und gaben zu, die Tat aus Not aus
geführt zu haben. Sch. der unbeſtraft war
und nur „Schmiere“ geſtanden hat, kam mit
drei Monaten Gefängnis davon. Dagegen
waren W. und H. bereits einſchläglich vorbe
ſtraft. Demzufolge ſind ſie mit einem Jahr
zwei Monaten bzw. einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden. Da die Tat am 10. Dez.
ausgeführt wurde und der Stichtag der Am
neſtie der 2. Dez. war, findet das Amneſtie
geſetz auf die Verurteilten keine Anwendung.

Mücheln. Der Schloſſer J., der ſchon ſeit

Ein Falſchmümgerneſt ausgehoben

Verfuchter Eiuhruch im FinanzaMerſeburg mm

Merſeburg. Einbrecher haben im Finanb
amt Merſeburg eingebrochen. Sie haben el
Kiſte aufgebrochen, da ſie glaubten, in die
befinden ſich die Steuergutſcheine. Die Ki
war jedoch nur mit leeren Formularen gefil
ſo daß die Einbrecher unverrichteter Sa
wieder abziehen mußten.

Schwerer Betriebstunfall
Ammendorf. Beim Transport eines Säu

behälters kam in einer Ammendorfer Färbe
ein Angeſtellter zu Fall. Durch die ausfließe
Säure wurde er ſchwer verletzt und mußte de
Krankenhaus in Halle zugeführt werden.

Selbſtmord eines Schülers

Kein Reglerungebezirk Harz Kordhau
Nordhauſen. Die „Braunſchweigiſche Ladeszeitung“ wollte dieſer Tage an Nane

zuverläſſiger Quelle von Geſprächen erfahr
haben, die man in maßgebenden Kreiſen ü
eine Auflöſung des Regierungsbezirks Erfi
und die Neubildung eines Regierungsb
Nordhauſen mit Einſchluß des geſamten Hattel
gebietes führe. Das Blatt wandte ſich in ſeine

Wie wir dazu erfahren, iſt weder d
Nordhäuſer Oberbürgermeiſter Dr. Baller n
dem Nordhäuſer Haändelskammer- Präſident
Krantz irgend etwas über derartige Pläne
kannt. Auch der zuſtändige Dezernent der
t in Erfurt gibt auf Anfrage bek
aß ſeit Jahr und Tag von ſolchen P

nicht die Rede geweſen ſei. Schließlich er
das preußiſche Miniſterium des Jnnerr
unſere Erkundigung durch den Sachbearbeg
für Organiſationsfragen im genannten M
ſterium, Miniſterialrat Dr. Dankwort, daß
allen Mitteilungen über Aenderung des Re
rungsbezirks Erfurt kein wahres Wort
Ebenſo ſei auch nicht geplant, etwa M
hauſen zum Sitz eines neuen Regierung
zirks zu machen. Der braunſchweigiſche Ala
ruf ſei deshalb völlig unbegründet. Es ſei
nächſte Zeit überhaupt keine Aenderung in a
Geſtaltung der preußiſchen Regierungsbeſ
vorgeſehen. Das gelte übrigens u. a. auch
die Gebiete Frankfurt (Main), Heſſen
Kaſſel, die in den letzten Tagen den Gegenſtg
von Erörterung gebildet hätten.

Zweifellos handelt es ſich bei der Bra
ſchweiger Meldung um einen Verſuchsb
deſſen Hintergründe allerdings noch n
recht erkennbar ſind.
Mietsſteigerungen für Kleinwohnungi

Anhalt greift ein.
Deſſau. Die ſchlechte wirtſchaftliche O

hat es mit ſich gebracht, daß die Nachfrage n
teueren Wohnungen nachgelaſſen hat und
allem Wohnungen zwiſchen 600 und 800 M
Friedensmiete begehrt werden. Es ſind
lebhafte Klagen darüber laut geworden,
Hausbeſitzer verſuchen, dieſen Zuſtand in
ſozialer Weiſe auszunutzen. So ſoll eine ga
Reihe von Hausbeſitzern zum 1. Januar
1. April 1983 von ihren Miekern mit e
Friedensmiete von 600 Mark und mehr die
ſtimmung zu einer erheblichen Mietsſteige
verlangt und im Weigerungsfalle die Kif
gung angedroht haben. Zum Teil ſollen
Kündigungen auch bereits erfolgt ſein. C
ſolchen Verhalten muß im Jntereſſe der da
betroffenen, hauptſächlich den Mittelſtae
und Beamtenkreiſen angehörenden Mie
entgegengewirkt werden. Sollten daher die
anhaltiſchen Staatsminiſterium angeordn
Ermittlungen die Richtigkeit der Klagen
geben, oder das unſoziale Verhalten von Hi
beſitzern weiterhin Schule machen, ſo wunne
wie vom Staatsminiſterium erklärt
dieſem nichts anderes übrig bleiben, als di
der 8. Verordnung über die Lockerung
Wohnungszwangswirtſchaft vom 9. Juli
feſtgeſetzte Grenze der Friedensmiete, von
ab die Wohnungen mieterſchutzfrei ſind
ſprechend zu erhöhen.

Wettin. (Jubiläen.) Unſer Pg. K
händler Friedrich Schade und ſeine r
Ehefrau ſehen auf eine 2öjährige T
zurück. Herr Schade, der aus kleinen Anſä
aus ſeines Vaters Hand
nahm, hat trotz manch herbem Schickſalsſ
insbeſondere der letzten ſein Gauf eine achtenswerte Höhe gebracht
Schade hat ſich um unſere Bewegung ſehen
dient gemacht. Wir wünſchen ihm wer
25 Jahre des Aufſtiegs. 4Auf dem benachbarten Rittergut M
begeht Herr Wilhelm Mertens als G
ſein b0jähriges Dienſtjubiläum. Wir wi

D

dem alten Herrn noch recht lange ſeine
keit.

das Geſchäft



n behal laufen
Stromne

Es ſchneit in den Bergen
Endlich hat der von allen Winterſportlern

erwartete Witterungsumſchlag in den Ge-
t Finanbirgen eingeſetzt. Ueberall ſchneit es. Dieaben in ne n hohe h n ehe g e e
in dies e b wo faſt überall ſehr gute Sportd n en Bei Grad Kälte

nsamt

ſmön lichkeiten beſtehen. VR Feſt ne durchgehende Neuſchneedecke von 20 Zen

er gefallen. Auch im Erzgebirge
ſchen ausgezeichnete Sportmöglichkeiten. So

meldet Oberwieſental aus den Skigebieten des
fall Fichtel- und Keilberggebietes 25—30 Zenti

ueler Neuſchnee. Die geſchloſſene Schneedeckees Säuelalibt jeden Winterſport. Aus den ba ye r
Färber hen Alpen ſind die Wettermeldungen teils

sfließench ſo günſtig. Dagegen iſt überall in den
rußte desſ ch weizer Alpen viel Schnee gefallen.
rden. Die Temperaturen liegen knapp unter d Grad
rs der Himmel iſt meiſtens leicht bewölkt. Adel

boden meldet 45 Zentimeter Schnee, Aroſa 60al Sentimeter, Davos etwa 70 Zentimeter, Grin

M

Ldhau Der ordentliche Gauathletiktag des
iſche Lagaglegaues, der geſtern Abend zu ſeiner dies
angeblährigen Sitzung zuſammengetreten war,
erfahtonnte ein reichhaltiges Programm erledigen.

eiſen ühder von dem Vorſitzenden, Hoffmann-
ks Erfiherſeburg, wiederum gedruckt vorgelegte Jah
ngsbeziesbericht vermittelt in ſeiner Zuſammen
ten Hatellung einen umfaſſenden Ueberblick über den
in ſeinestand der Leichtathletik in unſerem Gau und
tzes dieſiber die Entwicklung der Beſtleiſtungen und
d meindeilnehmerzahlen in der Nachkriegszeit.
ich Bran As wichtigſter Punkt ſoll aus ihm heraus
Frage aſegriffen werden, daß
altunge auch im vergangenen Jahre die Leicht-
akut wa athletik in unſerem Gau nicht ſtagniert

a Dafür zeugen einmal die 12 neuen Gau
eder eſtleiſtungen, die trotz des Hochſtandes
aller wer Leichtathletik in Halle wiederum erzielt
räſidenvürden; dafür zeugt aber auch und das er
Pläne ſcheint uns faſt das wertvollere der außer

nt der ordentlich gute Durchſchnitt, der in faſt allen
e bekallebungen vorhanden iſt.
n. P Eberraſchenderweiſe hat die Zahl der
lich e veranſtaltungen ſich gegenüber der in
nnern dem Vorjahre nur um eine vermindert und
hbearbeguch die Zahl der teilnehmenden Wett
ten Mämpfer iſt nur unmerklich zurückgegangen.
rt, daß Das ſt in der Zeit ſchwerer wirtſchaftlicher
des Rind weifelsohne ein Erfolg, den ſich der
Wort ührige Gauathletikausſchuß zum Verdienſte
wa Ninrechnen kann. Der beſte Dank wurde den
ierungerren HoffmannVfL. Merſeburg, Rockmann
che Ala Füllgraf98, ZätzſchGroßKayna und Haſe
Es ſei Kelſon für ihre im Jahre 1982 geleiſtete Arbeit
ung in ſadurch zum Ausdruck gebracht, daß
ingsbeſ der Ausſchuß von der Verſammlung in
a. auch derſelben Beſetzung en bloc wiedergewählt
eſſen wurde An dieſer Stelle ſei noch eine beſon
Gegenſiſere Pflicht erfüllt.

Der weit über die Grenzen unſeres Gaues9 tre J bekannte Obmann des Athletikausſchuſſes

ſuchsball n le ſnoch Hoffmann konnte geſtern auf ſeineZehn jährige Zugehörigkeit zum Gauathletik
gusſchuß zurückblicken, ſeit ſieben Jahren

mungh ſteht er an deſſen Spitze. Was das bedeutet,
kann nur der ermeſſen, der einen Ueberblick
über die vielſeitige Kleinarbeit hat, die hier

tliche Ken einem Jdealiſten, wie wir ſie uns für
hfrage den Sport nur häufiger wünſchen können,
t und geleiſtet wird. Wir wollen nicht verſänmen,

800 Mhon uns aus Herrn Hoffmann für ſeine er
ſind e Tätigkeit im Dienſte der Leicht- von GermaniaFelſenfeſt war diesmal in jeder

orden, aihletik zu danken und der Hoffnung Aus Beziehung ein voller Erfolg für den Veran
ind in Druck geben, daß ſeine Arbeitskraft noch ſtalter. Das Programm wurde flott abge

eine g ebenſoviel weitere Jahre zur Verfügung ſteht.
anuar Die weitaus größte Zeit der geſtrigen

mit hagung nahm ein Vortrag des bekannten
ſitteldeutſchen 400 Meter Läufers Jochen

chner, Leipzig, ein, der über ſeine Erleb
beim Olympia in Los Angeles plauderte
en zahlreich erſchienenen Leichtathletik

den an Hand von Lichtbildern einen
digen Einblick in dieſes große Sport

dittelſta hen und ſein drum und dran vermittelte.
n Mießir berden auf den Vortrag noch beſonders

i en.

s den wenigen Punkten der Tages
ung, die dann raſche Erledigung fand.

bör allem die neue Klaſſeneintei-
hervorgehoben, die für die kommende

von beſonderer Bedeutung ſein wird,
als di n dieſem Jahre bekanntlich zum erſten

erung

HoPg

die
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delwald und Gſtaad 40 Zentimeter,
über Meter, Pontreſing Meter,
Moritz 24 Meter, Zermatt ungefähr
24 Meter.

St.
auch

Winterkampfſpiele 1954 im Harz
Das Ergebnis der Jnformationsreiſe der

Olympia kommiſſion in den Harz, die unter
Führung von Exzellenz Lewald ſtattfand, kann
dahin zuſammengefaßt werden, daß an die
Veranſtaltung der Olympiſchen Winterſpiele
im Jahre 1936 im Harz nicht zu denken iſt, daß
der Harz für die Olympiſchen Winterſpiele
1936 nicht in Betracht kommt, daß aber mit
ziemlicher Sicherheit die Deutſchen Winter-
ſpiele 1934 in den Harz kommen werden.
Exzellenz Lewald erklärte, die Entſcheidung
werde am 25. Februar fallen. Er werde ſich
für den Harz jedenfalls einſetzen, denn er habe
in Schierke bei der Beſichtigung der Bobbahn,
in Braunlage bei der Beſichtigung des Sprung
hügels auf dem Wurmberg und in St. An
dreasberg bei ſeinen Wanderungen über das
Skilaufgelände den beſten Eindruck vom Harzer
Skiſportgebiet gewonnen.

dieſe Anſicht nicht teilen, ſehen vielmehr gerade

in einem Staffellauf mit beliebigenWechſeln das Spannende, das Belebende
unſerer Großſtaffelläufe. Allerdings gehört zur
geſchickten Aufſtellung einer Mannſchaft und
damit zur Ausnutzung aller Chancen viel Ge
dankenarbeit und Erfahrung. Die
ſich zu erwerben, iſt Sache der Zeit. Der An
trag der 98er, der ſehr unglücklich verfochten
wurde, verfiel dann auch mit 27 zu 15 Stim
men der Ablehnung. Ein weiterer Antrag
vom gleichen Verein auf Anerkennung einer
Beſtleiſtung wurde zurückgewieſen, da die Un
terlagen nicht dem Tatſächlichen entſprachen.

Wir werden auf den Stand der Leichtathletik
in unſerem Gau demnächſt noch ausführlich zu
ſprechen kommen und glauben, dabei für die
Arbeit der kommenden Saiſon manche An
regung geben zu können. Dr. St.

Leichtathletik- Termine 1933
26. März: GauWaldläufe.
2. April: 10KilometerWaldlauf; Staffeln.
9. April VerbandsWaldlaufMeiſterſchaft.
33. Waldlauf Meiſterſchaft in

erlin.80. April: Quer durch Halle.
21. Mai: Merſeburg Halle.
28. Mai: Jugendtag.
11.--18. Juni: Leiſtungsklaſſen Kämpfe in den

Bezirken.
1. u. 2. Juli Gaumeiſterſchaften; GauJugend

und MädchenWettkämpfe.
9. Juli: 8. Mitteldeutſches Sportfeſt in Groß

Kayna.
16. Juli: Nationales Sportfeſt Halle 96.
22. u. 28. Juli: Mitteldeutſche Meiſtertreffen.
30. Juli: Vierſtädtekampf in Magdeburg. (7)
12. u. 18. Auguſt: Deutſche MännerMeiſter

ſchaften in Köln.
19. u. 20. Auguſt: Deutſche FrauenMeiſter

ſchaften in Erfurt; VerbandsZehnkampf;
AlteHerrenKämpfe.

8. Sept. Verbandsjugendwettkämpfe.
8. Okt. Herbſtwaldläufe.

22. Nov. Herbſtabſchlußläufe mit Mannſchafts
läufen.

Germaniag-Felſenfeſt ſiegt 15: 4
Der Kampfabend im Ringen und Boxen

wickelt, und darüber hinaus kamen die Hallen
ſer zu einem ſchönen Erfolge. Der Abend
wurde durch Boxkämpfe eingeleitet, die als
Ausſcheidungen für die Kreismeiſterſchaft
e ſollten. Sie brachten folgende Ergeb
niſſe:

Jugend Papiergewicht: Schmidt Brothe.
Unentſchieden. Jugend-Federgewicht: Straube
ſchlägt Stabbenbach nach Punkten. Jugend
Leichtgewicht: Richter ſchlägt Deutſchbein 1
nach Punkten. Federgewicht: Michael Gert
hauſen. Unentſchieden. Leichtgewicht: Pautzeck
TAltrock nach Punkten. Weltergewicht:
Thorenz ſchlägt Eilenberger durch techniſchen

Jugend-Bantamgewicht: Deutſchbein I
ſchlägt Pankert k. o. Mittelgewicht: Weiß
ſchlägt Krietſch nach Punkten.

Jn den Ringwettkämpfen, einem
Vorkampf um die Thüringer Kreismeiſterſchaft,
ſtegte GermaniaFelſenfeſt überlegen 18:1
gegen Sangerhauſen. Auf beiden Seiten
mußten Erſatzleute eingeſtellt werden. Es gab
folgende Siege (Halle zuerſt genannt): Hae
del über Wüſtemann; K. Hauſik über
D. Eckert; Max Hauſik über Herzberg; W.
Meye über Stollberg; H. Wald über
W. Eckert; Lehmann unterlag Spielberg.

Rekorde im Gchwimmen
Die Magdeburger Hellenen unternahmen

einen Rekordverſuch über 4mal 50 Meter Kraul
und verbeſſerten die bisherige Zeit von 4:45,8.
die von Magdeburg 96 gehalten wurde, auf
4:44. Der Rekordverſuch über 4mal 50 Meter
Kraul glückte gleichfalls. Die bisher von Hellas

Kloſters Einen großen Erfolg hatte auch der
1. Magdeburger Damenſchwimmklub mit
ſeinem Rekordverſuch in der Schwellſtaffel über
100, 200, 400, 200, 100 Meter. Der bisher von
Nixe Charlottenburg gehaltene Rekord von
15:42,2 wurde um mehr als 41 Sekunden auf
15:00,9 verbeſſert.

Der Bruſtſchwimmer Schwarz (Göppingen)
unternahm gleichfalls einen Rekordverſuch über
500 Meter Bruſt, der jedoch mißlang. Der
Süddeutſche erreichte nur eine Zeit von 7:41,8
und blieb hinter dem von Erich Rademacher
Hellas Magdeburg gehaltenen Rekord zurück.
Der deutſche Rekord ſteht auf 7:40,8, während
der Weltrekord auf 7:36,8 ſteht und von dem
Finnen Reingoldt gehalten wird.

Das nächſte Bundesturnfeſt Graz 1935
Der Bundesturnwart des Deutſchen Turner

bundes, dem die völkiſchen Turnbereine des
Reiches und Oeſterreichs ſeit dem Jahre 1889
angeſchloſſen ſind, beſchloß in ſeiner letzlen
Sißung, das neue Bundesturnfeſt im Jahre
1935 in Graz ſtattfinden zu laſſen.

Die deutſchvölkiſchen Turnvereine in der
Tſchechoſlowakei, die aus ſtaatsrechtlichen
Gründen getrennt vom Deutſchen Turnerbunde
im Deutſchen Turnverband zuſammenge
ſchloſſen ſind, begehen ihr nächſtes Verbands
turnfeſt im Juli 1933 in Sagaz. Die Feſte
der beiden Verbände finden gemeinhin um
ſchichtig in Abſchnitten von drei Jahren ſtatt
und gelten als gemeinſame völkiſche turneriſche
Veranſtaltungen.

FahnWinterhütte
Jn Viehhofen im Lande Salzburg wurde

durch den auf griſcher Grundlage ruhenden
Winterſportverein eine Winterhütte errichtet.
Mit der Eröffnung verbunden wurde ein Be
zirksSchneeſchuhwettlaufen des Turngaues
Salzburg im Deutſchen Turnerbunde. Vieh
hofen liegt von der Schnellzugſtation Zell am
See 10 Kilometer und von der Perſonenzug
ſtation Maishofen 5 Kilometer weit entfernt.
Viehhofen liegt 859 Meter hoch, Jahnhütte
1600 Meter hoch. Hüttenbewirtſchaftung ſchon
Anfang Dezember, je nach Schneefall bis
30. April. Auf der Hütte werden ſtändig Lehr
gänge im Schneelauf für Anfänger und Fort
geſchrittene unter dem ſtaatlich geprüften
Schneelaufwart Alois Poſchacher abgehalten.
(Lehrgangsbeitrag für acht Tage 20 S.)
Voller täglicher Lebensunterhalt ſamt Nächti
gung von 5 S. 80 G. bis 7 S. Nächtigung

Halle 96 Damen an der Sp
Bei den Damen des Saalekreiſes liegen die

Halle 96
die Spitze ein. Damit haben die nicht recht,
welche behaupten, daß der Hockeyſport nur in
einem „Hockeyverein“ zur Blüte gelangen
kann. Gerade die vielſeitige Beſchäftigungs-
möglichkeit dürfte der Grund dafür ſein, daß
die 1. Damen der BlauRoten ein Geſamttor
reſultat von 40:1 und Punktverhältnis von
14:0 ergzielten. Alle Vereine wurden geſchlagen
Das einzigſte Tor erzielte die Hockeyvereini
gung Schwarz- Weiß. Die Elf ſpielte in der
Aufſtellung: Schmidt l; Schmidt II, Hein II;
Schüler, Heindorf, Kober; Wagner, Soeffing,Hein HKagemann, Lange. Kein Wunder, ba

der Saalekreis den größten Teil der 96erinnen
zu den Repräſentativſpielen heranzieht. Die
ztveite Stelle nimmt der

Merſeburger Hockeyklub
mit 14:10 Toren und 7:8 Punkten ein. Wie
oben bei Halle 96, legt der Club großen Wert
auf die Leichtathletik. Die Merſeburger ſind
hierin günſtiger geſtellt, da ihr Platz von einer
ſehr guten Laufbahn umgeben iſt. Weiterhin
verſäumten die MHC.er nicht, die vom DHB.
veranſtalteten Jugendleiterinnenkurſe zu be
ſchicken, ſo daß ihnen gutes Ausbildungsmate
rial zur Verfügung ſteht. Dann folgt die

Hvockeyvereinigung „SchwarzWeiß“,
die in 7 Spielen 17:7 Tore und 7:7 Punkte
heimbrachte. Jn der 1. Damenelf machte ſich
zunächſt der Abgang zweier Spielerinnen be
merkbar. Die Schwächen der Hintermannſchaft
wurden aber baldigſt wieder ausgeglichen und
die knappen Reſultate gegen die Ortsvereine
ſowie die Siege über LSC. 1b 4:8 und LDSC.

Tennis und Hockeyklub
hat mit ſeinen Damen verhältnismäßig wenig
gegen die Saalekreisvereine geſpielt. Gegen
Halle 96 und MHTC. unterlagen ſie mit 0:1,
99 Merſeburg ſchlugen ſie mit 8:0. Das Haupt
ſpielgebiet war Leipzig, wo gegen LSC., ATV.
45 und LDSC. beachtenswerte Ergebniſſe her
ausgeholt wurden. Durch die Ueberſiedlung
der Mittelläuferin, Frau Kobe, nach Berlin
hat der THC. ſehr viel verloren und wird auch
dieſen Verluſt ſo ſchnell nicht wieder aus
gleichen. Der

Akademiſche Tennis-Club
iſt ähnlich wie die Herren ſehr ſchnell an die
Spielſtärke der Kreisvereine herangekommen.
Die RotWeißen beſitzen einen ſehr guten

gehaltene alte Höchſtleiſtung von 1:50,4 wurde
auf 1:49,7 verbeſſert.

Stamm von jungen Spielerinnen, die bei wei-

allein für Turnerbrüder ſowie Mitglieder des
Oeſterr. SVb. 80 Groſchen Ermäßigungen bei
längerem Aufenthalt als acht Tage werden ge
währt). Auskünfte erteilen Winterſportverein
und die Jahnhütte Viehhofen (Salzburg).

Die „deutjchen 6taatshürger“ und die 96.
Der Geſchäftsführer des Zentralvereins ſog.

deutſcher Staatsbürger, Artur Schweriner,
hat in Mühlhauſen, wie er ſelbſt in der „C. V.
Ztg.“ (48/82) zugibt, dringlich darauf hinge
wieſen, daß junge jüdiſche Menſchen dort, wo
ſie in der Deutſchen Turnerſchaft mit
ihren chriſtlichen Volksgenoſſen, ungetrübt durch
den politiſchen Tageskampf, zuſammen turnen
können, nicht an die Gründung eines jüdiſchen Sportklubs gehen dürften“. Serr
Schweriner hat recht. wären ſie in eige
nen Vereinen nicht aufgehoben.

Kleine Meldungen
Die Polizei gewann das Berliner Handball

turnier im Sportpalaſt. Vor 4000 Zuſchauern
wurde der Deutſche Handballklub im Endſpiel
hoch mit 16:6 (10:2) geſchlagen, der vorher in
der Zwiſchenrunde überraſchend den BSV. 92
mit 6:5 (8:2) ausgeſchaltet hatte. Im Damen
ſpiel ſiegte der SC. Charlottenburg über den
Berliner SC. mit 8:1 (1:0).

Die StudentenSki Wettkämpfe in St. Moritz
wurden mit dem Sprunglauf beendet. Sieger
blieb der Norweger Kjelland von ſeinen Lands
leuten Guttormſen und Sakshaug. Jn Klaſſe 2
war der Partenkirchener Dr. Wernicke erfolg
reich. Den Spezialpreis für die beſte Slalom-
Leiſtung erhielt Dr. ter gren Kom
binationsſieger (Lange und Sprunglauf)
u Sakshaug Norwegen vor ReinlJnns

ruck.

Ein weiterer deutſcher Schwimmrekord
wurde in Bremen über 4100 Meter Kraul er
zielt, wo der Bremer SV. mit 4:10,2 die bis
herige Beſtleifſtung um 8,2 Sek. unterbot.

Die Edmonton Superiors traten in Zürich
als Länder- Mannſchaft Kanadas gegen die
Schweigz an und ſiegten mit 5:2 (2:0, 0:2, 8:0),

Beim Columbusfeſt in Brooklyn, der größc
ten leichtathletiſchen Hallenveranſtaltung Ame
rikas in dieſer Saiſon, gewann Siegel vom
ſchwediſchen amerikaniſchen A.C. den 60Meter
Lauf in der ausgezeichneten t von 7 Sek.,
die als Weltrekord ausgeruſfen wurde. Jn
Deutſchland lief man ſchon 6,6 Sek.

Halbzeit im Gaalekreis-Hocken
itze. Gute Jugendarbeit.
zu ſchaffen machen werden. Am an

Verhältniſſe hinſichtlich der Spielſtärke im dieſer Halbſaiſon ſchlugen ſie bekanntlich
Hockey bedeutend klarer. Auch hier nimmt SchwarzWeiß 1. Damen mit 8:1,

99 Merſeburg
haben eine ſehr ſchnelle DamenMannſchaft,
der allerdings die nötige Spielerfahrung noch
fehlt. Wenn ſie auch gegen die halleſchen Ver
eine des öfteren hoch verlieren mußten, ſo
wurden doch die Spiele ſtets offen durchgeführt

Griesheim Bitterfeld und Torgauer HC.

ſind wenig in Erſcheinung getreten, da wieder
holt Abgänge zu verzeichnen waren, denen
leider nicht ſo biel Zugänge gegenüberſtehen.
Die Bitterfelder haben durch erfolgreiche
Werbearbeit jetzt zahlreichen Zuwachs erhalten
und Aufgabe des Saalekreiſes wird es e
ſein, die Provinzvereine, zu welchen wir au
den TuSpV. NeuRöſſen zählen müſſen, dur
Entſendung einer Trainingsleiterin zu unter
ſtützen.

Jn der Jugendarbeit
muß der Merſeburger Hockeyclub zuerſt ge
nannt werden, der auch über die pohe Jugend
abteilung verfügt. uſammen-künfte der Vereinsleitung mit den Eltern hat
eine enge Fühlung herbeigeführt. Wie in
allen übrigen Vereinen, wird das Training
von erfahrenen Jugendleitern und von dem
Sportarzt überwacht, ſo daß Auswüchſe und
Ueberanſtrengungen der Schüler und Schule
rinnen im Hockeyſpiel nicht vorkommen. Volks
ſport kann Hockey in Deutſchland in Kürze noch
nicht werden, denn wer Hockey ſpielt, muß den
Hockeyſchläger mitbringen und bei der jetzigen
Geldknappheit wird manches Elternhaus nicht
in der Lage ſein, dem Sprößling eine derartige
Anſchaffung zu ermöglichen. Die Vereine haben5:8 laſſen erkennen, daß ſie in der zweiten aber für Schlägermaterigl aus Stiftungene auf der alten Spielſtärke eng geſorgt r an die nicht mehr fern

ſtehen. Der Hockeyſpieler und ſpielerinnen ſei die Bitte
gerichtet, die nicht mehr benötigten Schläger
nicht in der Ecke verſtauben zu laſſen, ſondern
der Jugend zur Verfügung zu ſtellen. Viel-
leicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, die Jugend
mehr denn je für den Hockehſport zu werben
und den Vereinen, Tennis und Hockeyclub
ſowie arg D. die für ihre Knaben
mannſchaften in Halle keine Gegner finden, iſt
damit der beſte Dienſt erwieſen.

Deutſcher Turnerbund
Deutſchvölkiſcher Turnverein Jahn

Halle [Saale)].
Anſchrift: Bodo Bart

Leipziger Stra
zeite

b, Halle
ße 80.

Dienstags und
Uhr, Frieſenſchule.

vochs 8-10 Uhr
r Frieſenfchule.

reitags 8 bis
urnerinnen

ags 6Frieſenſchule. Schülerterer guter Anleitung den Ortsgegnern arg Schülerinnen: Dienstags 6—780 Uhr, Frieſenſchule



Jeff reitet über Land. Er hängt müde im
Sattel, denn er reitet ſchon elf Stünden. Die
Farm iſt noch eine halbe Stunde weit. Jm
Umkreis dehnen ſich in fruchtbarſchöner Ein
ſamkeit die Prärien Jnnerauſtraliens. Kein
ln durchkreugt dieſes jungfräuliche Land,
eine r kein Eiſenbahndamm

zerreißen dieſe Harmonie.
Jeff muß heute noch die Farm Nicholſons

exreichen, will er die Nacht nicht in der Prärie
verbringen. Und er gibt dem inüden Gaul die
Sporen.

Alle nennen ihn Jeff. Sein Familienname
iſt unbekannt und er ſelbſt wird ihn vergeſſen
haben. Alle kennen ihn, der tagaus, tagein im
Sattel hängt. Ueberall wird ſein Kommen er
ſehnt, denn er iſt beliebt, und dann: er iſt die
Zeitung der Farmer.

Hierher verirren ſich nicht Poſt noch Tele
graph. Die Farmen, einen Tagesritt und mehr
von einander entfernt, ſind von der Welt ab
P i Sie wiſſen nicht, was in Sidneh
os iſt, wie es dieſem oder jenem Farmer er
geht, wie die Ernte dort ausgefallen, ein Streit
geſchlichtet worden iſt. Kommt Jeff nicht, ſo
wiſſen ſie nichts. Er erzählt und bringt Briefe.
Von Bränden, Todesfällen, Hochzeiten, Gebur
ken, von Schafen und Pferden, unglücklichen
Ehen und Brautwerbern berichtet er. Er iſt
ihre Zeitung.

Das iſt Jeff. Ein ſchlanker, ſehniger Burſch.
ohne Heimat, eine Kurzpfeife im Munde, immer
ein anderes Dach über dem Kopf.

„Hallo, Jeffl“Guten Abend, Nicholſon! Wie gehts und
was macht Beß?“

Er ſchwingt ſich aus dem Sattel. Ein
Brief, ein Paket werden übergeben.

„Beß, unſer Jeff iſt dal!“ ruft der alte
Nicholſon ins Haus, „gut, daß Du heute ge
kommen viſt. Kannſt morgen gleich eine
Neuigkeit über Land nehmen vom Farmer
Nicholſon.“

„Nun?“
„Wirſt ſchon hören, Jungel“Der Farmer geht lachend ins Haus. Jeff

rerſorgt ſein Pferd. Unker der Tür trifft er
eine junge Frau mit lockigem Nackenhaar und
Blauaugen, denn alle Mädchen Auſtraliens
haben Blauaugen, die ſie ſoweit aufreißen, als
ſtänden ſie allezeit vor einem Wunder.

„Grüß Gott, Jeff!“
Zaghaft und leiſe iſt der Gruß. Eine derbe

Re kerhand umſpannt die zarte des Mädchen,
das er ſchon als Kind gekannt hat.

„O Beßz, ich war ſchon verteufelt lange nicht
bei euch und habe dich ſchon lange nicht ge
ſehen Dabei blickt er ſie voll an, doch Beß
ſieht en Boden und wendet ſich raſch ins Haus
zurück.

Wirſt hungrig ſein, Jeff?“ ruft der Alte.
„Jſt gerade recht.“

Jeff kennt ſich nicht aus. Jmmer träumt
er von Beß, doch als armer Reiter, arm wie
eine Kirchenmaus, wagt er nicht recht, zuzu
faſſen. Ob Beß ihn lieb hat? Er glaubt wohl.

Jm Zimmer dampft der Hammelbraten
bereits am Tiſch. Auch Wein gibt es, als ſei
ein Feſttag.„Eine verdammt feine Tafell! Feiert
ein Feſt?“

„Wirſt ſchon ſehen, Jeff! Setz dich und
greif zul. Wirſt Hunger haben nach dem kräf
ligen Ritt!“

Es klappern Gabel und Meſſer und Jeff
berichtet von der Dürre im Norden, der
Waſſernot, einem Bankenkrach in Sidney und
einem Waldbrand in den Hickey Mountains,
der nicht zum löſchen iſt. Der Hammelbraten
iſt verſchlungen, die Pfeifen werden angezün
det und die Weinflaſchen entkorkt.

Jhr

Die letzte Feilung Von von
Dienstag, 10.

„Und eine Verlobung gibt es noch im
Süden. Die Tochter des Harveg heiratet den
Bullerſon, einen Jren. Sie ſollen ſich noch
niemals geſehen haben. Tolle Sache, die nicht
gut ſein wird!“ meint Jeff und macht einen
kiefen Zug aus dem Weinglas.

„Da kannſt Du dann gleich von einer
andern Verlobung berichten, meint lachend
Nicholſon.

Jeff„Jch weiß von
erſtaunt.

Beß wich verlegen den Blicken Jeffs aus
und ging raſch aus dem Zimmer. Wie es
nur ausgehen wird? Sie geht in die Küche
um den Kaffee zu holen.

„Alſo, Jeff, Du kannſt den Leuten rund
heraus ſagen, daß der alte Eldon Nicholſon
ſich mit ſeiner Nichte Beß Newis verlobt hat.

So, jetzt weißt Du es und alle andern
ſollen es wiſſen!“ Und der Alte ſchlägt mit
der Fauſt auf den Tiſch, daß es dröhnt.

Jeff ſtreckt ſich auf und ſtellt das Glas auf
mit Beß Newis

Beß war wiedergekommen und verlegen bei
der Tür ſtehen geblieben. Jeffs Blicke irrten
hinüber.

„Schäm dich nicht, Beß, und komm nur
heri Heute feiern wir Verlobung und in
einem Monat reiten wir nach Gartown in
die Kirchel“

Nichokſon drückt ihr einen Kuß auf den
Mund. Jeff. wird weiß wie die Wand und
die Augen glühen in dem Raum. Starr ſitzt
er da.

„He, Jeffl Kannſt Du dich von dieſer
Neuigkeit nicht erholen, was? Aus dem alten
Nicholſon kann man eben niemals klug

keiner!“ meint

Januar 1933

Jeff ſteht raſch auf, mit einem einzigen
Ruck. Bläuliche Schatten liegen auf ſeinen
Wangen.

„Jch ſattle mein Pferd!“ Die Worte fallen

„Jetzt in der Nacht?“ ruft Nicholſon.
„Ja. Jch muß doch die Neuigkeit hinaus

trageneß blickt voll Angſt zu Jeff hinüber.
Er eilt in den Hof hinaus, wirft den

Sattel auf das Pferd und galoppiert davon.
Kein Ruf erreicht ihn mehr.

Jeff hält im Galopp vor dem Abgrund.
Da hinunter

Beß iſt mir verloren es ſoll meineletzte Zeitung ſein, die ich in die Schlucht
hinuntertrage

Pferdehufe dröhnen näher, ſie klingen nach
Galopp. Da hält ein Schatten neben ihm.

„Wir haben den Ausreißer!“ ruft Nichol-
ſon. Und eine Frauengeſtalt, die vor ihm auf
dem Sattel ſitzt, gleitet zu Jeff hinüber, der
ſich vor Erſtaunen nicht zu rühren wagt. Da
umſchlingt Beß ſeinen Hals und küßt den
lieben Reiter.

„Du biſt doch Beß FJeff ſteht zu
Nicholſon hinüber.

„Nichts iſt ſie. Ein freies Mädel, das
einen dummen, lieben Reiter, einen Hitzkopf
liebt lacht Nicholſon. „Jch wollte Dich auf
du ſtellen, ob es Dir ernſt iſt mit Beß,
und

und bald wäre er in dieſen Abgrund
hinuntergaloppiert,“ ruft Beß ſchaudernd.

Doch jetzt iſt Jeff an der Reihe und
ſchließt mit einem Kuß ihren Mund.

Das war die letzte Zeitung, die er durch
Auſtralien tragen ſollte. Er iſt aber nicht
dazu gekommen, denn er hat auf der Farm

werden mit Beß genug zu tun.

S-——-—-—=—
Ein Papagei-Geſchichtchen.

Der alte Janos aus Gr.Kanicza befand
ſich neulich beſuchsweiſe in Wien. Jn einer
Vogelhandlung erregte ein ſprechender Papa
gei ſeine höchſte Bewunderung. Er bezahlte
dafür den geforderten Preis von 25 Gulden,
und ließ das gelehrige Tierchen an ſeinen
guten Freund, den dicken Geza, nach Gr.
Kanicza ſchicken. Nach ſeiner Rückkunft in
den Heimatort trifft er gleich auf der Straße
ſeinen Speci, und ruft ihm zu: „Servus,
Gezal“

„Servus, lieber Fraind!“ antwortete er
freut der andere. Nun, Reiſe in Hauptſtodt
gut bekommen

„Haber ausgezeichnet!“ verſetzte Janos.
„Nun, wos macht denn Papogei?“

„Serr vielen Dank für Aufmerkſamkeit,
guter Freind. Daber weißt, wor bis ſchen ſerr
zähel!“ ſagte Geza.

„Wos meinſt Du, wer, Papogei
„Freilich, Janos, Tierchen mußte ſechs

Stunden brogaten!“
„Woas?“ rief entſetzt Janos. „Du hoaſt

Papogei gebroaten
„Frailich hoab ichl“ war die etwas ge

kränkt klingende Antwort.
„O Geza, biſt wohrlich a Rindvieh, a

kaiſerliches! Woar doch ſerr gelehriger Papo
geil Konnte ja ſprechen l“ rief Janos.

„Soo? Worum hoat er das nicht
geſagt? ſchrie Geza, und rannte ohne

Gruß davon. P. S.Südamerikaniſches Jägerlatein.
Ein aus Braſilien jüngſt Heimgekehrter

rühmte ſich, eine große Zahl von Gorillas
aus der Welt geſchafft zu haben.

„Das ſoll ſehr ſchwer halten,“ bemerkte
einer der Zuhörer.

-=Z

„Allerdings,“ erwiderte der Erzähler, „aber
ich wußte den Nachahmungstrieb der Affen
eben auszubeuten.“

„Wieſo das?“ wurde er gefragt.
Sehr einfach,“ antwortete der kühne

Jäger. „An Orten, wo ich die Nähe von
Gorillas vermutete, feuerte ich eine blind-
geladene Piſtole gegen mich ſelbſt ab und ließ
eine ſcharfgeladene am Platze. Wenn ich,
nachdem ich mich raſch entfernt hatte, an den
ſelben Ort zurückkehrte, fand ich dort regel
mäßig die Leiche eines Gorilla, der ſich
ſelbſt erſchoſſen hatte. P. S.

Eine völkiſche Tat.
Der Kronſtadter Gymnaſialdirektor Adolf

Meſchendörfer, der Verfaſſer des bekannten
Romans „Die Stadt im Oſten“, hat für
dieſen Roman als für den ſprachlich beſten
Roman des Jahres vom Deutſchen Sprachver
ein einen Preis von 1000 Mark erhalten. Er
hat nun dieſe ganze Summe der „Selbſthilfe“
in Siebenbürgen zur Bekämpfung der beiden
größten Schäden des ſächſiſchen Volkes, der
et und des Bodenverluſtes, ge

ifte

Ariſtophanes als Wortführer der Abrüſtungs
forderungen.

Der alte griechiſche Satiriker Ariſto
a an es hat es ſich gewiß nie träumen laſſen,

aß ſeine Komödie „Der Friede“ im Jahre 1988
noch einmal zu aktueller Bedeutung gelangen
würde. In dieſer Komödie, die in einer Neu
bearbeitung am Theatre de l'Atelier in Paris
zur Aufführung gelangte, befaßt ſich Ariſto
phanes mit dem heute ſo brennenden Problem
der Abrüſtung. Die ſaubere Aufführung des
See erzwang dieſem einen durchſchlagenden
rfolg.

Stadtflagge.

bung zu ſtellen.

Göſch oder im Topp führen; letz
die Nationalflagge am Heck geſetzt wird.
alte hanſeatiſche Stadtflagge, drei
und darüber das Hanſakreuz in Weiß

die Aufmerkſamkeit auf. die ſie
Schiffe und ihre Heimatſtadt Stralſund
lenken.

Es gilt en Völkerkebest
Festere, es Hosen Hc höchſte
Pflöchterßüllerag der Karnzzf
gegess diefeniges iſt, die,
gates glesckz, o ars geeters
voHer ſchlechten Mo ters
herags, estte Tatsor es
ſrchztlichh dern Verderben
entgegenföhren.

n

Auhaltiſches Muſikfeſt in Zerbſt.
Muſikfeſte finden immer über die Kreiſe dMuſikfreunde hinaus Jntereſſe, ren eil

Befruchtung des muſikaliſchen Schaffens.
zeugt von einem beiſpielgebenden Kulturwill
daß Anhalt in dieſem Jahre ſein 22. Mu
feſt veranſtaltet. Als Feſtſtadt iſt Zerbſt an
erſehen. Das Programm liegt noch nicht
allen Einzelheiten feſt. Die Leitung iſt Gey
ralmuſikdirektor Arthur Rother, Deſſau, üh
tragen. Mitwirkende Hlangkörper ſind d
Orcheſter des Deſſauer Friedrichstheaters u
das Leipziger SinfonieOrcheſter. Das Muſ
feſt dauert zwei Tage, vom 24. bis 25. Mai

Jtalieniſcher Siegeszug öſterreichiſcher
Komponiſten.

Das öſterreichiſche Muſikſchaffen findet
Italien immer ſtärkere Anerkennung.
neuer Beweis hierfür iſt in der Tatſache
ſuchen, daß die Wiener Sängerin Maria
MislapKapger zu einer Tournee eingelad
wurde, die ſie von Ankong bis Rom führt. J
Künſtlerin wird eine Reihe von Kompoſitio
vortragen, die eigens für ihre Gaſtſpiel
ins Jtalieniſche überſetzt wurden. Ueber
Anerkennung der deutſchen Dirigenten
Jtalien braucht in dieſem Zuſammenha
nichts weiter geſagt zu werden.

Deutſcher Reichspoſt Kalender 1933. Herau
gegeben mit Unterſtützung des Reichspe
miniſteriums. KonkordiaVerlag, Leipzig C
Goetheſtraße 6. Preis 3,60

Der Deutſche ReichspoſtKalender iſt im fünf
Jahrgang erſchienen. Er gibt wie ſeine Vorgänger
gemeinverſtändlicher Form einen Ueberblick über
neueſte Entwicklung der Deutſchen Reichspoſt und die
im Wirtſchaftsleben zufallenden Aufgaben, weiſt auf
vielſeitigen, auch die weniger bekannten Einrichtut
hin und erläutert deren zweckmäßige und wohlfeilſte
nutzung. Der Kalender zeigt ferner, welche Maßnah
und techniſchen Hilfsmittel die Deutſche Reichspoſ
einer reibungsloſen und ſchnellen Abwicklung thres
geſtaltigen Betriebsdienſtes benötigt. Jn ſeiner äuh
Aufmachung, mit dem reichhaltigen und ſchönen
ſchmuck, dem vorzüglichen Drack, ſtellt auch d
Kalender eine hervorragende Leiſtung des Buchdru
gewerbes dar.

2 FRAEN, X MANNER
ND EN TAUCHBOOT

(J. Fortſebung)
„Herr Gouverneur, das Marineamt war l

eſtern nachmittag bereits unterrichtetl“ Er
hütet ſich, Ueberlegenheit oder gar Triumph

Stimme mitklingen zu laſſen, aber einein der t kann er doch nicht ganzgewiſſe Trockenhei
unterdrücken.

Der Gouverneur fühlt ſie, ſpitzt um die
harre herum beluſtigt den breiten Mund und
acht aus den Augen.Laſſen Sie alſo auch Admiral Crooks und
ſeine Adjutanten überwachen

Iſt das nun Ernſt oder Spott? Garvin
möchte vor Unbehagen am liebſten ſein Körper
volumen verkleinern.

„Wen beobachten wir denn eigentlich noch
nicht?“ platzt der Gouverneur mit einem Male
los. „Ein Skandal iſt das! Der größteSkandal ſeit dem Panamakrach und der Sacco
VanzettiAffäre! Der Verſuch, die Sache ge

Heimzuhalten, iſt glatt geſcheitert. Wiſſen Sie,
was der Staatsſekretär des Jnnern eben
Poſitives tut? Nichts! weil er einfach
nichts tun kann. Seine Fernſprecher ſind
nicht einen Augenblick lang frei. EineDeheſchenpoſt jagt die andere, jede bringt
zwanzig oder dreißig oder mehr Telegramme

mit Beileidsbegzeigungen und Spott und Hohn
und Grobheiten. Der Staatsſekretär für die
Angelegenheiten der Marine wird unter den
Kuswirkungen des Trommelfeuers eines gleich
artigen Bombardements nicht mehr wiſſen, ob
er ein Mann oder eine Frau iſt. Und es wird
Feine Stunde mehr verſtreichen, dann wird man
ich erinnert haben, daß auch der Gouverneur
von New York als ef der Polizei einen
Teil der Verantwortung trägt. Dann wird
auch der Run auf uns losgehen; angenehme
Ausſichten ſehr erhebende Ausſichten

Garvin hlickt den Gouberneur unverwandt

ROMANVONHANS LEHR
NACHDBRUCK VERBOTEN

Der Ausbruch ſcheint den Gouverneur be
ruhigt zu haben; er lächelt wieder. Oder hat
er die ganze Zeit heimlich gelächelt und den
Zorn nur markiert? Garvin wird nicht
klug aus dem Manne; faſt neigt er zur An
nahme, daß die ganze Sache ihn höchſt
beluſtigt.

Er entſchließt ſich dazu, zu erwähnen, daß
getan worden ſei, was getan werden konnte,
doch der Gouverneur wehrt ab; ſeine Augen
glängen dabei faſt liſtig.

„Mein Zorn hat nicht Jhnen gegolten,
Garxvin, ſondern lediglich dieſer Angelegenheit.
Die zuſtändigen Staatsſekretäre haben vom
allgemeinen Bekanntwerden der Entführung
ſchon Kenntnis erhalten. Jch kann mich in
ihre Gemütsverfaſſung einfühlen, denn ſie
haben die telegraphiſche Aufforderung zur Be
richterſtattung beim Präſidenten bereits be
kommen. Wenn die Angelegenheit hätte ge
heim gehalten werden können, ſo wären wohl
nur einige Zylinderhüte verteilt worden, nun
aber wird ſicher ein Zhylinderhutregen ein
ſetzen. Es iſt aber auch nicht guszudenken,
welche Ausmaße der Skandal noch annehmen
wird, wenn nun die Zeitungen anfangen zu
polemiſieren!“

Garvin iſt faſſungslos vor Ueberraſchung.
Gouverneur Ruſſel muß doch die Gereiztheit
des Staatsſekretärs des Jnnern, ſeines direk-
ten Vorgeſetzten, zu ſpüren bekommen haben
D und ſie ſcheint ſo gut wie keinen Eindruck
auf ihn gemacht zu haben. Man kann und
muß von dem Manne lernen!

Als hätte der Gouverneur ſeine Gedanken
erraten, bemerkt er:

„Wir werden die Nerven behalten! Wozu
ſollen wir uns erregen, wenn ſchon genug

ſcheinlich ſtehen wir einer mächtigen, einfluß
reichen und ausgezeichnet organiſierten Ver
einigung von Verbrechern gegenüber, die einen
Staat im Staate bildet!“

Garvin verbeugt ſich, erfüllt von Dankbar
keit für die menſchlich ſchöne Anteilnahme.

„Glauben Sie, Herr Gouverneur, daß es
ſich um Bootlegger handelt?“

Der Gouverneur wiegt bedächtig den Kopf.
„Jch vermute es; mit Beſtimmtheit können

wir ja alle nichts ſagen, ſonſt wäre das Rätſel
kein Rätſel mehr. Es könnten aber auch
moderne Flibuſtier dieſen Streich ausgeführt
haben. Er blickt unter halbem Lächeln
dem Rauch ſeiner Zigarre nach. „gch will's
nicht laut ſagen, Gaärbin, aber ich könnte es,
auf Ehre und Gewiſſen gefragt, nicht ab
ſtreiten, daß auch der Gedanke in mir zur
Geltung zu kommen ſucht, daß ein ſpleeniger
Kauz eine Bande von Abenteurern angeworben
und ſich dieſen abſonderlichen Witz geleiſtet
hat. Aber ſtill davon!“ Er droht dem Jn
ſpektor humorvoll mit dem Finger. „Gehen
wir wieder an, die Arbeitl Und Sie wiſſen:
Die Stelle eines etatsmäßigen Hauptinſpek
tors iſt noch vakant; ich werde ſie weiterhin
frei halten. Es liegt an Jhnen, dafür zu
ſorgen, daß Jhr Name an erſter Stelle ſteht,
wenn die Auswahl unter den Kandidaten ge
troffen wird l“

Garvins Geſicht färbt ſich wieder, diesmal
vor Ueberraſchung und Freude. Er dankt und
verabſchiedet ſich. Aber ſchon im Flur über
fällt ihn, wenn auch nur für Sekunden, wieder
das Unbehagen. Wo ſoll er das Tauchboot
ſuchen Der Ozean iſt groß und tief, und
an der Küſte gibt es unzählige Schlupfwinkel
S wenn das Boot überhaupt in der Nähe
geblieben iſt.

Und die Bande hat mit der Präziſion der
Durchführung des tollen Streiches den beſten
Beweis für ihre ausgezeichnete Organiſation
Und den Mut und die Stoßkraft ihrer Führer
und Mitglieder erbracht. Doch: Sei es!
Auch er hat ſeine Erfahrungen und ſein
Glück nicht umſonſt iſt er der von der
Rew Horker Unterwelt am meiſten gehaßte und

an; was ſoll er erwidern? Er ſchweigt. andere es mit aller Hingabe tun? Wahr gefürchtete Polizeibeamte.

Die Kreugfahrt im Hafen, auf dem Hud
dem Eaſt River und dem offenen Meere
wärts der Inſeln Long Jsland und Sta
Jsland zeitigt nicht das geringſte Ergebi
erſchöpft kehrt Jnſpektor Garvin ins Ha
amt zurück. Er hat funkentelegraphiſch
der Zentrale in Verbindung geſtanden; es
ſich ſedoch nichts ereignet, was zur Förder
der Aufklärung hätte dienen können.

Wenig zuverſichtlich lieſt er die Liſte
Namen von früheren Tauchbootoffizieren
IJngenieuren durch, die als an der Entfüh
vielleicht in Frage kommen könnten.
ganze Anzahl iſt ſchon geſtrichen; das ſind
fenigen Allgemeinberdächtigen, deren 9
Inſpektor Shegey bereits unauffällig hat
ſtellen laſſen; zwei Namen fallen ihm
ſonders auf:Hans Lodt, Chef der Kaſſe des Wahl

AſtoriaHotels, früher Kapitänleut
der deutſchen Kriegsmarine und
mandant deutſcher Kriegstauchboote,

Tobias Baron Oldenkoop, Reporter bei
„New Hork Times“, früher Oberleut
zur See der deutſchen Kriegsmarine
Tauchbootoffigzier.

Man hat ſich bereits darum gekümmerk
die beiden Männer zur Zeit der Entfüh
des Tauchbootes geſteckt haben, aber e
weder an den einen noch an den anderen
anzukommen geweſen. Das iſt verdächtig
wenn man noch völlig im Dunkeln tap
man für jeden Lichtſchimmer dankbar. G
iſt raſch entſchloſſen, ſelbſt die beiden Mi
aufs Korn zu nehmen.Von der Geſchäftsleitung des Wa
Aſtoria Hotels erfährt er, daß Lodt erſt
ſpäter zum Dienſt erwartet wird die
Hork Times teilen mit, daß in einer
Stunde eine Reporterkonferenz ſtattfänd
der teilzunehmen ihm freiſtünde. Sofort s
Garvin auf, und kürze Zeit ſpäter befind
ſich unter den ungefähr fünfzig Herren
nacheinander im zweiunddreißigſten Sto
des Wolkenkratzers der „New York Time
Lift verlaſſen und ſich in eiligem Tem
dem am Ende des Flures gelegenen Sib
ſaal 7 begeben. (Forkſetzung ſoll

AvHolß Hötlens

Wiederauferſtehung einer alten hanſeagtiſche

Stralſund iſt auf den gewiß glücklichen G.danken verfallen, die alte el e n
flagge in den Dienſt der Fremdenverkehrswe

Einer Anregung der Stadt
verwaltung zufolge ſollen alle in Stralſun
beheimateten Schiffe dieſe Flagge entweder
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Dienstag, 10. Januar 1933

e deutſche e
das nationalſogialiſtiſche

Geſellſchaftsideal
Von Dr. Jhlenburg.

n valleſcher Univerſttätsprofeſſor Friedrich
r z. veröffentlichte im Jahre 1931 im

iv für Sozialwiſſenſchaften65) einen Aufſatz „Zur Soziologie
Nation und des Nationalbewußtſeins.“ Jn
ſelben ſchrieb er u. a.: „Es iſt klar, daßm Pringzipien der Raſſe und der Nation ein

te Pr entgegenwirken in der jüngſten Zeit
eutſchland der Hauptſitz der Raſſenphan

g n geworden. Aber wenn die Zugehörigkeit
deutſchen Nation allen abgeſprochen würde,

es nicht ausgeſprochen germaniſche Raſſen
es nale aufweiſen, ſo würde ein ſolcher
gee onalbegriff die deutſche Nation ärger dezi

en, als zehn Weltkriege und Verſailler
en Mate es vermöchten.“ Dieſer Satz zeigt nicht

m grobe raſſenkundliche Unrich
ten keiten, ſondern enthält bewußte falſſche

hlußfolger ungen.
dach neueſter raſſenkundlicher Forſchung

I man nicht von einer germaniſchen Raſſe

iner, mehr kultiſcher Sammelbegriff für
rordiſchen Völker. Zum deutſchen Volken ren alle die oben genannten Raſſen. Zum

ſt en Volke gehören aber nicht diejenigen
nicht chen, die auf Grund ihrer be wußten
ſt Gn erminierungsarbeit das Werden
u, ühne deutſchen Nation verhindern wollen und
ind h nicht diejenigen, die raſſiſch den jüdiſchen
ers lingen zuzurechnen ſind. Das deutſche

alt wird dieſe beſonders darum ausweiſen,
ar ſie ſich gegen das deutſche Gaſtrecht ver
ſcher gen haben. Sie haben in Wort und Schrift,

ch ihre unheilvolle praktiſche Tätigkeit als
indet m idſtücks und Rechtsſpekulanten, als Aerzte

höhere Beamte ihren Aufenthalt in Deutſch
in grober Weiſe mißbraucht. Das deutſche

kann durch die ſtete giftſpritzende
igkeit der jüdiſchen Miſchlinge
zur Beſinnung ſeines Selbſt kommen.

Nationalſozialiſten erſtreben nicht
ennung der vbigen deutſchen Raſſen-

n, ſondern Einigung aller deutſchen
lksgenoſſen auf das deutſche national

ſozialiſtiſche Geſellſchaftsideal.
es Geſellſchaftsideal ſteht in dem Volk
h t den individualiſtiſchfoziologiſchen

„Volk“, als eine Abſtraktion, als eine
einſchaft, die den einzelnen

e

hatsbürgern übergeordnet iſt
ich im Völkerbund erweitern kann. Für
iſt das Volk die erſte natürliche
nsgemeinſchaft, die dem Menſchen
und Zweck ſeines Daſeins gibt. Dieſe

s gemeinſchaft wird zur Schickſ als
ein ſchaft durch die unlösbare Verbun
it des einen Menſchen mit ſeinem Mit
hen und dem Volk. Der liberali-

he Staatsbürger kann ſich von dem
ufällig nahrunggebenden Staate trennen,
olksgenoſfe kann dagegen nur einen
ergehenden Aufenthaltswechſel vornehmen;

Volk, die natürliche und ideemäßige Le
emeinſchaft, verlaſſen oder gufgeben, kann

t. Blut und Seele binden ihn.
taat iſt für dieſen Volksgenoſſen die zur

jchung einer völkiſchen Zukunft notwendige
äniſationsform. Er beſteht aus einzelnen
ftionsſtätten, Leiſtungsgemeinſchaften. Alle

ſich in ihrer Arbeit zu ergänzen und für
c Eemeinſchaft Volk einzuſtellen. Dieſe Or

oder Funktionsſtätten erhalten keine Wer
ginn der Art ihrer Tätigkeit, ſondern nur

s Ha
hiſch
ne e

en. e Wertung in der Art ihrer Lei
s ſind in g gegenüber der Erhaltung und Vermeh-
en M des Volkswohles. Die Wertung nach
J hat Artder Tätigkeit iſt eine libera

ihm ſche und hat in Deutſchland zur Klaſſen
Standesdünkel, zur Scheidungig,
Arbeitnehmer und Arbeitgeber,

zum
kes in

und Kh zum Klaſſenkampf geführt. Dieſer wirt
boote, ichen Auflöſung Deutſchlands iſt die gei
er bei einhergegangen, wodurch es den Schädlin
erleuhn Der deutſchen Seele möglich wurde, die
rarine ſhe Kultur in eine jüdiſche deutſcher Na

jumzuwandeln. Der deutſche Arbeitermer eufah durch dieſe Vorgänge ſeiner deutſchen
inſchaft entfremdet. Jm jüdiſchdemokra

m Pazifismus (fälſchlich in bewußter
t Sozialismus genannt) ſah er neu
Möglichkeit gegeben, eine Gemeinſchaft der
enden Menſchen zu formen. Nach 50

Wer Propaganda ſieht heute der Arbeiter,
dieſer marxiſtiſche Sozialismus
große Lüge, eine kapitaſtiſche Verſkla
o bedeutet.

n Volk, im Sinne einer Lebens und
M ſalsgemeinſchaft muß ſich ſeinen So
lismus aus der Einheit von

und Boden, aus ſeiner völkiſchen
genheit heraus ſelbſt formen. Hiernach

e dem deutſchen Sozialismus zugrunde
de Jdee der Arbeit ein dienendes An
en an die volkswirtſchaftliche Gemein

Arbeit iſt der große gewaltige Ver
gungsprozeß von Materie und

er eideren
ächtig
t tapp
ar. G
n Mi

Geiſt bei welcher der Arbeiter das anweſende
lebende Bindeglied iſt zwiſchen den von einer
jahrtaufenden alten Arbeitsgemeinſchaft vor
bereitenden Kräften und Stoffen. Aus dieſer
neuen Werkung des Volksgenoſſen entſteht ein
neues individuelles Wertbewußtſein, daraus er
gibt ſich das neue Beziehungsverhältnis: „Mein
Vaterland“. Als Maſſenbewußtſein der Volks

Seit Jahren kämpft der EGinzelhandel
gegen Warenhaus, Konſumverein
und Einheitspreisgeſchäfte. Jahre
lang kämpft die Nationalſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiter Partei den gleichen Kampf um die
Exiſtenz des gewerblichen Mittel
ſtandes denn die Entwicklung der Jahre
hat gezeigt, daß das liberaliſtiſche Wirtſchafts
ſhſtem mit ſeiner Tendenz der Ballung,
der Konzentrierung des Kapitals
in wenige Hände Vernichtung unendlich vieler
Einzelexiſtenzen bedeutet, die früher gerade die
wertvollſten Beſtandteile des Staates darſtell
ten und für die Zukunft auch bleiben müſſen.
Es erdrücken die mit Rieſenkapitalmengen aus
geſtalteten Großkonzerne den kleinen ſelbſtän
digen Geſchäftsmann. Dieſe ungeſunde Ent
wickelung zwang die augenblickliche Reichs
regierung, eine Verordnung zu erlaſſen gegen
Einheitspreisgeſchäfte. Eine ſolche Tat iſt un
bedingt begrüßenswert. Leider hat man aber
nicht gewagt, reſtlos diejenigen Konſequenzen
zu ziehen, die ſich aus der Entwicklung ergeben.
Die Verordnung vom 28. Dezember 1932
richtet ſich lediglich gegen die Neueröff
nung von Einheitspreisgeſchäften
im Jahre 1933.

Wenn man von Regierungsſeiten aus in
der Exiſtenz der Einheitspreisgeſchäfte eine Ge
fahr für die Allgemeinheit ſah, warum ver

Grundſätzliches zur

Ebenſo, wie man nicht an der Tatſache vor
beigehen darf, daß kein Menſch gern Steuern
zahlt, da er das dafür aufgewandte Geld als
nicht unmittelbar für ſich nutzbringend ange
legt anſieht, ebenſo ſicher iſt es aber auch, daß
kein Gemeinweſen grundſätzklich
auf Steuern verzichten kann. Denn
jedem Gemeinweſen erwachſen notwendiger
weiſe dann und dadurch Aufgaben, wenn es
ſich als das fühlt und das iſt, was jede Kul-
turgemeinſchaft iſt und ſein muß: Die Ver
körperung und Zuſammenfaſſung einer durch
Art und Raſſe in einem beſtimmten geographi
ſchen Raum durch Tradition und hiſtoriſche
Entwicklung miteinander verbundene und auf
Gedeih und Verderben zuſammengeſchmiedete
Volks und Schickſalsgemeinſchaft. Die Auf
gaben ſind notwendig und unabwendbar zur
Erfüllung der Aufgaben der Volksgemeinſchaft,
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und der
Verwaltung, des Wehrweſens, des Bildungs-
weſens, der religiöſen Belange, der ſozialen

Belange bmehr.
und noch vieler anderer Ar

emeinſchaft leiſten

geme
Bemeinweſen, der Staat

dittel zur Verfügung
ufgaben gerecht zu

inſchaſfſt

hat, um
rden.
Steht alſo feſt, daß kein Staat regiert, er

möge regiert und geführt werden wie und von
wem er wolle, auf Steuern verzichten kann, ſo
iſt damit noch nicht geſagt,

in welchem Umfange
die einzelnen Volksgenoſſen zu den Abgaben
herangezogen werden ſollen. Die Antwort dar
auf: „Jeder nach ſeinem Vermögen und Kön
nen, alſo jeder nach ſeiner Leiſtungsfähigkeit“
klingt zwar theoretiſch ſehr ſchön, ſie hilft aber
ſolange nicht weiter, als nicht feſtſteht, wie
groß das Vermögen und Können, alſo die Lei
ſtungsfähigkeit des Einzelnen, auch wirklich iſt.
Jch bitte mich jedoch nicht mißzuverſtehen.
Nicht entſcheidend iſt hierbei zunächſt die Frage,
wie hoch die Leiſtungsfähigkeit innerhalb ſchon
etwa beſtehender Steuer-Geſetze iſt. Das iſt
ſchließlich eine rein techniſche Frage, die eine
nur ſekundäre Bedeutung hat. Vielmehr
muß die Frage in erſter Linie darauf abgeſtellt
werden:

Wie muß eine Steuer- Geſetzgebung be
ſchaffen ſein, damit ſie zur Beſchaffung der
notwendigen Ausgabemittel den einzelnen
Volksgenoſſen nach ſeiner Leiſtungsfähig
keit beſteuert, ohne daß dabei die Volks

geſamtheit Schaden erleidet.
Bringt man das zur Rede ſtehende Problem

we

auf dieſe Formel, ſo hat man einen verhältnis

genoſſen entſteht hieraus das deutſche National
gefühl, das Nationalbewußtſein, das zur täti
gen Mitarbeit für eine deutſche Zukunft drängt.

So bilden Volk, Nation und das national
ſozialiſtiſche Geſellſchaftsideal eine unlös
bare Einheit, die aus dem deutſchen Blut
und Boden ihre unverminderte Kraft

ſchöpfen.

Kaufhaus, Einheitspreisgeſchäſte und
Eingelhandel

Von Rechtsanwalt Dr. Nvack.

bot man ſie dann nicht überhaupt
Mit einzelnen Maßnahmen iſt hier nicht ge
holfen. Die deutſche Wirtſchaft braucht ein
Geſetz zum Schutze der Klein und Mittel
gewerbeUnternehmungen. Dieſes Geſetz muß
ſich einmal gegen Warenhaus, Konſumverein
und Einheitspreisgeſchäfte richten, und zwar
ſo, daß derartige Betriebe überhaupt verſchwin
den. Zum anderen muß aber dieſes Geſetz vor
allen Dingen auch die wirtſchaftliche Betätigung
der öffentlichen Hand (Reich, Länder, Kommu
nalverbände, Gemeinden uſw.) in Geſtalt von
Konkurrenz Unternehmungen verbieten. Genau
ſo wie der einzelne Großkapitaliſt ein Schäd
ling für die Allgemeinheit iſt, ſo wirkt ſich auch
die öffentliche Hand ſchädigend aus, wenn ſie
die ihr zur Verfügung ſtehenden Großkapitalien
in Konkurrenz Unternehmungen inveſtiert, die
das Klein und Mittelgewerbe vernichten. Ge
rade Klein und Mittelgewerbe ſind
die wichtigſten Steuerträger im
Staate, und der Staat hat daher gar keine
Veranlaſſung, ſie durch Konkurrenz- Unter
nehmungen zu vernichten.

Die Forderung der Stunde geht
alſo viel weiter als die Verordnung des
Reichspräſidenten vom 23. Dezember 1932.
Wir brauchen ein Geſetz zum Schutze
der Klein und Mittelgewerbe-unternehmungen!

Steuergeſetzgebung
Von Oberregierungsrat und Finangzamtrorſteher Otto

mäßig ſicheren Grund und Boden unter den
Füßen, auf dem man aufbauen kann. Den
Nachdruck lege ich hierbei auf den letzten Satz:
Ohne daß dabei die Volksgeſamtheit Schaden
erleidet. Dieſem Begriff hat ſich, wie alles im
ſtaatlichen Leben, auch die Steuergeſetzgebung
unterzuordnen. Hiervon iſt abhängig ſowohl
die Beantwortung der Frage, welche Ausgabe
mittel als notwendig anzuſehen ſind, als auch
die Beantwortung der weiteren Frage, in wel
chem Umfange der einzelne Volksgenoſſe zur
Steuer heranzuziehen iſt. Jede Steuer-Geſetz
gebung, die theoretiſch oder praktiſch dieſen
oberſten Grundſatz verletzt, iſt ſomit falſch und
hat zu verſchwinden, um einer anderen Platz
zu machen, die dieſen Grundſatz beachtet.

Nun iſt es offenſichtlich, daß eine Volks
gemeinſchaft, deren einzelnen Mitgliedern es
gut geht, ihre Mitglieder auch zu höheren Auf
gaben heranziehen kann, ohne daß die Volks
gemeinſchaft Schaden leidet, als das eine Volks
gemeinſchaft tun kann, deren einzelnen Mit
gliedern es in der überwiege
nicht gut geht. Auf die Not

ellt bedeutet d
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zogen werden kann, als in einer Volks
ſchaft, in der das Gegenteil der
rend alſo in der erſtgemeinten
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olksgemein-
ſchaft auch „großzügige“ Aufgaben erledigt
werden können (Erfüllungspolitik, Luxus-
ſchulen, Nürburgringe, Verwaltungspaläſte,
weiteſtgehende Subventionen privater Betriebe,
hohe Beſoldung von „Beamten“, die außer
ihrem Parteibuch keine ſonſtigen Qualifikati-
vnen aufzuweiſen haben, u. ä. m.), ſo kann
und darf ſich eine Volksgemeinſchaft, die ſich
nicht in dieſer Lage befindet, ſolche Ausgaben
nicht leiſten. Für eine ſolche Volksgemeinſchaft
lautet vielmehr, von der Ausgabenfeite her be
trachtet, der oberſte Grundſatz: Sparen bis
aufs Aeußerſte, damit ſie wenigſtens die
jenigen Ausgaben, die ſie für die mit ihr ſchick
ſalsverbundenen Volksgenoſſen zahlen muß,
wenn ſie ſich nicht aufgeben will (z. B. Erhal-
tung der Wehrfähigkeit, des Bildungsweſens,
der Ordnung und der Milderung des Loſes
der notleidenden Volksgenoſſen) auch wirklich
erfüllen kann.

Bei Beachtung dieſes Grundſätzes wird
grundſätzlich auch ſchon weiter ein Teil des
Weges vorgezeichnet ſein, den die Steuergeſetz
gebung einer notleidenden Volksgemeinſchaft
zu gehen hat. Wird dieſer Sparſamkeitsgrund
ſatz wirklich beachtet und dadurch die Ausgaben
ſeite erheblich verringert, ſo wird es zur Be
ſchaffung der Einnahmen nicht notwendig

ſein, eine Unzahl von Steu ergeſetzen
aufrechtzuerhalten, die, auf weitere Sicht be
trachtet, immer ſpärlicher und ſpärlicher
fließen, infolgedeſſen immer höher werdende
Verwaltungskoſten zahlen müſſen und das Ob
jekt einer ſolchen Steuergeſetzgebung, den ein
zelnen Volksgenoſſen noch dadurch zu belaſten,
daß er notgedrungen in der Hauptſache etwas
anderes zu tun hat oder wenigſtens zu tun
haben ſollte, Hilfskräfte einſtellen muß, die ihn
durch die Wirrnis einer ſolchen Steuergeſetz
gebung heraus oder hindurchführen. Eine
Steuergeſetzgebung, die dazu führt, daß bald
faſt jeder Kleingewerbetreibende ſeinen eigenen
Steuerberaten braucht, iſt ein Unding und vom
großen Ganzen aus geſehen, nicht zu verant
worten.

Die Parole kann daher in einer notleiden
den Volksgemeinſchaft nur lauten: Wenige,
dafür aber einfache Steuergeſetze, die ohne
großen Aufwand an Zeit und Mühe für
den Steuerpflichtigen ſowohl wie für die
inanzbehörden ein raſches Fließen der

Steuern verbürgen.

(Schluß folgt.)

Furiſtiſcher Briefkaſten!
F. M. in Z. Frage: Jch habe von einer

Kölner Firma einen vom Amtsgericht in Köln
ausgeſtellten Zahlungsbefehl erhalten.
Muß ich mich auf die Sache in Köln einlaſſen,
obwohl ich in Halle wohne? Die Forderung
beſtreite ich. Antwort: Grundſäßlich muß
eine Klage bei dem für den Wohnort des
Schuldners zuſtändigen Gericht anhängig ge
macht werden, jedoch kann von den Parteien die
Zuſtändigkeit eines anderen Gerichtes verein
bart werden. Eine ſolche Vereinbarung kann
auch ſtillfchweigend getroffen werden. Dies iſt
zum Beiſpiel dann der Fall, wenn auf dem
Rechnungsbogen der klagenden Firma ein Ver
merk aufgedruckt iſt, daß die Kölner Gerichte
für alle Klagen zwiſchen Jhnen und der Firma
zuſtändig ſein ſollten, und wenn Sie dieſen
Vermerk geſehen und gebilligt haben. Aber auch
wenn Köln nicht zuſtändig iſt, müſſen Sie für
eine Vertretung im erſten Termin in Köln
Sorge tragen, weil ſonſt Verſäumnisurteil
gegen Sie ergehen könnte. Jhr Vertreter müßte
dann Verweiſung nach Z. beantragen. Ge
ſchieht dies, ſo hat die Klägerin die Jhnen
durch die Vertretung in Köln entſtandenen
Koſten zu tragen.

G. T. in H. Frage: Bei einem halleſchen
Photographen iſt ein Bild von mir aus
geſtellt. Kann ich verlangen, daß das Bild
entfernt wird Antwort: Nach S 22 des
Kunſtſchutzgeſetzes dürfen Bildniſſe nur mit
Einwilligung des Abgebildeten verbreitet oder
öffentlich zur Schau geſtellt werden. S 23 des
Geſetzes läßt jedoch eine Verbreitung ohne Ein
willigung zu für Bildniſſe aus dem Bereich
der Zeitgeſchichte, für Bilder, auf denen die
Perſonen nur als Beiwerk neben einer Land
ſchaft oder ſonſtigen Oertlichkeit erſcheinen
oder ſchließlich für Bilder von Verſammlungen,
Aufzügen uſw. Ob dieſe letzteren Vorausſetzun
gen für das von Jhnen gemeinte Bild zutreffen
geht aus Jhrer Frage nicht hervor.

F. H. in Sch. Frage: Mein Sohn hat ſich
vor einiger Zeit einen Photographen-
apparat gekauft.
hat

Von
ihn nicht be z

ſeinem

ahlen
Taſchenge

können.

Hat die
Antwort:

d. h. jünger c
der Vertrag überhaupt
Wenn Sie dieſe Genehmigung erteilt haben, ſo
iſt das Geſchäft voll wirkſam. Wenn nicht, ſo
iſt das ganze Geſchäft hinfällig; Sie müſſen
den Apparat wieder zurückgeben, brauchen aber
auch nichts zu bezahlen. War Jhr Sohn jedoch
volljährig, ſo iſt das Geſchäft gültig. Es haftet
aber nur Jhr Sohn.

A. B. in T. Frage: Aus mehreren gegen
mich anhängig geweſenen Strafprozeſſen
Widerſtand gegen die Staatsgewalt, politiſche
Beleidigung uſw.) ſchulde ich der Staats
kaſſe noch etwa 700 RM. Koſten. Muß ich
dieſe Koſten noch bezahlen Antwort: Auf
Grund des Amneſtie geſetzes erſtreckt ſich der
Strafnachlaß auch auf rückſtändige Koſten, ſo
weit eine Anmeſtie überhaupt in Frage kommt.
Amneſtiert werden Straftaten, die
tiſchen Beweggründen oder ar
ſchafts politiſcher Kämpfe

poli
wirtwir
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Wirtſchaftsrundſchau
Jnſolvenz in der bayeriſchen Filmindu-

ſtrie. Nach einer Meldung aus München hat
die Heros Film G. m. b. H., München,
ihre Zahlungen eingeſtellt, wodurch auch die
ReichsligaFilm G. m. b. H., Mün
chen, zur Zahlungseinſtellung gezwungen
worden iſt, da die ReichsligaFilm G. m. b. H.
für die HerosFilm G. m. b. H. ſehr erhebliche
Giroverpflichtungen eingegangen iſt. Ein
Vergleich für dieſe zweitgrößte Münchener
Filmgruppe wird angeſtrebt.

Franzöſiſche Kontingenterhöhung. Für
das erſte Quartal 1933 bleiben die Kontingente
für Walzprodukte und Bleche unverändert. Für
Bandeiſen iſt eine Erhöhung vorgeſehen. Eben
falls erhöht werden die Kontingente für photo
graphiſche Apparate, Akkumulatoren, Heizappa
rate, Lampen uſw. Jnsgeſamt iſt feſtzuſtellen,
daß die Jnduſtriekontingente ſtark verändert
wurden.

Starke Zunahme des pazifiſchen Welt
handelsanteils. Der von der New York Truſt
Co. herausgegebene „Jndex“ befaßt ſich mit
dem ſtarken Vordringen der Vereinigten Staga
ten im Handel mit den am pazifiſchen Ozean
gelegenen Ländern. Während von den Jmporten
Chinas 1918 nur 6 v. H. bzw. 26,9 Mill. Doll.
auf die Vereinigten Staaten kamen, deckten die
Ver. Staaten 1931 22,3 v. H. (108,9 Mill. Doll.
der chineſiſchen Einfuhr; die Ver. Staaten be
friedigten ſodann 1913 16,8 v. H. (60,6 Mill.
Doll.) der japaniſchen Einfuhr, 1981 aber
27,7 v. H. (169 Mill. Doll. Die entſprechen
den Zahlen lauten für Jndien 1913 2,5 v. H.
(14,8 Mill. Doll.), 1931 10,6 v. H. oder 49,2
Mill. Doll. und für Auſtralien 1918 18,7 v. H.
(58,1 Mill. Doll.) bzw. 1931 18,8 v. H. (655,5
Mill. Doll.). Die europäiſchen Länder ſind
allerdings dabei, einen Teil ihrer Verluſte am
Handelsbolumen mit dieſen Ländern wieder
auszugleichen. Jmmerhin wird ſich an der Tat
fache nichts mehr ändern laſſen, daß die um
den pazifiſchen Ozean herumgelagerten Länder

lichen Wirtſchafts und Handelsbezirk zu
ſammengewachſen ſind. Während noch 1913 von
41. Mrd. Doll. Welthandelsvolumen nur 6 Mrd.
Doll. oder 14 v. H. auf die Länder des pagi
fiſchen Gebiets kamen, trafen bereits 1929 von
67 Mrd. Doll. Welthandelsvolimen 21 v. H.
oder 14 Mrd. Doll. auf die pazifiſche Handels
zone.

Erwerbsgeſellſchaften
Hennenbrauerei, A.G. vorm. Adolf

Schröder, Naumburg a. S. Henne. Aus dem
Geſchäftsbericht. Jn dem am 30. Sept. 1932
beendeten Geſchäftsjahr wurden Bruttoein
nahmen abzüglich der Aufwendungen für Roh,
Hilfs- und Betriebsſtoffe von 390 224 erzielt,
während i. V. Einnahmen aus Bier und diverſe
mit 593 667 ausgewieſen werden, von denen
jedoch 83 847 für Gerſte, Malz und Hopfen
abzuſetzen ſind. Generalunkoſten erforderten,
ſoweit Löhne und Gehälter und ſoziale Ab
gaben (109 447 übrige Aufwendungen
(78 756 hierin einbezogen werden, insge
ſamt 188 203 (i. V. in einem Poſten ausgewie-
ſen 259 076) Steuern 124 681 (170 582)
Abſchreibungen 54 868 (25 292) und Zinſen
1515 ſo daß einſchließlich des Gewinn
vortrags aus dem Vorjahr von 7020 ſich ein
Reingewinn von 27976 ergibt, aus dem
3 (4) v. H. Dividende auf die Stamm-
und wieder 7 v. H. auf die Vorzugsaktien
verteilt werden. Jm Verwaltungsbericht wird
auf die das Braugewerbe erſchwerenden, allge
mein bekannten Umſtände verwieſen.

Aus dem Konzern der Werſchen-Weißen
felfer Braunkohlen A.-G. Chriſtoph
Friedrich Braunkohlen A.G. in
Halle (Saale), deren Aktienkapitäl von
6,4 Mill. X ſich im Beſitz von Werſchen
Weißenfels befindet, tritt in Liquidation.

Die

Kraftwerk Sachſen- Thüringen A.G.
Auma (Thüringen). Kapitalherabſetzung.
Die zum Konzern der Thüringer Gas
geſellſchaft in Leipzig gehörende Ge
ſellſchaft beruft zum 30. Januar eine außer
ordentliche Generalverſammlung ein, die über
eine Herabſetzung des Grundkapitals von
9,6 Mill. in erleichterter Form um
600 000 Beſchluß faſſen ſoll. Daneben wird
ſich die Verſammlung mit verſchiedenen

Satzungsänderungen, den Aufſichtsrat und den
Zeitpunkt der Generalverſammlung betr., zu

befaſſen haben. Jm Geſchäftsjahr 1081 /82
waren bekanntlich 9,851 Mill. Aktienkapital
für die 8proz. Dividende berechtigt.

Bankweſen
S Deutſche Girozentrale Deutſche Kom

munalbank. Die Beteiligung des preußiſchen
Staates gelöſt. Der Amtliche Preußiſche Preſſe
dienſt teilt mit Nachdem die Deutſche

Umſchichtungstendengen

Ueber die Umſchichtung der induſtriellen
Weltproduktion in der Kriſis enthält ein ſoeben
erſchienenes Sonderheft der Viertel-
jahreshefte für Konjunkturfor-
ſchung „Die Jnduſtriewirtſchaft. Entwick
lungstendenzen der deutſchen und internatio
nalen Jnduſtrieproduktion“, für das Dr. Rolf
Wageführ verantwortlich zeichnet, intereſ
ſante Aufſchlüſſe. Danach iſt

die induſtrielle Weltproduktion,
in Prozenten von 1928 ausgedrückt, von 107 im
Jahr 1918 auf 74 im Jahr 1932, d. h.

um rund ein Drittel zurückgegangen.
Im ganzen werden gegenwärtig etwa ebenſo
viel Jnduſtriewaren in der Welt hergeſtellt,
wie im Jahr 1918. Ein Ueberblick nach Ländern
zeigt, daß die Schrumpfung in den alten euro
päiſchen Jnduſtriezentren beſonders ausgeprägt
geweſen iſt. Jn Deutſchland, Großbritannien,
Polen, Oeſterreich und Ungarn wird gegen
wärtig die Produktion von 1913 z. T. um mehr
als ein Drittel unterſchritten. Die Vereinigten
Staaten von Amexika haben auch im letzten
Jahr noch annähernd den Stand von 1913
halten können.

Jn einer ganzen Reihe von jungen
Jnduſtrieländern, ſo vor allem in
Rußland, Japan und BritiſchJndien wird
demgegenüber das Niveau von
1913 ganz erheblich überſchrit
ten, ein Hinweis darauf, welche Fort
ſchritte die Jnduſtrialiſierungin dieſen Ländern gemacht hat.

NationalWirtſchaft
in der „Weltwirtſchaft“

Ueber die Zuſammenſetzung der induſtriellen
Weltproduktion nach Warengruppen
liegen Zahlenunterlagen bisher nur bis zum
Jahr 1931 einſchl. vor. Danach ſind die Gr
zeugniſſe des Bergbaues und die der berarbeiten
den Jnduſtrien etwa in gleicher Stärke von der
Kriſis erfaßt worden. Nach Produktions und
Verbrauchsgütern unterſchieden, ſind die Jn
veſtitionsgüter herſtellenden Branchen etwa
doppelt ſo ſtark zurückgegangen, wie die Ver
brauchsgüter erzeugenden Jnduſtrien. Der
„Jnduſtrialiſierungsgrad“ der Weltwirtſchaft,
für den das Verhältnis von Jnveſtitionsgüter
erzeugung und Verbrauchsgütererzeugung einen
guten Maßſtab bildet, iſt im Verlauf der Kriſis
alſo ſehr ſtark zurückgegangen. Jn gleicher
Richtung hat die Entwicklung der Agrar-
produktion der Welt gewirkt. Denn nach den
Berechnungen der gleichen Stelle iſt die land
wirtſchaftliche Weltproduktion mengenmäßig
von 1929 bis 1931 nur um rd. 6 v. H. geſunken.

Dieſe Unterſuchung dürfte ein weiterer
Beweis für die von uns immer wieder behaup
tete und dargeſtellte Strukturwandlung der
einzelnen Nationalwirtſchaften ſein, die gebie
teriſch für Deutſchland eine organiſche Um
geſtaltung und Anpaſſung der Wirtſchaft fordert
und heute bereits den Begriff „Weltwirtſchaft“
in Frage ſtellt. Doch gegenüber dieſer gewal
tigen Aufgabe beſchränken ſich die augenblick
lichen Machthaber auf Teillöſungen lächerlichen
Ausmaßes und völliger Zuſammenhangsloſig
keit.

„Benzolverband und Treibſtoffsölle“
Eine Entgegnung

Wir veröffentlichten in unſerer Nr. 5 einen
Artikel von Dr. Ruperti, dem Direktor
des Benzolverbandes über „Wahrheit
und Dichtung in der Treibſtoffgollpolitik“. Un
ter obiger Spitzmarke nimmt nun der Reich s
verband der Automobilinduſtrie
dazu Stellung. Jn dieſer Erklärung führt der
RDA. u. g. folgendes aus:

Angeſichts der Tatſache, daß in den Vor
ſchlägen des Benzolverbandes eine Senkung der
Benzinſteuer um 8 enthalten iſt, müſſe eigent
lich der Argwohn der Oeffentlichkeit gegen
die bei den Benzolerzeugern entſtandene Ver
braucherfreundlichkeit überraſchen.
Die Ueberraſchung werde aber umſo geringer,
je genauer man über die tatſächlichen Hin
tergründe dieſer Aktion informiert werde.
Vom Dumping im eigentlichen Sinne des Wor
tes, von dem Dr. Ruperti, Direktor des
Benzolverbandes; ſpricht, könne nicht gut die
Rede ſein und Marktverhältniſſe, bei denen die
Benzolerzeuger etwas weniger verdienen, ſeien
nicht abnormaler als umgekehrt ſolche Markt
verhältniſſe, bei denen die Benzolerzeuger an
dieſem Nebenprodukt noch beſſer als heute ver
dienen. Das eigentliche Jntereſſe der heimi
ſchen Treibſtofferzeuger an dem „erheblichen
Opfer“ einer Beſeitigung der Ausgleichsabgabe
liege darin, daß ſie dieſe Abgabe grundſätzlich
beſeitigen wollen. Dieſe Ausgleichs
abgabe enthalte nämlich das durchaus ge
rechtfertigte Prinzip, daß auch der im
Jnland hergeſtellte Treibſtoff zur Tragung
einer Benzinſteuer mit herangezogen werden
müſſe. Die Ausgleichsabgabe charakteriſiere die
Treibſtoffzölle als Finanzzölle. Falle ſie weg,
ſo gewinne der bisherige „Finanzzoll“ den Cha
rakter als „Schutzzoll“, und man ſei voreilig
genug anzunehmen, daß die Regierung mit dem
Fortfall der Ausgleichsabgabe auch die Höhe
des dann noch beſtehenden Schutzzolles aner
kenne und ſanktioniere. Demgegenüber müſſe
geſagt werden, daß eine Beſeitigung der Aus
gleichsabgabe die künftige Neuregelung der
Kraftfahrzeugbeſteuerung und ihren weſent

lichen Ausſchnitt, die Treibſtoffſteuerregelung,
in einem Sinne präjudizieren würde, dem die
Verbraucherſchaft unter keinen Umſtänden zu
ſtimmen könnte. Der Benzolpreis liege heute
mit durchſchnittlich 44 je 100 Kilo nur um
5 v. H. unter dem des günſtigſten Konjunktur
jahres 1929, weshalb ein beſonderes
Schutzbedürfnis für Benzol kaum
konſtruitert werden könne.

Weiter ſage der Benzolverband den Gas
und Schmierölverbrauchern nach, daß ſie bisher
künſtlich bevorzugt worden ſeien und damit das
geſamte im Vergaſer- Laſtwagen angelegte
Volksvermögen entwerten. Die Erhöhung der
Gasölzölle würde die Rentabilität der Fahr
zeugDieſel Verwendung nicht beeinträchtigen
Eine derartige Behauptung müſſe aufs ſchärfſte
zurückgewieſen werden; in der heutigen Zeit
würden im Transportgeſchäft die Koſten, unter
denen die Treibſtoffkoſten die wichtigſte Rolle
ſpielen, aufs genaueſte kalkuliert. Werden die
Transportkoſten durch Zollerhöhungen geſtei
gert, ſo könnte aus einem vielleicht gerade noch
balanzierenden Betrieb ein Verluſtbetrieb wer
den. Die Behauptung des Benzolverbandes,
der Vorſchlag einer Erhöhung der Oelzölle ſei
lediglich fiskaliſchen Erwägungen entſprungen,
könne ad acta gelegt werden. Der Wunſch einer
Oelzollerhöhung gehe auf andere Abſichten zu
rück. Das Jntereſſe, das hier in Frage ſtehe,
ſei das, das Steinkohlenteeröl gegenüber dem
Gasöl konzurrenzfähig zu machen. Unter Hin
weis auf einen Aufſatz über neue Wege zur
Verwertung des Kokereiteers, der im „Glück-
auf“ erſchienen war, wird der Schluß gezogen,
daß es ſich offenbar darum handle, durch die
erhöhten Gasölzölle einen Ver
fetnerungsſpielraum für ein hei
miſches Teeröl zu gewinnen, damit
an die Stelle der bisherigen Abſatzzweige neue,
gewinnbringendere Möglichkeiten geſetzt werden
könnten. Dieſe Pläne könnte man verſtehen,
wenn der Abſatz von Jmprägnier und Heizöl
ein offenbares Verluſtgeſchäft wäre; dies ſei
aber keineswegs der Fall.

c ssAARA'SSeaaAAASGirozentrale Deutſche Kommu
nalbank in Durchführung der Notverord
nung des Herrn Reichspräſidenten vom 6. Okt.
19831 zu einer Anſtalt mit eigener Rechts
per ſönlichkeit unter Reichsgaufſicht
umgeſtaltet worden iſt, iſt die Beteiligung des
preußiſchen Staates an der Bank in freund
ſchaftlichem Einvernehmen zwiſchen Staat und
Deutſcher Girozgentrale Deutſcher Kommu-
nalbank zum 81. Dez. 1982 gelöſt worden. Der
Präſident der preußiſchen Staatsbank bleibt
nach wie vor Mitglied des Verwaltungsrates
der Deutſchen Girozentrale Deutſche Kom
munalbank und der Präſident des Deutſchen

Sparkaſſen
Eigenſchaft, als Vorſitzender des Verwaltungs
rates der Deutſchen Kommunalbank nach wie

preußiſchen

und Giroverbandes

vor Mitglied des
Staatsbank.

Beirates der

in ſeiner

Berliner Effektenbörſe
vom 9. Januar 1933.

Die Börſe war ruhig, aber weiter
freundlich, da das Publikum mit neuen
Kaufaufträgen im Markt erſchien. Die Spe
kulation verhielt ſich eher abwartend und
nahm Tauſchoperationen in einzelnen Werten
vor, da keine nennenswerten Anregungen vor
lagen. Weiter feſt lagen Renten unter Be
vorzugung von Altbeſitzanleihen, die 68 bis
6824 (67,70) notierten. Neubeſitz konnten einen
vorbörslich genannten Kurs von 9 v. H. in
folge Gewinnrealiſationen der Kuliſſe nicht
aufrechterhalten und waren etwa 5 Pfg. nie
driger. Am Obligationen markt wurden
Mittelſtahl 124 v. H. höher bezahlt. Krupp
waren 1 v. H. niedriger. Am Aktienmarkt
waren wieder eine Reihe von Spezialitäten
gefragt. Reichsbankanteile gewannen 1 Deut
ſche Atlanten 3, Eiſenbahnverkel nittel 2
und Deutſche Linoleum 124 v. H. Tiwerte

wurden im Zuſammenhang mit Nachriq
über eine bevorſtehende neue Düngemittela
bis zu 2 v. H. höher bezahlt. Lebhaftes
ſchäft entwickelte ſich in AEG.Aktien, die
ſcheinend im Zuſammenhang mit Decku
bei einem Umſatz von etwa 100 000 auf
(3134) v. H. anzogen. Die übrigen Glekt
werte waren wenig verändert. Nur R
konnten 1. v. H. gewinnen, da auf die Be
tung der neuen ElektroKohlenKombingation
der Preſſe erneut hingewieſen worden iſt.
Farben 1) lagen wieder lebhafter. B
waren auf Gerüchte über einen Auftrag
Lufthanſa weiter gefragt. Schiffahrf
werte konnten ſich um 28 v. H. beſſern.
Montanaktienmarkt lag ruhig und wie
verändert.

Tages gel d war mit 4 v. H. zu ha
Das Pfund wurde mit 8,34* genannt.

Die Börſe ſchloß in feſter Haltu
Gegen Schluß konnten auch Schiffahrtsh
anziehen. Lloyd ſtiegen auf 20 (16*/)
Hapag auf 19 (17*/8). Am Elektromarkt
wannen Gesfürel. 2 und Rheiniſche Glektrif
32 v. H. gegen den Anfang. BEW. gewan

v. H., es beſtätzigt ſich, daß das Unte
men einen 8MillionenAuftrag von der 9
hanſa erhalten hat. Nachbörslich hörte
Gelſenkirchen 5024, Vereinigte Stahl
Hoeſch 53, Mannesmann 62 AGG.
Gesfürel 8324, Schuckert 914, Deſſauer
1115, Rheiniſche Elektrik 9928, RWE.
Charlottenburger Waſſer 92, Aſchersh
11428, Farben 10624, Reichsbank 15234, Deuf
Atlanten 128, Reichsbahnvorzugsaktien
Altbeſitz 68* Reichsſchuldbuchforderungen
tierten wie folgt: 1923er 99,62, 1940er 82
85,12, 1946er-48er 79,62——80,62. (Orak

Be

r prosBerliner Produktenbörſe vom 9. Jan ung
Die Feſtigkeit an den Weltmärkten ha iſt un
Berliner Getreidegeſchäft eine leichte Beleh weil
für handelsrechtliche Lieferung ausgelöſt, M einfag
rend ſich gleichzeitig, beſonders an den Ki die
plätzen, Materialknappheit bemerkbar ma Arbei
Demgegenüber trat der weiterhin beſteh n einzel
ſchleppende Mehl abſatz bzw. der von di Gege
auf dem Körnermarkt übergehende Dru n
den Hintergrund. Jm Zeithandel konnten W
deshalb wieder Wertbeſſerungen bis zu 1 erfaähn

durchſetzen, ohne daß die Deutſche Gettei
handelsgeſellſchaft allzuoft einzugreifen brau Schl
Für prompte Abladung wurde die Hal keinen
beſonders beim Weizen feſt. Rogf irgen
blieb unverändert. Die Forderungen für n eng
hielten ſich zwangsläufig auf dem Sonnah das
ſtand, da kaum noch Nutzen zu errechnen Gegen
Die Lage an den Futtergetreidemät rial
geſtaltete ſich weſentlich günſtiger. Ha erie
hatte wohl feſte Grundſtimmung, es hielt w.
ſchwer, Geſchäfte zwiſchen Eignern und eſcha
brauch zu vermitteln. Auch Gerſt e fand geht
langſam Abſatz, gang vernachläſſigt ne
Futter und Jnduſtrieſorten. T

e GerelHalleſcher Schlachtriehmarkt klikt
Bezahlt wurden am Montag, dem 9. 5e 2

1988, für 50 Kilogramm Fleiſchgewicht: t
I. (höchſter Preis) 53 II (niedrigſter e
38 m (häufigſter Preis) 48
52 46 50 Kühe 50 87Färſen 54 50 52 Jungrinder d er
46 48 Maſtkälber einſchl. Lunge habe
Leber 70 65 70 Saugkälber n nLunge und Leber 62 60 60 i Kuſg,
und Maſthammel einſchl. Lunge und danke
70 68 68 Schafe einſchl. Lung
Leber 62 60 60 Schweine e G
Mittel und Geſchlinge 58 52 57 l
geſuchte Poſten aller Arten über Notiz Ei

sLeipziger Schlachtwtehmarkt, 9. Ja n
Auftrieb: 691 Rinder, davon 75 Ochſe h Bra

Bullen, 241 Kühe, 78 Färſen, 865 Kälbe m vantz
Schafe, 2227 Schweine. Zuſammen: 4261 wirtſ
Außerdem von Fleiſchern direkt zugefüht n ander
Rinder, 18 Kälber, 165 Schafe, 285 S Quell

Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in R gang
ROchſen: 1.81. 80—82). Kalber: 1. a. J Herr

2. 26 28 Meer4 r W 4. n ene5. T 5. Lon6. ZSchafe: e ErfolBullen: 1. 27—29 2. R fchä
3. bat.2224 4. mitg4. 18 21 u ſchluKühe: 1. 25 -28 Schweine: 1. want

S s F Ruüberfer re Brüd

Färſen: I. 80-82 6. weite2. 26 29 7. DiicklGeſchäftsgang: Rinder, Kälber, S n
ſchlecht, Schafe langſam. R nehmUeberſtand: 125 Rinder, 65 Bullen, in di
ben, 50 Kühe, 160 Schafe, 200 Schweiſ Herr
Ochſen; Kälber ausverkauft. Ausnahl
unter und über Notiz.
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